
Vanmwolle ais menich⸗ 
liches Nahrnngsmittel 

Der Heidelberger Che⸗ 

miker Caſpar Schmitt 
tritt an die Oeffentlich⸗ 

keit mit einer Erſin⸗ 

dung, die die Ernäh⸗ 
rungsmöglichkeiten der 
Menſchheit vor neue Tat⸗ 

ſachen ſtellt. Es handelt 

ſich um Verwertung der 
Baumwollſamenkörner, 

die bisher bei der Baum⸗ 
wollverarbeitung nur 
ein läſtiges Nebenpro⸗ 

dukt waren, von dem 

man die Flocken mühſam 
befreien mußte. 

  

Sffener Preahn der MVerfassung 

Verhüngnisvolles 
Die Ablehnung der Volkstags⸗Einberufung — Der Nazi⸗Verrat auf dem Höhepunkt 

Wie wir bereits in dem arößten Teil unſerer geſtrigen 
Ausgabe berichtteten, bat die Mehrbeit des Aelteſtenaus⸗ 
ſchuffes des Volkstages den ſozialdemokratiſchen wie auch 
einen kommuniſtiſchen Antras auf Zuſammentritt des Volks⸗ 
jages abgelehnt. Der Beſchluß iſt gejanßt worden, um eine 
Siellungnahme des Parlameuts zu der Erwerbsloſen⸗Aus⸗ 
ſteuerung und auch zu anderen ſchwebenden Fragen zu ver⸗ 
Hindern. Allerdinas wird das den berrſchenden Parteien 
auf die Dauer nicht möglich ſein. Sie haben ſich eine gewiſſe 
Galgenfriſt verſchafft und es wird die Stunde kommen., wo 
ſie Rede und Antwort für ihr Tun ſtehen müfßen. und zivar 
nicht nur allein dem Parlament, ſoundern in hoffentlich nicht 
allzu langer Zeit auch dem Volke ſelbſt. 

Das was ſich die berrſchenden Parteien jest gegenüber 
dem Volkstage erlauben. iſt die Fortſetzuna der Politik der 
Willkür, die wir ſeit Monaten in Danzig geaenüber allen 
Bolksrechten erleben. Die Verhinderung des Zujammen⸗ 
trittes des Volkstages iſt 

ein alatter Bruch der Berfaffung. 

Das wiſſen auch die bürgerlichen Parteien. Es beiteht auch 
in ihren Reihen keine Unklarheit darüber., daß auf Grund 
der Verlaffung dem Verlangen der Sozialdemokratie auf 
Zuſammentritt des Volkstages ſtattgegeben werden muß. 
Mit ihrer Meigerung jetzen ſie ſich im direkten Gegeunſatz 
zu den Anffaſſungen. die ſelbſt von ihrer Seite noch in den 
letzten Tanen vertreten worden ſind. So hat die bürger⸗ 
liche Preßße übexeinſtimmend die Durchführung des ſozial⸗ 
demokratiichen Einberufuncsanträges des Volkstaaes als 
nnabweislich bezeichnet. ö 

Die „Neueiten Nachrichten“ ſchrieben noch unterm 
10. Kuli: ů 
„Da anf Grund der Geſchäftsordnnng lauch der Ver⸗ 

ſaffuna D. R. d..⸗Volkstt.“) der Volksiaa zniammentreten 
muz. wenn mindeitens ein Sechtel der Abgeordneten es 
verlangt, io iſt der Prädent genötigt. dieſem ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Antrage ſtattznaeben.“ 

Die „Landeszeituna“ äußerte ſich am 11. Juli wie 
folgt: ——— — 

„Dem Antrageu muß ſtattacgeben werden. wenn ein 
Sechſtel der Abgeordneten dieſen An raa ſtellten alſo wenn 
er von 12 Ahbgeordneten unterzeichnet iſt. Die Spaialdemo⸗ 
kratie verfügt aber allein ſchon über 19 Abgeordnete. Der 
Volkstag wird alfo um den 13. Juli aanz beſtimmt zuiam⸗ 
menfreten.“ 

Selbſt die „Allaemeine“ geſtand ebenfalls noch am 
11. Juli: 

„Ihm (dem ſoaialdemokratiijchen Antraa D. Red.) mnß 
entſprochen werden. weil der Volkstaa anfammenberujien 
werden muß. wenn mindeſtens ein Sechſtel der Abaeord⸗ 
neten es verlangen. Es iſt alio in der nächſlen Woche mit 
einer Sitzung zu rechnen.“ 

Und auch der amtierende Volkstagspräſtdent Gai⸗ 
kowſti hat noch am 11. Juli dem Vorützenden der ſoszial⸗ 
demofkratiſchen Volkstagsfraktion gegenüber erklärt. daß er 
fich der Beitimmuna der Verfaſfung, die er als ein Muß 
anerfenne. fünen und den Volkstag jür die nächthen Tage 
einbernfen merde. Nur der 15. Juli ſei ihm nuvaßend. Er 
werde Aufana der Woche den Termin mitteilen. 

Man itelle dieſen klaren Tatjachen den Eiertanz gegen⸗ 
über, den die Mebrbeitsparteien geſtern im Aelteſtenaus⸗ 
ſchuß des Volkstages anſtellten und beobachte vor allen 
Dingen die Verdrebnngskunſtitücke, die ſich jeßt die bürger⸗ 
liche Preſſe angeñchts ibrer vben wiederaegebenen bisher 
vertretenen Stiandpunkt“ leiſten wird. 

Die Dinge baben ja eine ſchwerwiegende doppelte Bedeu⸗ 
tung. Einmal iſt die Frage der Erwerbsloſen⸗Ausſteuerung 
uvon ungeheurer Tragweite für die werktätige Bevölkerung. 
jo daß dieſe wahrlich nicht gleichgültig jein kann, ob das Par⸗ 
lament, als der berufene Hüter der Volksintereſſen nicht we⸗ 
nigſtens noch einmal die Angelegenheit eingehend überprüft 
und die ſozialdemokratiſche Fraktion durch ihre Antröge die 
Möglichteit für eine andere Löſung der Frage gezeigt hat. 
Bei der ſchwerwiegenden Auswirkung, die die Ansſteuerung 
jfür die Bevölkerung hat und auch für die Wirtſchaft und den 

  

Staat nach ſich ziehen kann, las darum ein allgemeines In⸗ 
tereiſe für die Klärung dieſer Dinge durch die Volksvertre⸗ 

ꝛung vor. Ader hinter den parteipolitiſchen Intereften der 

herrichenden Parteien muhten auch diesmal die Allgemein⸗ 

intereiſen zurücktreten. — — * 

Der Wortführer der Deuiſchnationalen, Senator Schwen⸗ 
mann, bat geßern im Aelteſtenausſchuß ertlärt, daß 

für die bürgerlichen Parteien leine Seranlafinng zum 

Zuſammentritt des Boltstages vyrliege. da keine wichti⸗ 
gen Angelegenheiten zu beraäten ſeien 

Wir wollen ganz davon abſeben, ob das, was⸗ wir jetzt in 

politiſcher und wiriſchaftlicher Hinficht erleben, leine Veran⸗ 
lafſung zu partamentariſchen Beratungen darſßellt. Auch mag 

für die bürgerlichen Parteien die Maftenausſteuerung der Er⸗ 

werbsloien keine „wichtige Angelegenheit“ fein. 

Für die davon Betroffenen iſt ſie verfiucht wichrig und 

auch alle Parteien. die es mit den Intereſſen der Be⸗ 

völkerung eruit nehmen. können dieſe Rabnahmen nicht als 
unwichtia betrachte-. Wäbrend Herr Schmegmann die Ans⸗ 
ſteuerung ſozuſagen als Lappalie bebandelte. ofſenbarte der 
Zentrumsvertreter Kurowſki eine andere. nicht meniger 
menſchenfrenndliche“ Gefiunung. Er erklärttt b ——— 

    22. Jahrgang 

Spiel mit Danzih 
„Die Beſchlüſſe über die Ausſtenerung ſtehen feit. 

Wir wollen (11) ſie nicht aufheben.“ 

Er ſagte nicht. wir können, ſondern ausdrücklich, wir 
wollen ſie nicht aufheben. Daß die bürgerlichen Var⸗ 
teien nicht den Wil len baben. obwoll die Auftzebung er⸗ 
ſolgen könnte, haben ſic ja vercits dadurch gezeigt daß 
ſie alle Vorſchläge der Soätaldemokratie, durch die die Au 
iteuerungsmaßnahmen überflüſſig werden, einkach ad acta 
legen. 

Beſonders verlegen war die Siettung der National⸗ 

ſozialiſten. Da ihre Haltung den Ausſchlag dafür gab. vb 
lich eine Mehrheit genen eine Einberufung des Volkstages 
und damit anch argen die Aufhebung der Erwerbsloſen⸗ 
Ausſteuerung faänd, war Herr Greſer in keiner beneidens⸗ 

werten Lage. Er verfiel auf einen ſehr plumpen Trid, 
indem er erklärte. daß ſich die Nativnalſozialiſten der Mebr⸗ 
beit beugten! Dieſe „Mehrheit“ war aber auf bürgerlither 
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vhne die Nationaljosialihen eine Minderheit 

und wurde erſt durch den Beitriit der Nazis zur Mehrheit. 
Herr Greijer ſchuf aliv erſt jetbit die Mehrheit. um ſich 

  

Am Mittwochabend gegen 11 Uhr iſt eine neue Notver⸗ 

vrdnung erlaßen worden. Außerdem wurden drei Verord⸗ 

nungen auf Grund der Notverorbnungen der letzien Tage 

veröffentlicht. Sie regeln die Wiederaufnahme des Zahlungs⸗ 

verkehrs nach den Bankſeiertagen, den Berkehr mit Deviſen 

und Kursveröſientlichungen und den Verkehr mit auslän⸗ 

diſchen Zahlnugsmitteln. 

Die Verurdnungen bringen eine erſte leichte Auſ⸗ 

löckerung der die Bankſchalter ſchließenden Notverord⸗ 

nung. Das Ergebnis iſt. daß zunächſt bi⸗ Sonnabend ein⸗ 

ſchließlich, alſo praktiſch bis Monkag nächſter Woche, 

den Konteninhabern aller Banken noch kein Verjügungs⸗ 

recht über ihr Guthaben eingeränmi wird. 

Darüber hinaus gilt vei der Danatbank die 

Schalterſchließung bis zum 6. Auguſt. 

Auszahlungen dürfen nach den neuen Verfügungen 

nur für Lohn⸗ und Gehaltszablungen, für 

Arbeitslofen⸗ und Krifenunterſtützung, für 

Verſicherungsleiſtungen, für Stenern und 

für ſonſtige öffentliche Abgaben benötigte 

Mittel, vorgenommen werden. Es ſei denn, daß eine 

bargeldloſe Einrichtung möglich iſt. 

Eine gewiſſe Auflockerung tritt im Ueber⸗ 

weiſungsverkehr der Banken ein. Mit Ausnahme 

der Reichsbank, der Privaibanken und der Deutſchen Gold⸗ 

distontbank, die im Zahlungs⸗ und Uebermeiſungsverkehr 

keinerlei Beſchränkungen unterliegen, ſind zwiſchen den von 

den Bantſeiertagen betroffenen Geldinſtitaten in beſchränktem 

Maße Ueberweiſungen zuläſſig. Sie dürjen jedoch 

nur bis zur Höhe der Hälfte des Guthabens des Anf⸗ 

traggebers, aber höchſtens bis 10 000 Mark gehen 

und nur auf ein bereits beſtehendes Konto eines dritten bei 

Die engliſche Vesiernus hat die an bern Neparatiens⸗ 

vroblem intereſferten Hauptmächte einſchliehlich Dentichland 

zum kommenden Montas zu einer Miniſterfenſferem nach 

Lunbon gebeten. Dieſe Konferena feol abends u˙ s Uü5r be⸗ 

ginnen. Die Berliner Reifepläne des engliſchen 

Miniſterpraßdenten und des Anßenminiſters leiben iedoch 

beſtehen. Sie werden nur ſo eingeichränkt, daz beide am 

Montaauachmittag wieder in Londen ſein fünnen. Die Kyn⸗ 

kerens wirb ſich mit der Durchtührans des Heerer⸗ 
planes unb mit der Gewährung eines Döberen anslãn- 

lahung Felae leiken- zumal die Kaufereng mit anſ ſeine 

Initiative zurückanfüßren ikk. 

Es bleibt. franzößiſchen Preiſenachrichten zufolge. jedoch 
üraslich. us Frankreich die Einladung annimmt. 
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Meuce Metvererdaungen Güber Gelgverkehnr 

Schalter noch bis Sonnabend 
Auszahlungen nur für öffentliche Z3wecke — Lockerung im Ueberweiſungsverkehr 

diſchen Krebits an Deutijchlaud beiaſſen. Amnerifa, 

deſſen Ankenminiher zur Zeit in Paris weilt, in eben⸗ 

lalls zuů ber Konferenz eingelaben uud dürfte diefer Ein⸗ 

noch 
der Mi⸗ 

E 

Uhr obends unter Sammelnummer 218 ;, 

in Voken nacd dem Dansioer Laneskurs- 

Nummer 163 

  

beugen zu laſſen. Er hatte aber. wenn es ibm auf die 
Jutereſſen der werktätigen Bevölkerung angekommen wäre, 

ebenſogut eine Mehrheit für die Einberufung des Volk⸗ 
tages und Aufhebung der Ausſtenerung belfen ſcha⸗ 

können, wenn er mit den Linksvarteien, geſtimmt kätte. 
Indem die Raßis das nicht taten. haben ſie den ſchnödeſten 

Verrat an den Erwerbslofen und der werktätigen Bevölke⸗ 
rung überhanpt beaangen. 

Dur Kampf um die Volksrechte iſt nach dieſen Erklärun⸗ 

gen und den vffenen Bruch der Verfaſſung, über der das 

letzte Wort noch nicht geßprochen iſt, in ein neues verſchärftes 

Stadium getreten. Die Danziger Bevölkerung wird. über 

      

volle Klarheit haben. 

Leichtſinniges Frohiomen in Polen 
Die polniſche Preße hebt immer wieder mik großer Ge⸗ 

nugtuung den Umſtand hervor, daß die Kriſenerſcheinungen 

in Deutſchland ſich bisher nur wenig in Polen ausgewirkt 
haben, und ſchreibt das der wirtſchaftlichen Loslöſung Polens 
von ſeinem weſtlichen Nachbarn zu. Auch die Tatfache, daß 

die polniſchen Banken in Danzig geöfjnet ſind, während die 

ů deutſchen und Danziger Bauken ſchließen mußten, erſcheint 

  

den polniſchen Regierungsblättern als eine äußerſt wichtine 

und preſtigefördernde ſcheinung, die geeignet wäre, das 

Vertrauen der ganzen Welt und insbeſondere Dansigs zu 

Polen zu heben. Einige Boulevardblätter verſehen dieſe 

Nachrichten mit Ueberſchriſten, wie „Polnilche Banken retten 

Danzigs Lage“, wobei jedoch aus den Meldungen ſelbſt 

nichts von einer „Rettung“ zu erſehen iſt, da „die polniſchen 

Banken nur äußerſt vorſichtig und ſelten neuen Kunden 
Kredite erteilen“, wie dieie Meldungen beſagen. 

          

  

  

einem von den Bankfeiertagen betroffenen Inſtituts er⸗ 

ſolgen. Die Annahme von Einzahlungen unterliegt. keinen 

Beſchränkungen. Bareinzahlungen in Reichsmark, die nach 

dem 15. Juli erſolat ſind, ſtehen frei zur Verfügung. 

Die Verordnung über den Verkehr mit ausländiſchen 

Zahlungsmitteln lehnt ſich eng an die Deviſenordnung vom 
Jahre 1924 an. 

Völlig verboten ünd Termingeſchäfte in anäländiſchen 

Noten und Devifen, ſowie Geſchäfte in Edelmetallen 
gegen inländiſche Zahlungsmittel. 

Als inländiſche Kurfe ausländiſcher Zah⸗ 

lungsmittel dürſen nur die amtlichen Notie⸗ 

rungen der Berliner Börſe oder ihnen gleich⸗ 

geſtellte Preiſe veröffentlicht werden. Ge⸗ 
ſchäſte, die den Beſtimmungen dieſer Verordnung wider⸗ 
ſtoßen, ſind nichtig. 

Im Falle der Uebertretung der Beſtimmungen der 

Deviſenordnung ſind Gefängnisſtrafen und Geldſtrafen bis 

zum Zehnfachen des Wertes der ausländiſchen Zablungs⸗ 

mittel feſtgeſetzt. Iſt die Geldſtrafe nicht einzutreiben, ſo 

tritt au ihre Stelle Geſängnis. Gleichzeitig können die aus⸗ 

ländiſchen Zablungsmittel und Deviſen bei ſtrafrechtlichem 
Vorgehen zu Gunſten des Reiches eingezogen werden. 

Hoffnungen auf ausländiſchen Kredit 

Die neuen Notverordnungen ſind ebenfalls in der Hoff⸗ 
nung ausgearbeitet worden, daß es in den nächſten Tagen 

ichließlich doch noch gelingt, einen höberen ausländiſchen 

Kredit hereinzubringen. Tatſächlich ſcheint die Stimmung 

in Frankreich in den letzten 24 Stunden hinſichtlich eines 

derartigen Kredites eine ſtarke Veränderung erjahren zu 

haben. Als Gegenleiſtung fordert man, wie die franzöſiſche 

Havas⸗Agentur betont, „fubitanzielle Garantien“, die durch 
ein gemeinſames Abkommen der intereſſierten Finanz⸗ 

miniſter feitgeleght werden müßten.   
Internationale Miniſterkonferenz 

Auf Einludung Englands am Montag in London 

niſterpräſident Laval. wie wir an anderrr Sielle erwähnen, 

aän der am morgigen Freitag beginnenden Londoner Sach⸗ 
verffändigen konferenz noch für verfrüht“ hält. 

Geld-und Berkehrsinftitute unter Staetsanſſicht 
Die Reichsresierung beabſichtigt beſkimmie gefetzliche 

Maßnahmen, durch die wichtige Zweige der Privatwiriſchaft 

in die Einflußfphäre der fiaatlichen Gewalt einbesogen 

werhen follen. Mau will ſie gewiſſermaßen einer Raatlichen 
Auſſicht Auterttellen. Dieſe Abficht beßeht zunächſt Hinfichtlich 

der großen Gelbinſtitnte ber Verſichernugsseiellſchaften ard 

  

datz das Neich für dieſe Unternehmungen beſondere Koym⸗ 
nifare ernennt, oder die Keichsbank mit ber Aufgabe be⸗ 

nant. dieſe Unternehmungen nicht nur aui üre Fiaans⸗ 
brauſfichtisen, jondern auch bafür zn Eerben,   Sebaruns än 

das verhängnisvolle Spiel, das mit ihr getrieben wird, bald. 

Keſhloſen 

Trunsportunternehmungen. Sie ſoll ſo durchgefäbrt werben, 

U
L



Paß ühre Geſchäfraführung ku Sinne unb fn Nahmen Ver 

Die genannren Pläne werden ſcßon ſeit lüngerer Zeit 
innerbalb der Reichsregierung erwogen. Sie ſind auf den 

Zufammenhruch aroßer Konzerne jurückzuführen unꝰ haben 

ihre Verechtigung injufern, ais ſoließlich bei tedem Zu⸗ 

ſämmenßruch das Reich der leidrragende Teil in und durch 

Subveutionen oder Garantteleiirungen einfpringen muß. 

Ter Reichsfinanzminiſter ünrach am Mitrmoch in vor⸗ 

gerückker AberSfunde im Berliner Nundfunf ber die gegen- 

wärtige Siriſchaftslanmr Tenichtnss Tr. Dirträs mies] 
darauf bin, zuß es infalae den Syerer⸗Pianes gelnncen ſel. 
der Eirtſchaft von Neichs Die 355r 3½%½ Miftonen KRarf 

zur Berfügung zn ſtellen. 
micht aus der öifentlichen, andern ana der vrivaten Sirt⸗ 

ſchaßt, Sie ſei ausgelss Furck z3er Zuſammenbryth ber ö„acr⸗ 

reichiſchen Kreditanſtakt uno veruriacht durch den Bene von 

kurzfriſtigen Krebiten. Sun 7 Pis 8 Nilliarten Narf knrs⸗ 

friſtmger Schulden habe die deniſche Sirtſchaft à bis 4 Mil⸗ 

liarden zurückzahlen müffen. Der Restbefinanznziniſter de⸗ 
tunte zum Schluß, das die hente fäligen Schmzantnugen 
ohne Schwierigkeiten vor ſich geben wärden nnd wirs den 
Sebanken, als es eine neue Inflation Eevordehe. il En⸗ 
ichtedenheit znrück. 

  

Reichsbankdiskont auf 10 Prozent 
Amitlich wirb in Berſlin mitarteilt:- Am vitnwoch iſt die 

töslds uns Neniferberkumt ber Neihsbanf nEter 4 Fro⸗ 

zentsgeirsfer Tie geſekſuß erferberfiche Errzächtiumng 

des Geuerairais iß bierfär eingeheit merben. Die Neiche⸗ 

bauf halt es nicht für richtig., mit der Exhöhnmns Mxrrs Distont⸗ 

jatures zu parten, bis die im 8 des Bankgefezen erge⸗ 

Kebenen Boramuiehungen verfheten, fnbern det in Sarans 

nahme diejer Servflitttuns i 
16. Juli 5. J. 3” ven DiskeStja ani1? Prözent 

erhöht. Sleichßeitig iß der Lynbarbfas I15 Yro⸗ 

zent feßgefegt worben. 

Die Tiskouzteigerung ber Reichsbank nat den Sinn, die 

Produftionsmaſchine in Wang zu balten. Tas geht nur. 

wenn die Lonn⸗ uns Wesalts jahlungen ſicher an ftellen fnd. 

Darum miüen Mitrel in Anfornm genommen werden, am 

die zewinermaßenm äin den lesten Sochen und Tagen gaæ⸗ 

hamſterten Krebite luüſiſis in machen. 

Die Tiskontertzöhnng iſt nur ein Rütef, am die Tinar 

zu meixkern. Der gegebene gelbtecnrice Sea zur Ueber⸗ 
Dnnd de: aslunasmirteinat and Ler bereitg ſchon ein⸗ 

etenen ung z½³ üroßenden Nirr'iningten der Sirr⸗ 
jchalt inr 

me verübergebenbe Ansdehnzna des Aahlarssmittelz 

„lanis burt ertshte Nytenansaabc. 

Die Neicsvanf mird in Nieiem weck von der im Meichz 
bantgeies ausdractlich vorgeiebhenen Köalzmfeit der Perab⸗ 

jetzung der Ternna der noten durch Guld und Deviſen 

— wahrichernt v½n Frozen:— GSebrauch mechen 
müßen. Tas i angeßgts shuliaer Stutuattoncn zu allen 
teiten und in auen ers zeicdeden. Miitiaer An⸗ 
flatran bat536 nichts zu tun- 

NuI über nuch geßen bie Kapitalſtucht! 
Tet Sozialdemefrarice Preiitvienit ichreibt dazn n. a.⸗ 

Tieſe Erweiterung der Bewegang⸗freiheit der Aeichs⸗ 
bant muß aber mir einer zweiten Raßnahme ver 

jein, um eine miä sräancliche Greditinanipruchnahmc, 

b. b. die Jnanivruchnahme von Kanfnoten. zum Zwecle der 
Uümwanblung in Teviien oder ven Martfrrüncn zum 
Auimecte ber Aufrechterbaltung frübcrer 8der iüngnt ertt gar⸗ 
jckanener Auslandsgurbaben zu verbindern. 

Dee Krebityemähruns mnk lählber tener em. 
Sachberhänbiae haben dit Erhöbung der Sarc auni 1 unD 
Prozent acforbert. Sir find auch der Xrinzng. daß die 

Erböhnngen der Xcich bauf zu gering find.-um bie noiwenpi⸗ 
nen Sirtungen zu erzielcn. Der Reichsdankpräfipem Dr. 
Lutber joll ſich büten, die Zugel der Distonipelittt in kriii 
ichen Situationen. ähnlich wie Schach: 1at, ſchlcäfrn zn 
jaffen. Schacn koam pamai⸗ dit (ännit der wirtichaiiliben Enz 
wicklung Wawte. Das iß rin Faftor, mit dem Aniber nach 
Ladc ber Dinar nimm recthmen Lann. 

G Wrrbru aber nuch beisnpert Sichrcrungru zu icheffrn 
lein, daß keinr mißbränchlich Lrrditinanfyracmaher 

erfolgt. 
Die Areditgewäbrung muß vavon abbangis aemachi erben. 
vaß der ictzit Arcbitrmpiänger einc eistSfaitlicke Er 
Flarung über jeme Auslandsantbabru und Deriſcabrkände 
abzulratn ba. Eur dann bürirn Marlbetrünt ansaclichrn 
werden., wenn das Unirrnebmen wirſſchafflich nic in der 
Laßſe ift. ſich durch Debifenprrfäuit pir àhenbigrun &e 
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trietsminel zu beichaffen. Eé darf keincsfalis erwa dugetaſſen 

werden, daß Unternehbmungen, die früter eder in den letren 
Sochen ibre Keierven und finffiarn Kirtel e Ausland ge 
bracht baben, nunmeht für ihren Kapitalbebarf dir Meichs 
bauk anzapfen. 

Bir find uns beronßt. daß eine wirkjame Brfamp 

fßung der Kapitalflucht kei den mnzahligen Schleic 
wegen der Kapitalluckt und angefichtz der Berämtwortmas⸗ 

loiiateit weiter Kreiſc ani anberordennich grese Schpwierig 

keiten ſtößt. Sir balten es desbalb für erferderlich. das die 

Negierung unverzudlich exrmachrigt wird. von allen Perienen 
und Geiellſchaften, die der Vermögensfrcurr merlieten Min 
Deſtvermögen 2000 Marf). 

eidesſtattlich Ertlärmmgen üüer ihren Dermsgensbeſtt 
im Auslund ſowir ihren Beht an Neviſen shibafche 
Bauluvten und Ferbermnden) an des Anlland zn per⸗ 

langen 

Die Xegicrung müßtr ferner verzüglich dirtemnmmicht Ber 
bandlungen mit den wichtigafen KRabitalilüachtfät 
re n. alio det Schveiz. Holland, Belgien. Lurenbung unbd den 

jrandinaviſchen Ländern. eprl. untet Unterſtätung Englands 

und Krankrcichs, einleiten mit dem Ziel. 

inttruuttunale Kechtssilft geden dir Kapvitalflacht zm er 
baltru. Insbefonbert wart dabri eint vorübergehende 
Ansknufterteilung der ausländiſchen Ranfen über Ein 
lagen., eyots ufm. deniſcher Stastebürger bäm. denrferer 

Untermehmuempen anzuftreben 

Wenn von verichichenen Seiten der Cedanle auiaciaucht 

in, dic gegenwätigen Schwicxigfcizen durch einc volligt allae 

mrine Zahtungscinneäung. durch ein Koratrorinmn. zu 

beläampfen, ſo alauben wir, daß man dieſen Schtit nnbe% 

dingt, folanae es ;tracnpmwie geht. vermeiden 

jollte, weil eine allarmcine Einhellung der Krrbitrückzahlun 

ngen dic allcrichperten Exicimnmrtungen nach jich Ziehen fann 

und für lange Jeit hinans das VPertrauen zur deuiſchen Birt⸗ 

ichaft zu ichädigen gecignei ik. 

Die Beurteiluns im Ausland 
Uurnbe in der Sameis — Kursverinſte in rünfrens 

Dic Nückwirkungen der dentichen Kinanſitriit anĩ die 

Schmeis machtn ßich bereits siemlich Farf inhibar. Tentiches 
Seld und dentſche Serte werden an den Börfen von Aurick. 
Baiel und Weuf nicht gchandelt. Dic Raufen meigern fich. 
Ea fein vifizieher Rurs der Marf Peneht. dentjches Geld 
umsguwechfeln. Im ineffisiehen Vertehr werben — 

— kir 100 Neihsmarf 100 Sameiser örenfra. Orueben, 

Hrüber 1 ichrrizer Krant etra Ffennigel wäbrend der 
Axkfanfsorcis für 100 Aeichsmarf n E Franken auf 
114 Franfen geinnfer i. Aui biefer Bats entrickeln ſid 
berrits betrachtliche Sücknlartenskänfe- 

Ven den aus Demichland in dic Schecig grilachteten La 
uitalien üund im den lersen Tagen betröchtlit Sammen 
zurückgrzog,en mworden. boch meigcrr ſich die Scmeiser 
Banken ſeit Einacluns des denficer Jahlnngssverfebrs 
nach dem Ausland. weitert Berrage. 

jelbn ans dentiäcben Deysis, beransensebes 

An dem Zuiammenbrüs rer Norberelle n ber Tanatbank 
vaben Schmeizer Banfen insseſem à Millionen Franfen 
verlercz. Die UnruEr Arrs, man weifere Zanmen⸗ 
brürcde von Unicrachemmaen Eefürchtrf. ar àbenen zabirecche 
Schmeizer Banfcn nrrerri ün* 

ſewige Kriſe ſtarmmre alto 

ũ 

ü( 

  

Ard in Pers 
Die Variſer Börſe datte am Mittwoch den ſchwärseien 
Tag zu verzeichnen, den ſie je erledt bat. Die Aktien der 

Banf von Frantreich gaben zu Beginn um 880 Frarken — 
in Frankreich wird nicht wie bei uns in Prozenten notiert 
— nach. Die übrigen Papiere 

zlshen mit niedristen Kurien. 

Der Credit Lnonnais, dic ausichlusgebende Kreditbank in 

Frankreich, büste vro Aktie 20 Kranken ein, die Banane 

de Paris 295 Franken und die Suez⸗Lanalgejellſchaft 580 

Franrken. Die Younganieihe gab von 715 auf 800 Branten 

Rath. 
Auf dem Deviſenmarkt war das engliſche Pfſund ſchwach, 

mährend die Marknoti5 geſtrichen war. Da ein offizieller 

Rartturs nicht vorhanden iſt, lebnen die Parijer Banken 

die Einwechſelnng von deutſchen Reichsbanknoten ab. Die 

deutſche Botſchaft iit daher ſeit Mittwoch mittaa von zabl⸗ 

rtichen dentſchen Touriſten umlagert, die weder ihre Hotel⸗ 

rechnungen degleichen, noch die Kückreiſe antreten können. 

Die Botſchaft gibt ibnen das Rückreiſebillett bis zur deut⸗ 
ichen Grenze, lebnt ader die Umwechſelung der Markbeträge 
in Franken ab und empfiehlt den Touriſten, ibre Koffer in 
den Hotels als Piand zurückzulaſſen. Seitere Nachrichten 

aebe im Handelsteil.) 

Nan verszichtet uif Schacht 
Der Neyräſentant des verwetzenſten Natipnalismus 

Die Meldungen. dat der frühere Neichsbankyräſibent Dr. 

Sceacht zum Deviſen⸗-Kommiſſäar ernaunt werden ſoll, ſind 

Eberbell. Wie der Soz. Preſſedienſt erfährt, hat die Keichs⸗ 

regtexung weder die Abſicht, Schacht zum Deviſenlsrnamiffar zu 

ernennen., noch in für ihn eine anderweitigt Beſchäftigung be⸗ 

abſichtigt. Jedenfalis bat der Reichetanzler entſyrechende 

pyoſitive Erkiäürungen abgegeben. 

Dit Nennung Schachts. ber von Nechtskreiſen u. a. auch 

als Exſaß für den gegenwärtgen Keichsbantpröſidenten Dr. 

Luther präſentiert und im Zuſammenhang mit Verſuchen zu 

einer Argierungsumbildung nach rechts erwähnt wurde, hafte 

den „Soz. Preſfedienſt veranlaßt, eine ſehr ſcharſe Warnung 
zu erlafſen. in der es u. a. bieß: 

„Dieijenigen Leuie. die Herrn Schacht auf einen amtlichen 

Poßten ſtellen und ihm einen unmittelbaren oder mittelbaren. 
einen ſofort in die Erſcheinung tretenden oder ſich ſpäter aus 

wirkenden politiſchen Einfluß gewähren wollen, ſind im Be⸗ 

grifſj, 

Deutſchland vollende in den Abarund zu ſteten. 

Dir bören die Araumeme der zum Nachgeben Vereiten: 

Macht man Herrn Schacht zum Keichsbantpräſidenten oder 

zum Waähbrundekommiſſar. ſo iſt er in die Brüningſche Front 

eingereibt und hört auſ. cin Werkzeug der Diktaturlüſternen 

Iu ſein. Welcht Alluſion! Die chrgeizigen Abſichten des Herrn 

Schacht ſind zur Genüge bekannt, und ſelbſt wenn ſie nicht 

vorbanden wären: das Ausland ſieht in ihm einen Repräü⸗ 

ſentanten dee verwegenſten Natioualismus. 

Es fennt ſein Licbäugeln mit Hugenberg und Hitler, und eine 

Kegicrung. die ſich im gegenwärtigen Angenblick dieſes Man⸗ 

nes ſo oder ſo bediente, würde ſich daher bei allen politiſchen 

Lerbandlungen vor ungebenrt Hinderniſſe geitellt ſeben. Herr 

Brüning muß wifſen. od er dieſes Kiſito laufen will und ob 

er es im Intereſſe des Landes lauſen darj. 

Was abrr der zur Macht gelangte Serr Schacht für die 

deutſche Arbeitertlaſſe bedenten würde, 

braucht Hach: Peinyn Sohlreichen aiäißeklälen Betennmishn 
nicht mehr, datade 82 zu werden. Euiſchließt ſich der Reide 
fanzler dazu. auf dieſen Mann zurückzugreifen. jo miuß er 

lar darüber ſein, daß ein ſolcher Schritt weit über die Gren⸗ 

zen des Wöhrungs-⸗ und Finanzpolitiſchen binausgebt. Er 

warde fich nicht wundern dürfen, wenn man ihn als Beweis 

Dafür anſebe. daß dieſe Regierung vermeſſen genug iſt, in der 

Sehmn ver ſchwerſten Not die Front gegen die Arbeiterſchaft zu 

nebmen“ 

  

—————— 

Ein Zeichen ber Zeit 
Die Liberté“ veröſſentlicht am Mittwoch auf der exiten 

Seite zwei große Pyokograpbien, von denen die eine die an 

dem Tresdener Kavallerie⸗Tag teilnebmenden 

Senerale zeigt und die Unterſchrijt träat: „Die Verantwort⸗ 

limen“. während die andere den Andrane vor der Berliner 
Studrivarkant daricllt und mit der Erklörung „Die Opfer“ 

—.———————————————————— ᷑ 7777— 
  

Der Tod am Meer 
Dun 

Karl Morürr 

Oncndbt, die grrr Kabcanteit Belgicne, aienzt manrend 
eer heihen Sπmermonac in al ihren Prraf n 
dautn Leben. Amertfaner und Franzeitn. Enalänbcr nu 
Dentiche treiicn uch irichlid in den Strandtörber. im 
Küunfubriec und in ben Nathatinba. Allerbinge ist dar gur 
cine beſtimmuc Orrrichicht dicer Kölfer: dir Aunrta Fürn 
in dercu dabriten unb Kuntpren. brehen. fetien anh hurräven. 
Taa iur Taa. Jabs für Jabr. 

Se ſoh anỹðν Hilde Stsd. bät Toduer cincn rrie Xas 
Kmincniabrilantcn. vichtetsen in ihrem ſeideren Strünb⸗ 
ehing im ginbenden Sanst un lirE Ra hrrn. e⸗ 
vileaten Teint en der beirnr Aulifennt Erännen. Nen 
machte äe ein Aum Erbarnen trarriäsen acht n tas 
batte ſrinen auten Grrnz. Sie batir frro aier Schuurß⸗ 
augigkeit ihrer Tanznartncr von gtühern Abenk, cinen brä⸗ 
aufachicürnen innatn, ciepanten Enalänber, niat merber 
erblickt. Und Ndech hättr Re iht r errn swäſchen den me⸗ 
malnden NXanen am Strände entbectt. frint imnterban. 
ſebriar Wckalt mit den trirhükächren Asneer 
kiandcn &den. Meüt crhnerte ie e Dirber. ar er AS 
natd Nem icrten. jehninmmisnen Tonee EAi 
gncöract batte nh NErengelanitt er. Sritdem batue üir 
micht Sicder gefungen: Keder im her uscthene 
Arihnud aun and am Strande. àem fe 5 
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nicht ſcn. Mudt un temtigt Aarcdt ſit üct 2 

nnd Veohentett Felnhint. Ein eind aut Fühem bnt Eri. 
mitrürr. Katt a,hrεπ-reer Meunerferi berumfemgir mn b—1

 

An Mez Eart zτ ie a-Ee Sιι 
Tattseet N Kriretnkerncer, athe Senberhann ir 
Damcme en „ den er erbenenen 

Amszirht ven &M beunn Tbren der ratternden Landärcürn- 
ſcpantcl. &sS mar ans recht amnhdant Rier aben. Serr dan? 
eim Siübrer und rcr'enc. mter erteriem Stimmamiwant 
in rier Serar feinte nenci berunterzrraßels, mit der; 
Srfelgc. der men immmer f irtde Lante börte znd fabes⸗ 
lis reäisniert r Mie Sanianh Santr. Dir mar funr Hilde 

  

   
ſchließlich auf einen Dügel, auf dem in einem niedrigen 
Sitter em fleincs Kreuz ſtand. Hilde wuüte nicht, daß ber 
Jungc beräbergekommen war, um das Grab ſeines Vaters 

zu inben. Er hatic es nicht geſunden; ſicher war der Körver 

irgendwo nimenlos vericharrt, denn der Bater mußte hier 

bei den Kämpfen an der DOſer gejallen ſein. 
Deshalb gingen fie hinauf zu dem verlafſenen Grabhügel, 

der für irgendeinen unbefannten Soldaten errichtet worben 

war. und legten hier bie miigebrachten Blumen nieder. Halb 
verfault lieaen menſchliche Knochen, eine Gasmasfe und 
andere Wertzeuge der modernen Kriegstechnif zwiſchen 
einem Ferlenkranza nub alten Papierroſen. Daueben grinit 
die Oeffnung eines mit dicken Eifendrähten durchzogenen 
Zementbunfers. ans her die Nanonenrohre ſich einit auf die 
feindlichen Schiffe anf See richteten. Hier it der deutſche 

zum ertten Nale anfisebalten worden, und das 
Heine Krens ißt ein Anbenken fär den blutiungen belgiſchen 
Sentnant. der dieie Stellung erjolgreich verteidigte und dafür 
Rerben mubre. Doch jent irxanern viclie an dieſem namen⸗ 
ieien Srabe, dir nmionh die lepte Stätte ihrer Angehörigen 
ſuchen. Sie End irt im Sande verborgen, uud immer 

Wieder legt ber Sind Anechen. Gewehre, Hanbgranaten nad 
vermorſchle Eleiänngstücke irei, die man in dieſem kleinen 

eee eee eer, u ater exiahren Am Abend, 
als der Englanber Ech bei übr entichaldiate uns ſeine trau⸗ 
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—.——.— Auselnandersatsmtang In Darserlesen 

Tobesopfer eines Virtshausſtreits 
Ein Toter, ein Verletzter — Wieder war Trunkenheit die Urſache 

Geſtern abend gegen 8.30 Uhr tam es im Lotal „Café 
Bürtzerwieſen“ zu einer ſchweren Auseinanderſetzung. Dabei 
wurde der 29 Jahre alte Hafenarbeiter Willi Schlieſchle 

durch einen Herzſchuß getötet. Der Arbeiter Ernft Preuß 

erhielt einen Lungenſteckſchuß. 

Das Lokal, in dem die Schlägerei ſtattfand, iſt eine kleine 
Gaſtwirtſchaft, vie etwa in der Mitte der Bürgerwieſener 
Dorfſtraſte, ver Straße, die vom Sandweg nach ver Worklaffer 
Chauſſee führt, liegt. In vieſem Lokal war geßern wieder 
reſlet Betrieb. Gegen 830 Uhr erſchienen noch vier Gäſte. Es 
waren dies die Gebrüder Preuß, der Arbeite Schikorr 
und der Hafenarbeiter Willi Schlieſchke. Schliechke und 
ſeine Freunde tamen von der Arbeit. Sie hatten noch ihre 
Kaffeeflaſchen bei ſich. Die anderen drei, außer Schlieſchte, 
waren in Bürgerwieſen bekannt. 

Als ſie in vas Lotal kamen, waren ſie ſchon angetrunken, 
denn ſie hatten vorher in einem anderen Lokal in Bürger⸗ 
wieſen gaczecht. Auch dort waren ſie nicht mehr ganz nüchtern 
hingelommen, da ſic ihre Kneipiour ſchon in Danzig begon⸗ 
nen hatten. Der Wirt des Cafes Bürgerwieſen, Otio Freund, 
verweigerte den vier neuen Gäſten alkoholiſche Getränke. VBor 
allem brang er darauf, daß Schikorr das Lokal verließ, denn 
Schitorr hatte Lotalverbot. Schikorr ging auch. Die anderen 
vrei machten, als ſie keinen Schnaps mehr belamen, Krach. 
Sie ſtanden an der Thele und hauten mit den Fäuſten auf den 
Tiſch. Wiederholt ſagten ſie: 

„Wenn du uns jetzt keinen Schnaps gibſt, dann kriegſt 
du eins herunter.“ 

Dieſe Drohung ſetzten ſie ſchließlich in die Tat um. Der Wirt, 
der verhindern wollte, daß die renitenten Gäſte hinter die 
Thele und in die Küche eindrangen, ſetzte den Angriffen der 
drei Widertand entgegen. Er erhielt darauf zwei Schläge ins 
Geſicht, E daß er Berletzungen am Naſenrücen davontrug. 

Als die Eindringlinge immer noch nicht vom Wirt abließen, 
3o dieſer die Piſtole und gab einen Schretiſchuß ab, der in die 

Decle ging. Sich in die Küche zurücziehend, gab er, da die 
drei nicht von ihm abließen, noch einen Schuß ab. 

Der am weiteßen vorgebrungene Willi Schlieſchte, ein 
onſt als folidber Arbeiter belannter, körperlich unterſetzter 

ann, wurpe auf der Küchenſchwelle von dem Schuß actrof⸗ 

fen. Die Kugel ging Schlieſchte direkt ins Herz. Er brach auf 

der Schwelle zufammen. sunbern w. ließen die beiden anderen 

von dem Wirt nicht ab, ſondern warfen mit Biergiäſern und 

Stühlen nach dem Wirt. Ein dritter Schuß ſtreifte dann die 

mit Linoleum ausgelegte Tombank und traf den Arbeiter 

Erntt Preuß. Der Schuß, obwohl er cin Steckſchuß war, er⸗ 

wies ſich als nicht befonders gefährlich, ſs daß Preußß, nach⸗ 

vdem er zufammengeſunten war, ſich wieder aufrichtete und 

weiter mit Stühlen nach dem Wirt warf. Der Wirt gab dar⸗ 

auf noch einen vierten Schuß ab, der aber kehlging. 

Die Gätte, die ſich im Lokal vefanden, hatten erſt verſucht, 
die reuitenten Gäſte von dem Wirt zurückzuhalten, zogen ſich 
aber, cbenns, leäghber- e, Schläge davongetragen hatten, in 

  

u. Saal abiaüe wo ebenfelns aiherbei. , nebenan. 
lole Marnli gitigen. Ber Landjäger, der inzwiſchen berbe 

gernſen worben war, machte der Schlägerei durch lein Ein⸗ 
ſchreiten ein Ende. Er kam gerade hinzu, wie Ernſt Prenk 
mit erbobenen Stuhl auf den Wirt einſchlagen wollte. Der 
Landiäser verletzte P. daraunf mit dem Säbel einen Schlag 
Aber ben Arm, ſo daß P. von dem Wirt ablieä. 

Obwohl auch balb ärztliche Hilfe zur Stelle war, war 

be mHafenarbeiter Schlieſchte nicht mehr zu hellen. Er war 

bereits verſtorben. — 

Die Kriminalpolizei ilt gesenwärtig mit der Aufklärnng 

des Borſalles beſchäftigt. 

Der Bericht der Polizei 
Die Polizei gibt zu der Schlägerei iolgenden Bericht 

heraus: 
Geſtern gegen 20.40 Uhr wurde das Ueberialltkommando 

nach Bürgerwieſen geruſen, da in dem Lokal „Cafẽ 

Bürgerwieſen“ eine Schlägerei ſein ſollte. Beim Eintreffen 

des Kommandos wurde dieſem von dem Landjäger folgendes 
mitgeteilt: 

Die Arbeiter Gebrüder Guſtan und Erun Preuß, Klein⸗ 

Walddorf. Niedertrift, und Bürgerwieſen, Sandweg 22 

wohnhaft, ſowie die Arbeiter Willi Schlieſlchke, Salvator⸗ 

gaſfe, und Willi Schikorr, Sandweg 54. 

kamen angetrunken in das Lokal und verlausten Getränke. 

Schikorr war vor einiger Zeit von dem Wirt das Lokal ver⸗ 

boten worden, da er ſchon öfter Schlägereien angefangen 

hatte. Der Wirt verwies Schikorr deshalb aus dem Re⸗ 
ſtaurant und verweigerte auch den übrigen die Verabfolgung 

von Getränken. Schikorr verließ darauf jofort das Lokal, 
während die anderen Arbeiter auf ihrer Forderung be⸗ 

ſtanden. Kun forderte der Wirt auch ſie auf, hinauszugehen. 

Der Aufforderung kamen ſie aber nicht nach. 

ergriffen vielmehr bie aſtehenben Stühle und Bier⸗ 
galäler und brangen auf den Wirt ein. 

In der Notwehr gab der Wirt ietzt einen Schreckſchuß gegen 

die Decke ab. Da die Täter aber weiter auj ihn eindrangen 

und er auch ſchon durch Biergläſer verletzt war, gab der 

Wirt einen weiteren Schuß un der Kichtung auf Ernü Preuß 

ab. Der Schuß ſtreiſte den Toontiſch und ſoll nach Augaben 

des Wirtes ert dann den Preuß verletzt haben. Trotzdem 

drangen die Brüder Preuß und Schlieſchte weiter auf den 

Wirt ein, der ſich in ſeiner Bedrängnis nach der Küche 

zurückzos und auf den ibm folgenden, 22 Jabre alten 
Schlieichke einen dritten Schuß abgab, 

der Schlielchte in bie Brußt traf unb ihu 5li verletkte 
Beim Eintreffen des Landjägers gelang es Ernſt Preus 

zu entfliehen, mährend ſein Bruder Guſtan geſtellt werden 

Eonnte. Der hinzugerufene Arzt ſtellte bei Schlieſchke den 
Tod feit. Guſtar Preuß batte vei der Schlögerei eine Ber⸗ 
lesung am Kopf mit einem ütumpfen Gegenctand erhalten. 

Der Arät klammerte die Dunde und legie ihm einen Ber⸗ 

Pand an. Da er für haſtjähig erklärt munde, murde er 
mittels Ueberfallmwagens in das Polizeigefangnis einge⸗ 
Hefert. Die Seiche des Schlieichke wurde ins Leichenſchan⸗ 
baus eingeliefert. Vor dem Lokal hatte ſich eine große 

Menſchenmenge angeſammelt. zir das Alarmieren des 

Ueberfallkommandos erforderſich machte. 

Bem Scnpeante angeiabrrn. Ceinern gegen 14 UAhr 
überfubr der Volizeikraftwagen S. 200., in der Haunt⸗ 
Kraße in Laugfuhr, in Höbe des Eſchenmeges, eine mäun⸗ 
liche Perſon. Der Kraftwagen gab wiederhol Sarnnnas⸗ 
ſignale und verringerte die Fahrseſchwinhigkeit. Ser Manm 

  

ſich um den 22 Jahre alten Arbeiter Erich Abloff aus Lang⸗ 
fuhr, der zu Fall kam und von dem linken Vorderrad über⸗ 
fahren wurde. Adloff wurde ca. 1 Meter hinter dem Vor⸗ 
derrad unter dem Wagen hervorgezogen. Er wurde mit 
dem Auto zum Städtiſchen Krankenhaus geſahren, konnte 
jedoch beim Eintreſſen obne fremde Hilſe das Auto ver⸗ 
lafſen, ſo daß anzunehmen iſt, daß die Verletzungen nicht 
ernſter Natur ſind. — 

Seinen Verletzungen erlegen 
Die Polizei ſchweigt ſich weiter aus 

Der Hafenarbeiter Richard Zuber, wohnhaft Weiden⸗ 
gaſfe 33. der am Mittwoch, den d. Juli, in der Weidengaſſe 
von einem Polizeiauto von hinten angefahren und ſchwer 
uverletzt wurde, iſt am Dienstag im Städtiſchen Krankenhaus, 
uhne das Bewußtſein erlangt zu haben, ſeinen ſchweren Ver⸗ 
letzungen erlegen. Als beſonders tragiſcher Umſtand iſt dabei 
die Tatſache anzuſehen, daß z. erſt vier Tage verheiratet 
war. Die Polizei, die auffallenderweiſe über dieſen Unfall 
der Polizei keine Meldung zukommen ließ, hat ſich zu der 
Angelegenheit bis heute noch nicht geäußerk! 

Wie 18t Gübe Keise zu fösen ? 

Wie wir hören, beabſichtigen die Danziger Banten und 

am Montag zu öfſuen. 
Teile der Danziger Kanfmanuſchaft ſind über dieſe Maß⸗ 

nahmen ſehr erregt. Sie behanpten, daß in Danzig gar 

kein Recht zu einer Schltietzuns der Schalter betkehe. Es 
fehle jede geſetzliche Grundlage dazun. Die polniſchen Banu⸗ 

ken beuntzen die Gelegenheit, um eine große Koukurrenz⸗ 

aktion durchzuführen. Sie haben die Schalter geöffnet. 

Der Danziger Handei iſt durch die Schließung der Ban⸗ 

fen ziemlich lahmgelegt. Niemand weiß, wie er zu dispo⸗ 
nieren hat. Die linruhe in der Kaufmannſchaft hat ſich nun 
noch geiteigert, da 

ihre Entſchläſte nicht mehr allein von den wirtſchalt⸗ 
lichen Borausſetzungen in Danzis. 

ſondern genau ſo ſtark von der Entwicklung in Deutſchland 

abhängen. Jedenfalls iit das Verhalten der Banken dazu 

angetau, die wiriſchaftlichen Perſpektiven, die man in 

Danzig allgemein hatte, in kaum gerechtertigter Weiſe zu 

verſchieben. 
Unter dieſen Umſtänden muß es beſonders merkwürdig 

berühren, daß der Herr Finanzſenator, dem in diefer 

Stunde die Initiative zufallen müßte. ſich leit Taaen nicht 
in Danzig befindet. Er beſichtigt zur Zeit die Zollhäuſer 

an den Grenzen des Freiſtaats. Er bat ſich in diefer inter⸗ 
effanten Beſchäftigung bisher nicht ſtören laßfen. Das muß 

um ſo mehr bedanert werden, als ſich in der gejamten Re⸗ 

gierung 

nicht ein einziser Mann befündet, ber in ber Lase wäre, 
vie Dinge zu meiſtern. 

Ein Handelsſenaior exiſtiert augenblicklich ja nicht — man 

würde Herrn Althoff Unrecht tun, ihn als Handels⸗ 

ſenator zu werten— und Herr⸗ Ziebm dürſte naturgemaß 

auch nicht die Fachtenntnißfe haben, um dic Sitnation durch 

zweckentſprechende Maßnahmen zu erleichtern. — 

Es ſcheint uns jetzt noch nicht angebracht, über alle dieſe 
Dinge ausführlich zu ſorechen. Feſigeſtellt muß aber jeßt 
ſchon werden, daß die leszten Tage mit ihren teitweife un⸗ 

verſtändlichen Beſchlüſſen nicht zn einer Bernhigung bei⸗ 

tragen fonnten. 

Der Starhpamekt hes Senais 

it it ſich auch der Seuat veranlaßt geieben, 

Aue arnlliche Ertiaruna beranszugeben. Ex bai jetzt eine 
Rechtsdrundlage für die Bankfeiertage dadurch zu ſchafien 

gefucht, daß er das Exmächtigungsgeſetz zur Anfrecht⸗ 
erhaltung der Nuße und Sicherbeit, 

bas natürlich fär gana anbere Zwecke behimmt war, 

als Baſia der neuen Verordnungen beuntzt. 

Die amtliche Erklärung bat jolgenden Wortlant: 
Ter Senat hat auf Grund des Ermächtignngsgeſetes 

von 20. Junt 1031 durch eine Kechtsverordaung mit Meietzes⸗ 
kraft und Geltung vom 15. Juli 1881. bic Tage von Mittwoch, 

den 15. Juli, einſchliehlich bis Sonnabend. den 18. Inli ein⸗ 

ſchließlich zu Banffeiertagen erklärt. Die Bantfeiertage 

hbahen den Zwecl. den Baulen die Röglichkeit zu geben, 

  

  

Sparkaſſen, ebenſo wie im Reich. ihre Schalter erſt wieder x 

Die Sovgen eines Welibades 
In Zoppot äſt zum heutigen ſogenannten großen Donnerslag die 
deutſche Schönheitskönigin, Fräulein Ruth Ingrid Richards, 

  

eingetroffen. Unſer Bild zeigt ſie mit dem Kurdireklor v. Wechmar 
vor dem Kaſinohotel. 

  

Was seht vorsanE-s 7 
Aueln len Dansies sDitsen sich dle Dinse zu- Dle Massenaussteneruns 
Gder Erwerbstesen kennzelehnet den Kurs. Das ist dfe „nerttuns“. 

Jetazt heint es, sieh Klar zu werdenl 
Darum komeimt am Freltas. dam 17. Juhi 188. abends 7½ Uhr. zur 

AIASSENVENSAEAHLUNG 
Ims SehHützanhaus, Merdpremenadel Mert. was die Sesnlaldeme⸗- 
MKratA euch au Glesen Voershnsen zu asasen at! 

DiE DahrEi-Erruündée DEN 5. P. D. 

Danziher Bauken öffnen auch erſt Montag 
Der Handel fühlt ſich ſtark behindert — Abſchlüſſe ſind unmöglich — Und der Finanzſenator? 

ihre Geſchäfte ſo abzuwickeln, daß in erſter Linie die⸗ 
jenigen Zahlungen der Wirtſchaft bekriedigt werden 

können, die beſonders dringlich erſcheinen. 

Darunter ſallen vor allen Dingen die Löhne, ſowie Zah⸗ 

lungen, die zur Aufrechterhaltung des Wirtſchaftslebens und 

der Wirtſchaftebetriebe unbedingt notwendig ſind. Durch die 

Einführung der Bankfeiertage ſollen Geſchäfte ſpekulakiver 

und volkswirtſchaftsfeindlicher Art verhindert werden. 

Die Danziger Verordnung über die Bankſeiertage unter⸗ 

ſcheidet ſich durch ihre wefentlich mildere und den Bedürf⸗ 

niſſen der Wirtſchaft in erheblich größerem Umfang Rech⸗ 

nung tragende Form von den deutſchen Vorſchriften. TFür 

die Bank von Danzig gelten die Bankfeiertage nicht. Sie 

wird 

ihren Geſchäftsbetrieb in vollem Umfage aufrecht⸗ 
erhalten. ů 

Die weiteren Vorſchriften über die Verlängerung der 

Friſten und Termine für Wechſel, Schecks und Vorſchu⸗ 

zahlungen bei Gericht bezwecken den Schutz der Wirtſchaft 

und ſollen Rechtsnachteile ſowie Nachteile finanzieller Art 

verhindern.“ 
  

Beteug!: 
Danziger Nazis ſpekulieren auf Injlation 

Die Nazis hatien geſtern eine Verijammlung, in der der 

bieſige Gauleiter ſeine üblichen Phraſen verzapfte. Zum 

Schluß — und das war der Zweck der HNebung — forderte 

Greiſer, daß man reichlich für den „Kampſſchatz“ der 

S.A. geben ſolle. Man wüßte ja nicht, ob das Geld ſpäterhin 

noch denſelben Wert hie heute habe. Bei den Nazis ſei das 

Geld aut aufgehoben, die 2'S DAP. werde es ſchon richtig 

anwenden 

Der überwiegende Teil der Bevölkerung wird dieſe Art 

der Bettelei, bei der man die Guldenwährung als erſchüttert 

darſtellt, als eine ſchmierige Lumperei und als einen direlten 

Betrug werten. Serr Ziehm aber wird zu erwügen haben, 

ob Greiſer, der durch ſeine blöden Bemerkungen dem Frei⸗ 

ſtaat ſchon früher aroben Schaden zugefügt hat, nach den 

neuen Verordnungen nicht „in Schutzhaft“ zu nehmen iſt. 

Unfall bei der Atbeit. In den Blechinduſtrie⸗Werken üürzte   ſtern vormittag die 20 Jahie alte Arbeiterin Margurete Gra⸗ 

bewfti aus Ohra beim Kiſtenſtapeln jo unglüclich, daß ſie ſich 

ſchwere Berletzungen des Unterteibes und der rechten Hüftſeite 

zuzog. Sie mußte mit dem Lazaretiwugen ins Marxientranken⸗ 

baus geichafft werden. 

Danziser Stanbesamt vom 15. Auli 1231 
Todesfälle: Reſtaurateur Paul Bernntz. 84 J. — 

Dentiſt Hermann Poblenz, 50 J. — Schüler Helmut Puntz, 
17 J. — Bankbeamter Zinopi Jampolſku, 53 J. — Töyſer⸗ 
lehrling Ernſt Keinhardt, 20 J. — Tochter des Arbeiters 

Jofef Dinkler, totgeboren. 

 



Foſchismus und Kirche 
Ein Bortrag im Freidenferverband — Der alte Vorſiand 

nen beitãtigt 

Die Danziger Ortsgruppe des Deutſchen Freidenkerver⸗ 
bandes hielt am Montag eine gut beſuchte Mitgliederver⸗ 
jammlung ab, in der der Vorſitzende des Verbandes, Max 
Sievers, über das Thema „Unſer Kampf gegen 
Kirche und Faſchismus“ ſprach. Der Redner betonte 
zunächjt, daß die erſolgte Abſpaltung des kommuniſtiſchen 
Flügels der Organiſation nicht geſchadet, ſondern im Gegen⸗ 
teil von Nutzen geweſen ſei. Heute ſchon habe der Verband 
wieder ſeinen Mitgliedbeſtand von 600 000 erreicht. Ebenſo 
ſtabil ſeien die Kafßenverhältniſſe. Und von dieſer trotz der 
zweijahrigen, jetzt abgeſchloſſenen Auseinanderſetzungen kern⸗ 
ſeſten Baſis aus könne der Verband ſeine kulturpolitiſchen 
Aufgaben zielbewußt weiterfübren. 

Sievers gab einen umfafſenden Ueberblick über die Ent⸗ 
wicklung der Wirtſchaftstriſe, die er — auch an Hand von 
Ausſprüchen führender-Lapitaliſtiſcher Köpfe — als cine Kriſe 
des Kapitalismus überhaupt anſieht. Er iſt der Auſfaſſung, 
daß die Kirche früher oder ſpäter ſich mit dem Faſchismus 
zuſammenfinden müſſe; denn ihre eigentliche geſchichtlichc Auf⸗ 
gabe ſei im gegenwärtigen Geſchichtsabſchnimt genau ſo wie 
nune e des Faſchismus, die kapitaliſtiſche Wiriſchaftsord⸗ 
nung, den Privatbeſitz an Fabriken, Rohſtoffen uſw. gegen die 
ſozialiſtiſchen Beſtrebungen zu ſchützen, die dieſe Produktions⸗ 
mittel in den Beſitz der Allgemeinheit überführen wollen. 
Während vie faſchiſtiſchen Scharen den körperlichen Schutz des 
Kapitalismus bilden ſollen, ſolle die Kirche den ſeeliſchen 
Schutz durch Beeinfluſſung und Ablenkung der Maſſen von 
ihren wirtſchaftlichen Nöten übernehmen. TDer zur Stundr 
noch beſtehende Gegenſatz zwiſchen der katheliichen Kirche 
und dem Faſchismus ſei — das zeige deutlich Jralien — eine 
Rivalität um den größeren Machteinfluß im Siaatc. Ter 
RNeduer kam zu der Schlußfolgerung, daß aus den angeführ⸗ 
ien Gründen die Freidenkerbewegung ihre auftlärende Tätig⸗ 
keit irotz aller — bisweilen kleinlichen und albernen — Be⸗ 
hHinbernngsverſuche fortſetzen müſſe. Dabei ſei dir Entwick⸗ 
lung, und damit der eniſcheideude Faktor auf ſeiten 
der Freidenter. Dagegen helje nicht einmal der neuerdings be⸗ 
liebie Rundfunkkrieg. 

Dem mit großem Beijall aufgenommenen Referat jolgte 
eim Jahresbericht über die Entwicklung der Dansziger Orts⸗ 
gruppe. Auch hier hat der Anstritt der Lommuninen die 
Rube und dic Möglichkeit praftiſcher Arbeit wiedergebracht. 
Etwa ein Jünftel des alten Mitgliederbenandes hat die von 
den Kommumiſten bejohlene Trennuna mitgemacht. Das iſt 
der beſte Beweis dafür, wie wenig binter dem intenſiven 
Radau dieſer Clique ſtand. Es geht nunmehr wieder hoff⸗ 
nungßvoll vorwärts. Intereſſante Einzelheiten teilte der 
Berichterſtatter über eine Zählung der Kirchenbeſucher in 
Danzig und über kleinliche Handhabuna der Danziger Film⸗ 
zenſur gegenüber barmloſen Bildſtreiſen mit. Ter Kaffen⸗ 
ericht wuürde genehmiat. Einc im Anſchluß voracnommene 

Ziettelwabl ergab im weientlichen die Neubeſtütigung des 
bisherinen Voritandes. Bei den Unterbeszirfsdelegierten 
gab es nur cinigc Aenderungen. 

  

Der Shiſsverbehr in Darziner heſen 
Eingang. Am 15. Inli: vott. D. „Sanla“ IS1t ron 

Amminghbamn. Ieer, ſür Ang. Bolff. Weitcrplatte; ſchwed. D. 
„Mollx 1415) ron Lerwif mit Heringen jür Behnfc & Siea. 
Ballaſtkrug: dt. D. Conrad Lnehrimng“ 11181 von Wdingen, 
Ieer, für Bergenske, Marinetohlenlager: norweg D. ae⸗ 
deren, (493) von Ldderalla“ mit Gütern für Bergenske, 
Ireihaſen; ſwed. D. „Plato“ (4431 von Ahus, Irer, für 
Keinbald, Sehrrylaite, ſchmed. D. „Spen“ 101) von Gdin⸗ 
gen mit Gütcru für Beünfe & Sieg. Hafenlanal: ichwed. 
Dane (Sel von Wusd, lecr. für Kam. BScherplattet A. 
Segier -Silbelmine“ ö non K5nigaberg ſcer, iSr Be 
genske. alter Seichſelbahnbof: dän. D. „J. C. Jacobſen 
(% von Knpenbagen mii Gütem füir Keinhold, Frcihaien;, 
dt. D. „Fleiß“ AA ron & mit Seringen für Krinhbold. 
Kielgraben; bi. S. DSachtct“ 5511 vrn Ksnigsberg, lecr, fäür 
Kyrüb. Lipnd. Baltirbecken: di. M.-S. Iupifcr“ jüir Ärr⸗ 
genske. Naringtotirnlager: nyrmcg. D. AAfcrsbus- =t 
von Oslp mit Gütern fär Brrgensfe. Aaijerbafen, Dän. X. 
Sesler „Margarete“ 1550 von Sorba, lecr. Jnr Ais, Befter⸗ 
Platte- dt. D. Apenanie 11%0 von Güingen mit ZJinf für 
Bergenske, Holmbaſen- 

Am 16. Juli: Di. D. ruſqu“ (Sal vyn Steitin, Iæer, für 
Bergensfe. alter Beichſelbahnbof: icbwed. T. Balan- 161U9 
vn Sbarpneß. leer, Mhr Artns. Beüerplatic: Di. T. Ima⸗ 

   

    

   

  

  

   

   

S 
=E Dan. D. „K. C. Monsberg“, 13. 7. 15 Uhbr. ab Lopen⸗- 

Salkoni mit Kohlen für Reinhold, Becken Seichſelmünde; 
dän. D. „Elie“ (1112) nach Banvonne mit Kohlen jür Borms 
& Cie, Kaijerhafen: lett. D. „Belta“ (1392) nach Libau, Irer, 
für Sodtmann, Holmbafen:; ſchwed. D. „Trio“ (882) nach 
Malmõ mit Kohlen für Pam, Becken Weichfelmünde; dt. 
M.⸗Segl. „Amazone“ (600 nach Marſtall mit Kols für Gans⸗ 
windt, Weſterplatte, lett. D. „Vieſturs“ [345) nach Hundeſted 
mit Kohlen für Behnfe & Sieg, Haſenkanal; dan. D. „Tiber“ 
(823) nach Bordeaux mit Gütern für Reinhold, Kaiferbafen; 
finn. D. „Imanta“ (2001) nach Wiborg mit Kohlen für Poln.⸗ 
Stand., Kaiſerbafen; voln. D. „Lodz“ (14700 nach Hull mit 
Gütern für Pam. Hafenkanal; dt. T. „rundſee“ (178) nach 
Dünkirchen mit Holz für Worms & Cie., Holmhafen; dit. 
M.⸗S. „Fortung“ (40) nach Svendborg mit Koblen für 
Gandswindt, Becken Beichſelmünde, engl. D. „Lilleborg“ 
»861) nach Birtenbead mit Holz für Sodtmann, Kaiferhafen; 
ſchwed. T. „Spen“ (1911 nach Memel mit Gütern jür Behnfe 
& Sieg, Hafenkanal: lit. D. „Holland“ 1612) nach Antwerpen 
mit Holz für Behnke & Sieg. Kaiſerhafen; dt. T. Sarnom“ 
(551) nach Le Treport mit Koblen für Gorms & Cie., All⸗ 
dag, dän. D. „Spigerborg“ (951) nach London mit Holz für 
Bergenske, Raiffeifenbecken. 

Am 16. Juli: Dt. D. Induſtria, [1277i nach Oxeleiund, 
Ierr, für Schenfer & Co., Freibezirt. 
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Eine alte ausgediente Druſchfe, dic ein Taubenmajor in 
Seßlinlen zu einem Taubenſchlag umgcarbeitet hat. 

Im Danziaer Hafen merben erwarter: S, 
Wandia“, 15. 2. 13 Ubr. ab Kanders, leer. Bebnfe 

8• U 
kagen. lcer. Behnkt & Sira. — Schmed. D. 
von Kioge fällig. leer. Aächnte & Si-s. — 
„Silvig-, 16. 7. nvon GSdingen, lcer. Bebnke & ů 
Poln. T. Premier“, 16. 7. vun London. Cüfrtr. Fam. 
Fuln. D. -Aemal. 16. 7. 2=n Hull. Güter. PVam. 
D. -Bilda“, 15. P-E Simbamn. ‚ccr, PFam. 

Degecfors“, 13. 2. vun Steltin. leer, Polifarob.— 
Daän. D. -m. Th. Malling-, 15. 7. 20 Ubr. ab Aarhus. 
Icer. Polifarub. — Di. T. Birtfenan von Hambura. 
lecr. Bergensft. — Dan. T. Viffori, n Esbicrg. 
Lerr. Bergenefe. — Dän. D. Atagnpilb-, 15, 7. von Kypcn⸗ 
bogen., lcer, Bergensfe. — D. Mind für Poln-⸗-Sfand. 
D. Ansma für Sobimann. — M.⸗-S. Sormäris für 
Gonswindt. — Tanf⸗D. -Merni“ jür Bergensfe. — M.-S 
-Gertrud für Beracnsfe. — M.-S Irmgard für Ber⸗ 
gensfe. — W.⸗ Emma“ fur Sergensfe. — Frana. 
Inmieges“ für Borms & Cic. — D. Tana“ jür Sorms 
& Cir. 

Soitbälfsitehle in Lanafetbe. An der Orfichaft Lanafelde 
bei Gruß⸗-Zünder färcir Stadt Dausial iü eine Foßhilfs⸗ 
ſtelle cingerichtet rrorden. 

Ernemnuns zum Standesbeausten⸗Stellverirrter. Der 
Oberlehbrer i. A. Ennan Hers zu Löblau in zum zweiten 

   

    

     
   

  

  

  11 (s„ai) von Eäbed mit Güfern für Lencsat. 
Rach 1 Ansgana. Am 18, Zuli- Sett. D.„Sindan- ( 

— 

Man snrieht 
En Liebusroman von Kamin Hohanuü 

     
  

      

156. Forfirtung. 
»Anderr Srutr Werrrn viei ichiimmer bripgen- 
́— —— — — — ———————— 

rreurn —. Bergißt dn nichz cin bißchen zu ſrür Dir Srnzr. Dür 
um dich Beichcrid wiiſen. Jag? X MNamrurb fft cint Srmlüih 
beinmmie flcint Kericnlichtcrt- 

„ Wamrroth inn Iume Mamtpih- aab fir 3urRII. 
s, Eas Dan wich min a Den unheerirær cr 

„ mas Jack nicn guns begrißt. 3 
‚ielleicht örr beſfer für Dicl, run wir däch Häckt allr 

io Febängungsios Hirbirn“ 
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Stondes Peamien⸗-Stellvertreirr far den Sianbesamisesirf 
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Unbegründete poluiſche Klagen 
Der polniſche Bernfsverbaud gesen die deutſchen 

Gewerkſchaften 

Jetzt erit wird eine Entſchließung bekanni, die am d. d. M. 

  

auf einer Verſammlung des polniſchen Berufsverbande 
der Eiſenbahner, der polniſchen Poſt und des Hafenaus⸗ 
ſchuſſes in Danzig nejatzt wurde. Es heißt dort: „Die Ver⸗ 
ſammelten ſtellen feſt, daß 

die Mitglicder der deutſchen Berufsorganiſationen 

gegenüber ibren polniſchen Mitarbeitern, die Danziger 
Staatsangehörige ſind aber Mitglieder des polniſchen Be⸗ 
rufsverbandes, einen ausgeſprochen feindlichen und übel⸗ 
wollenden Standpunkt einnehmen.“ 

In dieſer Tonart geht es dann weiter. Es wird be⸗ 
bauptet, datz man mit phyſiſcher Gewalt die volniſchen Ar⸗ 
beitnehmer an der Arbeitsaufnabme bindern wolle. Weiter 
wird gegen das „Betriebsrätegeſetz“ bzw. deffen Anwendung 
auf Eiſenbahn und Hafenausſchuß proteſtiert, weil angeblich 
das nur ein weiteres Mittel ſein ſolle, um polniſche Ar⸗ 
beiter mit Hilfe der, deutſchen Berufsorganiſationen zu ver⸗ 
drängen. 

Die Entſchließung wendet ſich an die polniſche Regierung 
mit dem Erſuchen, das Betriebsrätegeſetz nicht einzuführen, 

bevor nicht das aahlenmäßige Gleichgewicht zwiſchen 

polniſchen und deutſchen Angeſtellten erreicht ſei. 

Tas beißt alſo, der polniſche Berufsverband fordert die 
polniſche Regierung auf, ein Danziger Geſetz auf Danziger 
Boden zu fabotieren. 

Die Reſolution ſchließt mit ſolgendem Satz: „Es iſt das 
ein Schritt der Selbitverteidigung des polniſch⸗Danziger 
Angeſtellten und Arbeiters gegenüber den rückſichtsloſen 
KAampfmeihoden der dentjchen Berufsorganiſationen.“ Dieſe 
jcharfe Kampfauſage der k'einen polniſchen Berufsorgani⸗ 
ſation in TDanzig gegenüber den deutichen Organiſationen 
iſt durchaus unmotiviert. Die polniſchen Gewerkſchaften 
werden nicht in der Lage ſein, Beweiſe dafür zu erbringen, 
daß vrganifierte Beſtrebungen, polniſche Arbeiter mit phuſt⸗ 
jcher Gewalt an der Arbeit zu verhindern, beſtehen. Das 
ganze iſt eine durchüchtige Stimmungsmache um die An⸗ 
wendung des Betriebsrätegeſetzes zu hintertreiben. Wie 
weit die Vetätigungsmöglichteit der polniſchen Arbeiter in 
Danzig geht, beweiſt am beſten die Tatſache, daß hier über 
20 000 polniſche Arbeiter in Beſchäftigung ſtehen, während 
ebenſvoviele Danziger arbeitslos ſünd. Der Anlaß zum 
Klagen iſt alſo in eine ganz andere Beziebung gegeben. 

7½ Siunden bei bisherigem Lohn 
Das neue engliſche Bersbangeſetz 

Das engliſche Un—)aus hat am Dienstag in dritter 
Leſung das neue Kohlengeſetz angenommen. Das Geſetz 
beitimmt, daß für die nächſten 12 Monate die tägliche Ar⸗ 
beitszeit im Kohlenbergbau 7“ Stunden beträgt und die 
gegenwärtigen Lohnſätze unvermindert beibehalten werden. 
malls durch internationale Konventionen das Genſer 
Koblenabfommen noch vor Ablauf eines Jabres zu⸗ 
Rande kommen ſollte, werden die Arbeitszeitbeſtimmungen 
des gegenwärtigen Geſetzes automatiſch aufgehoben. 

   

  

  

* — —— uE Eine Sireilwelle in Bulgerien ů 
Nachdem die letzten Wahlen die Faſchiſten⸗Dittatur ge⸗ 

brochen haben 

Ueber ganz Aulgarien ergießt ſich eine Streikwele. Ueberall 
lind Hleinere und größere Streiks ausgebrochen. Es handelt ſich 
vor allem um Kampfbewegungen der Textil⸗ und Erdardeiter. 
Die Streilenden verlongen eine Lohnaufbeſſerung um durchſchnitt⸗ 
lich 30 Prozent. Arbeit eltoren ſollen im Streitgebiet zwiſchen 
den deiden Parteien vermitteln. 

Das Organ des neuen Miniſterpröſidenten Malinow Sname“. 
demerkt zu dem für Bulgarien dedeutſamen Arbdeitskonflikt: Die 
üderall aufflacernde Lohnbewegung ſei nicht weiter verwunder⸗ 
lich: denn die Arreilierſchaft ſei acht Jahre lang maiträtiert, ver⸗ 
jelgt und ausgepowert worden. Jetzt fühle ßie ſich endlich frei. 
Die Regierung werde vermitteln und für eine menſchenwürdigere 

Ardeiter eintreten. 

  

  

  

   

   

  

          
  

ſein. daß er ſich geänberi dat, aber ich nehme es faum an. 
Venſchen wie er werden mit feſten Grundſätzen und Anſchau⸗ 
ungen Pereits geboren, die ſie unverändert wieder mit ins 
Erab nebmen. Sie ändern ſich nie. Darum mußie auch all 
das zwifchen uns paſſieren, wovon Sie wahrſcheinlich gehört 
Daben. nicht wahr? Bier Jahre lang habe ich gewartet und 
gewariet., bis ich einfach nicht mehr warten konnte.“ 

Jar wurde indiskret. „Uind worauf haben Sie gewartet?“ 
Sßirlep zoa die Oberlippe boch. „Das fann man nicht er⸗ 

Harrn, icibſt wenn man es in Worie faſſen könnte. Sie, nie⸗ 
mand würde es verjtehen. Dazu muß man eben mit Michel 
aelebi haben. um cs8 zu wiſſen. Bielleicht können Sie ſich aber 
Darnnter endas vorſiellen, wenn ich Ihnen fage, daß ich eben 
darauf gewartet babe, daß er ſich äußerte.“ 

Jaut Zuckte hililos die Schultern. 
⸗ch rate Ihnen nicht ab, i)hn zu heiraten, wenn Sie ihn 

tatjächlich zu beireten Wrnjchen. Aber ich ſage Ihnen eins, 
wcun ich es Ihnen auch vielleicht nicht ſagen ſollte. Man bildci 
üich ie oft ein, die Siebe eines Wenſchen ſei wunderbar. Nun, 
Sichels Liebe ißt v . Jack Mamroth. aber ſie iſt ver⸗ 
Rutkt ichtver zu ertragen. Fragen Sie mich nicht warnm. Ich 
weiß keine präziſe Anhwort darauf. Michels Geiühle- ind und 
kleiben, ohne abgeftrrupft zu zein, einfach jtets diejelben. Und 
damm it er bas, was mamn in der Bibel unter den Gebvien 
Lirpt- du follßt feinr anderen Gotter haben neben mir- 

Sie Zündere ſich jebr nachdentlich eine Zigarette an. Es 
war eime engfiiche Zigaretfe, die den ganzen Raum ſofort mit 
ihrrm füßlichen Erfüllte. 

Lan glaubt iteaer, Paß man füt einen einzigen Renſchen 
da deim möſchte. Bietercht wunſcht man es ſich ſogar, aber doch 
Ir, weil man inir jelbitperßänplich häli, nebenbei ein 
ciarres Heinen Seben zu befühen. Kicht einmal ein änßkerliches, 
ner ein banr Gedonten, ein paar Wünſche und Sehmfüchte. 
Se gihti es nicht neben Michel. Aun muß auf ſich felber ver⸗ 
Sbteen, iur ihr Leben Fünnen. Bedbingamgslos, volllommen. 
I fann ihus richt ein Eaar Jahrr voller Intenſivitat an⸗ 
Eürten., Pir fcGaer er ani. Er in tie ein Junge, der ſich das 
Lanie Leben eines Nenichen wünſcht und unch immer baran 
Sartbt, ca eines Tages geichent1 zu belhmmen. Rag ſein, es 
38r felce Fraren, aber, Sie. Jor Ramryiß, gehören nicht 
E — ů 

See ſchwieg für eim hanr Minnten. 
Dichel, jagte ſie hann. .— pieſleicht werden Zie es ſelber 

„en bemens Eaben, — für Tichel in die Siebe Keligi Er 
nag fſenß keinem Elautben, Leinen Gott anerlennen, aber er 
Siam die Liebe. Hnerichettenlich. Berfnehen Sie, mit dem 
keirn GSianmden den Kinder hahßen, bener ſie in die Schule 
Eaumen unb baßer wirh er nie Hegrrifen Fönnen. dieftr 
Sett den er Siete- namnt. imfande üh. zu verſagen. Michel 
EAIti ciu Eie ganze Berannostinng dieſes feines Lebens⸗ 
Samtbens iihtais au — EII Merft es noch nicht eingial. 

 



Nendersens und Stimsens Wwersunshe In Daris 

Der Druck auf Frankreich 
Heute vormittag gemeinſame Beratung — Pariſer Einwände: „Wenn Deutſchland“ 

Am heutigen Vormittag um 11 Uhr findet im franzöfiſchen 

Innenminiſterium unter dem Borſitz des Miniſterpräſidenten 

Lapval die angekündigte Beratung zwiſchen den franzöſiſchen 

Miniſtern, dem engliſchen Außenminiſter Henverſon und 
dem amerilkaniſchen Staatsſekretär Stimſyn ſtatt. 

Stimſon machte Briand bereits am Mitlwochnachmittag 
einen kurzen Höftichteitsbeſuch. Später hatte er in der ameri⸗ 
kaniſchen Botſchaft eine längere Unterhaltung mit Henderſon. 
Der engliſche Außenminiſter Heuderſon hatte nach der Be⸗ 
ſichtigung der Kolonialausſtellung am Mittwochmittag eine 
kurze Unterredung mit Briand, der auch der engliſche 
Botſchafter und der ſtändige Sekrctär des enaliſchen Außen⸗ 
amtes beiwohnten. Nach dem Eſſen gab es eine lange Be⸗ 
ſprechung zwiſchen dem engliſchen und den franzöſiſchen Mini⸗ 
ſtern, die erſt um 16 Uhr zu Ende war. In: Laufe dieſer Be⸗ 
rutuns wurden, wir es in ciner amtlichen Verlautbarung 

heißßtt, dir Probleme der Stunde und beſunders die Fragen 
durchgeſprochen, dic durch die deutſche Krifc aufgeworfen wer⸗ 
jen. Weitere Anskünfte werden ſowohl von franzöſiſcher wie 
von engliſcher Seitc abgelehnt. Miniſterpräſident Laval hatte 
vor dem Eſſen eine Unterredung mit dem Generaldirektor der 
BJ3Z., Quesnay. 

Eine franzöſiſche Erlänterung 
Dem amtlich beeinftußten „Petit Pariſien zufolge bat die 

Beſprechung in cinem allgemeinen Meinungsanstauſch üver 

die Notwendigkeit beſtanden, Deutſchland zu helfen. jalls es 
einen ſolchen Wunſch formell zum Ausdruck bringen und zu 
dieſem Zweck eine günftige volitiſche Atmoſphäre ſchaffen 
würde, ohne die das für den deutſchen Kredit ſo notwendige 
Vertrauenswunder ſich nicht vollziehen könnc. Der franzöſiſche 
und der engliſche Staudpunkt ſtimmen darin vollkommen 
überein. Höchſtens könnc man eine geringe Meinungsverſchie⸗ 
denheit feſtſtellen, die darin beſtehe, daß die engtiſche Regie⸗ 
rung ebenſo wie die amerikaniſche die Frage des finanziellen 
Beiſtandes mit dem Problem der Abrüſtung verlnüpfen und      
damit dic Vorbereitung der allgemeinen Abrüſtungskonjerenz' 
erleichtern möchte. Henderſon werpe ſich ſicherlich mit Mac⸗ 

donald in Berlin dafür einſetzen, den deutſchen. Miniſtern ver⸗ 
Nändlich zu machen, daß ſie ein wirlliches Intereſſe daran 
Haben, daß dic Preſtigepplitit, die ſeit den Septemberwahlen 

in Deutſchland getrieben wird and Deutſchland ſelbft Schaden 

zugefügt und das moraliſche Klima Europas vergiftet habe, 
durch eine verſöhnliche Haltung zu erſetzen, die das internativ⸗ 

nalc Bertrauen wieder erwecken und fruchtbare Zuſammen⸗ 

erbeit möglich machen lönute. 

Die andern ſagen es deutlicher 
Sehr viel deutlicher als dieſes von der Regierung injpi⸗ 

rierte Organ drücken ſich andere Zeitungen aus. Das bürger⸗ 

lich⸗rabitale „Oeuvre“ erklärt, daß Henderfon den franzöſi⸗ 

ſchen Miniſtern gegenüber den engliſchen Vorſchlag erneuert 

habe, nach der Sachverſtändigenkonferenz in Lonvon eine 

Miniſterbeſprechung einzuberufen. Minilterpräſident Laval 

habe dieie Einladung diesmal abgelehnt und hinzugejügt, daß 

ihmn ſogar die Sachverſtändigenkonferenz als überflüſſig er⸗ 

ſchrinr, und daß ſie nach ſeiner Meinung ohne Nachteile ver⸗ 

iagt werden könnte. Henverſon habe darauf geantwortet, daß 

es zu ſpät ſei, die Konferenz abzüſagen, und daß ſie am Frei⸗ 
tag zufammeutreten werde. — 

Dem „Journal“ zufolge hat Henderſon mitgeteilt, daß der 

bauptſächlichſte Zweck des engliſchen Miniſterbeſuches in 

Berlin darin beſtehe, für die Wiederannäherxung zwiſchen 

Frunkreich und Deutſchland zu arbeiten. Die Zeiiung lehnt 

dies Anfinnen unter Hinweis auf die geicheiterte Vermitt⸗ 

lung zwiſchen Frankreich und Italien in der Abrüſtungsfrage 

rundweg ab. Frankreich unv Deutſchland ſeien groß genug, um 

ihre Geſchäfte ſelbſt beginnen zu können. Frankreich habe es 

nicht nötig, ſich ſagen zu laſſen, was es mun ſolle. Der fran⸗ 

3öſiſche Miniſterpräſident habe, ſo ertlärt das „Journal w. 
ter, Henderſon ſicherlich zu verſtehen gegeben, daß der Augen⸗ 

blick zu handeln gelommen ſei und daß rankreich eine klare 

Sprache zu führen verſtehen werde. dic eine vernünftige 

Löſung erlaube und die ijeder politiſchen und finanziellen Be⸗ 

trügerei ein Ende machc. Ebenſo wendet ſich das rechts 

ſtehende „Echo de Pazis“ gegen jede Vermittlungstätig⸗ 

tkeit Henperſons. Wenn Erünina und Curtius nach 

Raris kämen. dann würde die öffentliche Meinung in der 

Welt wieder Vertrauen bekommen, und weun die deutſchen 

Miniſter den aufrichtigen Willen zur Verſtändigung mitbräch⸗ 

ien, dann könnte man das Ende der gegenwörtigen tragiſchen 

Stunden erhoffen. 
Im ſozialiſtiſchen „Populaire- tritt Leon Blum von neuem 

für eine deutſch⸗franzöſiſche Berſtändigung ein. 

Un die Eiuheit der Partei 
DTer Parteiausichuß der Sozialdemokratichen Partei 

Demiichlands hat in ſeiner Sitzung vom 14. Juli einen Be⸗ 

ſchluß zu der Meinungsverſchiedenheit mit dem Sendewitz⸗ 

Kreis gejaßt. Darin wird betont, daß die Einheit und Ge.⸗ 

ſchloffenheit der Partei in der gegenwärtigen Sturmzeit 

mehr denn je eine unbedingte Notwendigkeit ſel. Demgegen⸗ 

über ſtehe jedoch jeſt, daß auf der Grundlage der Marxiſti⸗ 

jchen Büchergemeinde und einer beſonderen Referentenver⸗ 

mittkung innerhalb der Parteiorganiſation die Anſätze zu 

Organiſationen geſchaffen feien, die neben der Soötaldemo⸗ 

kraliſchen Partei ⁊in Sonderdaſein führen. Dazu komme die 
Aufforderung zur Zuſtimmungserklärung zu dem Mahnrnuf 

„Kiaſſentkampf“ und die Sammlung von Unterſchriſten. Nach 

Sen Erfahrungen der Vergangenheit haben ſolche Vorgänge 

aber ihre eigenen Gejesze. Gleichgültig, ob die Urheber die⸗ 

jer Maßnahmen die Spaltung wollen oder nicht, beßehe die 

Gefahr, daß ſie zur Spaltung der Partei führen können. 
Jede Betütigung in dieſem Sinne jei daher unvereinbar 

mit den Iniereſfen der Partei und müſie als parteiſchädi⸗ 
gende Handlung angeſeben werden- 

Der Parteiansichns verlange deshalb die Einſtellung der 
Sammluug von Unterichriſten jomie aller Sonderaktionen 

und Beitrebungen zur Errichtung felbſtändiger Organifa⸗ 

tionsgebilde in und neben der Partei⸗ 

* 

Es iſt wohl gut, bei dieſer Gelegenheit darauf hinzu⸗ 

weifen, daß gewifſe Hofinungen bürgerlich⸗-renftinnärer 

Kreiſe auf eine Spaitung der dentſchen Sozialdemokratie ſich 

natfüirlich nicht erfüllen werden. 

Ein vulriſcher Naier in Warſchen verhaftet 
Eine Senſatio in Warſchau die Verhafmng des pol⸗ 

aicben Rajots Denterüh vem Warſchaner Generalſtab ber⸗ 
vEecgernfen. Mafor Demiowffi ſteht unter dem Verdacht, 

Spiomage für einen benachbarien Staat betrieben in baben, 
Was die polniſchen Militärbehörden nach mehrwöchentlicher 

ie Meben Ganbensns.. eimpaudjfrei ſeſtgeſtellt 
zu baben 
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zahlung., T. konnte ſie nicht zahlen. und man einigte ſich 

  

Polen ſucht die Ukraine zu beruhigen 
Eine Beſprechung im SGeimbt — Bisher wenig Glüt 

gehabt 

Großes Auſſehen hat in Warſchauer politiſchen Kreiſen die 

Tatfache erweckt, daß der Leiter der nationalen Minderheiten⸗ 

Abteilung int Innenminiſterium, Suchenek, ſich dieſer Tage 

nach Lemberg begeben hat, wo er mit dem bereits ſeit acht 

Monaten in Unterſuchungshaft bejindlichen Führer der utrai⸗ 

niſchen Minderheit, Abg. Dr. Lewicki, eine Unterredung 

hatte. Die Konferenz hat im Gefängnis ſtattgefunden. Gegen⸗ 

ſtand der Veſprechung wird ſicherlich der polniſche Wunſch 

nach ciner Inrückziehung derukrainiſchen Klage 

vor dem Völkerbund geweſen ſein. Bekanntlich iſt auch 

anderen, in Freiheit befindlichen Utrainerſührern eine ent⸗ 

ſprechengde Erklärung von ſeiten der poluiſchen Regiervug 

nahegelgt worden, was von den Utrainerführern jedoch glatt 

abgelehnt wurde. Anſcheinend hoffen nun die polniſchen Re⸗ 

gicrungsſtellen, bei dem ſeit acht Monaten inhaſtierten und 

aleichzeitig ſchwer kranken Dr. Lewicki auf geringeren Wider⸗ 

ſtand zu ſtoßen. Man will auch anſcheinend von dem Ergebnis 

dieſer Beſprechungen die Ernennung des neuen Lemberger 

Wojewoden. die bisher noch nicht erjolgt iſt, abhängig machen. 

Hamxiger Machrianhfem 

Durch fͤlſche Auſchuldigung in den Tod getrieben 
Der Vertraa mit dem Hausverwalter 

Der Hauswirt Albert Taudien, bekannt durch ſeine Lehr⸗ 
lingsprügeleien, kaufte ſich im Jahre 1925 ein Grundſtück 

in Langfuhr. Er richtete ſich hier eine Väckerei uen ein und 
nahm dem alten Hausverwalter zur Erweiternna ſeiner Ge⸗ 
ſchäftsräume einen Teil ſeiner Wohnunßg ab. Der alte 
Hausverwalter verlangte als Gegenteiſtung eine Abſtands⸗ 

    

  

ſchließlich ſo. daß der Bäckermeiſter T. einen Vertrag unter⸗ 

ſchrieb, in dem er dem Hausverwalter und ſeiner Familie 

mietfreie Wohnung auf die Dauer von à) Fahre zubilliate. 

Vier Jahre vergingen, da tat dem Bäclermeiſter der ab⸗ 
geichloſſene Vertrag leid und er veriuchte, den Hausver⸗ 

walter mit Hilfe des Wohnungsamtes an die Luft zu ſetzen. 

Das Wohnungsamt verhielt ſich jedoch ablehnend. und der 
Bäckermeiſter jann auf Selbſtbilfe. 

Er ſchrieb einen Brief au die Kriminalvolizei, in dem 
er behaupiete, das Opfer von Krrundenfälſchern ae⸗ 

worden au jſein. 

Er hätte mit ſeinem Hausverwalter einen Mietsvertran auf 
die Daner von zwei Jahren abgeſchloſſen. der Verwalter 

hätte der 2 eine 6 angehängt, jetzt ſeien aus den zwei Jah⸗ 

ren 20 Jahre geworden, da müſte doch etwas geſchehen. (1) 

Die Frau des Bäckermeiſters erklärte dem Hausver⸗ 
walter dreiſt: „Wir werden ſchon ſehen, wer ſtärker iſt.“ 

Es erwies ſich zunächſt. daß der Bäckermeiſter ſtärken 
Gegen den Hausrerwalter würde ein Berfahreſr eingeleitei, 
der Mann erkrankte infolge der Aufregaungen und ſtarb. 
Wenn der Bäckermeiſter aber glaubte, das Feld jetzt ſchon 
gewonuen zu haben. ſo irrte er ſich. 

Die Unterinchungen der Kriminalvolizei eraaben klivp 
und klar. daß T.s Beſchuldigungen negen ſeinen Hausver⸗ 

walter einfach aus der Luft gegriffen waren. Der Soieß 

wurde umgekehrt. und T. mußte wegen wiſſentlich falſcher 

Anſchuldigung auf die Anklagebank vor das Erweiterte 

Schöffengericht. Er 

üvielte die aekränkte Unſchuld. weiterte und krakehlle. ‚ 

Der bloße Augenſchein ergab. daß an der angcblich ver⸗ 

fälſchten Urkunde nicht ein einziger Federitrich geündert 

worden iſt. T. wurde ſtatt zu einer Gefänanisſtraſe von 

6 Wochen, die der Staatsanwalt beantragte. zu der lächer⸗ 

lich geringſügigen Strafe von 500 Gulden vernrteilt. 

Ueberfalitomemunda im Gericht 

Nazi⸗Berhandlung wegen Nasi⸗Schlãgerei 

In der Nacht zum 28. Januar wurde der Nationalſozialiſt 

Walter Schröder in eine Schlögerei verwickelt, bei der er 

einen Meiſerſtich und eine Schnittwunde im Geücht erhielt. 

Der Vorfall ſpielts ſich in einem dunklen Hauseingang auf 

dem Altſtädtiſchen Graben ab. Sämtliche an der Schlägerei 

beteiliate Perſonen, es waren die Brüder Johannues, Bruno 

und Auguſt W. ſowie der Hafenarbeiter Georg K., wurden 

noch in derſelben Nacht in ihrer Wohnung geitellt und ver⸗ 

haftet. Am 10. März wurden ſie vom Erweiterten Schöſſen⸗ 

gericht zu je drei Monaten Geiängnis verurteilt. Der 20iäh⸗ 

rige Arbeiter Walter B., der Mitglied der Kommuniſtiſchen 

Partei iſt. hatte den Nationalſozialiſten Verletzungen mit 

dem Meſiſer beigebracht. Er war nach der Tat nach Oſtpreu⸗ 
gßen geflüchtet, kehrte aber einige Zeit ſräter nach Dauzig 

zurück. wurde verhaftet und im Mai zu einem Jahr und drei 

Monaten Gefängnis verurteilt. Gegen dieſes Urteil batte 

B. Berufung eingelegt. Mit ihm hatten Bruno und Johan⸗ 

nes W. ebenſfalls Rechtsmittel gegen das Urteil der erſten 
Inſtanz eingelegt. 

Die geſtrige Verhandlung vor der erſten Ferienſtraffam⸗ 

mer ergab keine neuen Momente. Die Berujung der beiden 

Brüder W. wurde auf ihre Koſten zurückgewieſen. während 

die Strafe des Kommuniſten B. auf ein Jahr ermäßigt 

murde. Die drei Monate der erlittenen Unterſuchungshaft 

wurden auf die Strafe angerechnet. Da man an Gerichts⸗ 

ſtelle Störungen der Berhandlung von ſeiten kommuniftiſcher 

Freunde des Angeklagten befürchtete, wax mit einem Wagen 
des leberfallkommandys ein ſtarfes Poligeianjgebot im Ge⸗ 

bromhice anweſend, das aber nicht in Aktion zu treten 
ranchte. 

Küindesleiche im Pappkartam 
Die 21 Johre alte polniſche Saiſonarbeiterin Bande B. 

die dei einem Beſitzer in Weritersdorf beſchäſtigt iſt. batte 
Ende vergangener Boche in ihrer Kammer einem Kinde das 

Leben geſchenkt. Das Mädchen verheimlichte die Geburt 
mehbrere Tage, bis ſie von dem Unternehmer dabei ertapot 
wurde, wie fie einen Papplarton vergraben wollte. In dem 

Karton befand ſich die Seiche des Neugeborenen. Da die B. 

in Verdacht ſtand, ihr Kind getötet zu haben, wurde die 

Seiche zur Sezierung behördlicherſeits beſchlagnahmt. 

Wieder ESmurgerichtaverisb'e. Am Mittwoch, dem 
W. Juli, findet die erite Verhandlung der 1. Schwurgerichts⸗ 
veriode ftatt, und zwar gegen den Beſitker Huav Streplte 
ans Barenbof wenen Brandſtiftune uns Verſicherunss⸗ 
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Naßi⸗Jrünzen freiheprruchen 
Weßten Mansel an Beweiſen — Unslaubwürbiskeit 

gerichtsnotoriſch feſtgeſtellt 

Das Schöſſengericht Berlin⸗Charlottenburg ſprach am 

Mittwochnachmittag nach mehrtägigen Verhandlungen den 

der Begünſtigung angeklagten braunſchweigiſchen Nazi⸗ 

miniſter Franzen wegen Mangel an Beweiſen frei. Der 

Vettreier der Anklage, Oberſtaatsanwalt Köhler, hatte 

500 Mark Geldſtrafe bzw. 20 Tage Gefängnis beantragt. 

Das Urteil kann nur als ein Verlegenheitsprodukt pein⸗ 

libſter Art gewertet werden. Man kam zu dem Freiſpruch, 

indem man die Tat des nationalſozialiſtiſchen Laudwirts 

Guth nicht als ein Vergehen im Sinne des Strafgeſetzbuches 

ſondern nur als Uebertretung deklarierte und ſomit die 
Bahn für den fragwürdigen Freiſoruch Franzens frei⸗ 

machte, da die Begünſtigung eines Vergehens im juriſtiſchen 

Sine nicht ſtrafbar iſt. Die Begründung des Gerichts aller⸗ 

dings kommt einer moraliſchen Hinrichtung des 

Herrn Franzen aleich. Heißt es doch in dieſer Be⸗ 

gründung u. a., daß dem Angeklagten Franzen in vielen 

Dingen kein Glauben geſchenkt werden könne, daß er die 

Beamten bewußt getäuſcht habe, daß er cines Ver⸗ 

ſchleierungs⸗ und Befreiungsverſuchs in der Affäre Guth 

und der vollendeten Begünſtigung überführt ſei.. Mit 

einer Begründung, die bei aller dem Angeklagten wohl⸗ 

wollenden Zurückhaltung nicht umbin kann, feſtzuſtellen, 

daß der aktive Staatsminiſter Franszen den Polizeibeamten 

die Unwahrheit geſagt und ſie grob getäuſcht hat. Ein Maun 

von Charakter würde von ſich aus die Konſequenzen aus 

dem Urteil ziehen und ſein Miniſteramt niederlegen. 

  

Ein Juuhe mußte ausgeben 
Wenen räuberilcher Erpreſſung vor Gericht — Eine Stroß⸗ 

iat im Rauſch 

Am 12. April, vormittaas, wurde ein (5jäbriger Bäcker⸗ 

lebrlina von dem Manxer Johannes Sch. in Bröſen ange⸗ 

balten und unter Drohungen dazu geswungeu. eine aanze 

Anzahl Schnäpfe für den ſchon recht angefäuſelten Maurer 

auszugeben. Sch. verſtellte dem unncu, den er gar nicht 

kannte, den Weg, und klappte ein aroßes Taſchenmeiſer auf 

und erklärte ihm. er würde ihm das Meſſer „zwiſchen die 

Rippen hauen“, wenn er ſich ſtränbe, ein pnar Schnäpſe zu 

ſpendieren. 
Der Junge licß ſich einſchüchtern und machte ſich mit dem 

Maurer auf den Wea in dic näcſte Kneive, immer in 

Angſt, einen Meſfreſtich, oder doch weuisitens ein vaar 

Fauſtſchläae zu bekommen. In dem Lokal 

trauken beide zunächſt zwei Gläier leer. 

Als Sch. bemerkte. daß ſeinem unfreiwilligen Spendierer 
die Hände zitterten und die Hälite des eingeſchenkten Al⸗ 
kohols vorbei ging. fragte er ihn: „Warum hait du Anaſt? 

Warum vergießt du den ſchönen Schnavs?“ Der Junage 
mackte vergebliche Verſuche, den ihm immer unbeimlicher 

werdeuden Maurer zu entwiſchen. Er behauptete nach ieder 

Lage, kein Geld mehr zu haben. er wolle nur ſchnell nach 

Haufe laufen. um neues zu holen. Sch. lien ſich aber nicht 

irretieren. Er hörte ſehr gut, daß da immer noch Geld in 
der Taſche des vehrlinas klapperte. Schließlich trauk er die 

Schnäpſe, dic für den zitternden Lehrlinga beſtimmt waren, 
ſelbſt aus. Als der letzte Gulden vertrunken war., trennte 

man ſich. 
Der isiährige Junge machte. daß er nach Huuſe kam und 

wagte bis zum Abend nicht. das Haus zu verlaffen. Als er 

in der Dunkelheit auf die Polizeiwache kam, um den BVorfall 
zur Anzeige zu bringen. war Sch. aerade ſchwer betrunken 
eingelieiert worden. 

Wegen räuberiſcher Expreſſuna 

hatte jich der Manrer Sch. jietzt vor deu Schüſengericht zu 

nerantworten. Er leugnete, den Jungen mit einem Meiſer 

bedroht zu haben. Der aanze Vorfall ſei eine Folae des 

Ronſches geweſen, den er ſich ſchon am frühen Morgen au⸗ 

ngetrunken batte. Der Staatsanwalt beantraate zwei Jahre 

Gekänguis. Das Gericht ließ keine Milde walten und ver⸗ 

urteilte den Angeklaaten zu einem Jahr und drei Manaten 

Gefänanis. Außerdem wurde der Angeklaate ſofort in Hait 

genommen. 

Wenn auch das Verhalten des Manurers ſehr übel iit. und 
Strafe verdient, ſo läßt ſich doch wohl über das Strafmaß 

ſtreiten. Gewi iſt ein Jahr drei Monate Gefänanis zuviel 

für diefe Tat. die unter der Einwirkung des Alkohols be⸗ 

gangen worden iſt. Der Bäckerlehrlina iſt mit dem bloßen 

Schrecken davongekommen. Außerdem nat er ein paar Gul⸗ 

den verloren. An ſeiner Geſundheit iſt er nicht ageſchädiat 
worden. Es wäre darum nur recht und billig. menn die 

Berufungsinſtanz. vor der dieſer Fall gewiß noch zur 
ürbe kommen wird., auf eine mildere Strafe erkennen 
würde. 

   

Urrſer Weiterbericht 
Unbeſtändig, ſpäter Wetterbeſſerung 

Allgemeine Ueßderſicht: Das geitern über dem 

Aermelkanal gelegene Tiefdruckgebiet iſt nach der deutſchen 

Bucht vorgedrungen. Es wird langſam nordoſtwärts ziehen 

und ſich mit dem Tiejdruckgebiet vereinigen, das ſeit geſteen 

über der öſtlichen Oitſee liegt. Wenn auch heute und morgen 

das unbeſtändige Wetter noch anhält, ſo läßt ein ſtarker 

Druckanſtieg, der von Weſt nach Oſt vordrängt, die Aus⸗ 
bildung einer ſchönen Wetterlage erboffen. 

BVorherjage für morgen: Bei auffriſchenden Süd⸗ 

weſt⸗ bis Weſtwinden wechſelnd bewölkt, einzelne Regen⸗ 

ſchauer, mild. 
Ansſichten für Sonnabend: 
Maximum des letzten Tages: 227 Grad. — 

der letzten Nacht: 14,5 Grad. 

Seewaflertemperaturen: In Zoppot 
Glettkau 15, Bröſen 17 und Heubude 15 Grab. 

In den ſtädtiſchen Seebädern wurden geſtern an baßenden 
Steitkan gezählt: Zoppot⸗Noröòbad 606, Zopopt⸗Südbad 908, 

leitkau 271, Bröſen 757. Heubnde 688. 

Peceneugg 
inimum 
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Waſſerftandsnachrichten der Stromweichſel 

  

vem 16. Juli 1932 

15. 7. 16. 7. 15. 7. 16. 7. 

grakans.. —-307 — — Kowp Cach. 1087 — 
— 5 1⁵2Frenmi .. —24 —.— 

65 4063 Wealem . —O 
Borclt. „400 — SSe 400 400 

geſters heute genern bevle 
Worn .1005 0.04 Mon —044 —045 
Forden ü0%Ä 1014 Sieckel ..0% —04 
Eulim„„„ —O17 —0.12 Dirichn —05 —,5 
Draudem . b00r ＋0.04 Einiaaht . 4 2 
Eutaaübrack. 40.32 0.3 Schiewenbork .258 :25 
  
  

  

Seroatwortlich jär die Rebaktign: i Sebet, für Setzude⸗ 
Anfion KSooten. beide in 8 rLeus uns ür iuch⸗     betruges 

„! Da; 
Srackrrei und Berlansselellichait m. P. H., Denns. Am Spensibans A 

    

 



      

Ur ů„. 5 

wir expedieren folgende Dampfer von Danzig nach- 

. ‚ j COE Enc Ssis%01 
Stwanver-Aerpen Tronundem D. .516r od. Subst. Ende Fuli 

u. anderen vestnorwegischen Hafen: 

o. „asderen“ lallet jeilzt Pasajes, Blihen, Santander, Murgl“, 

D. „rs-a ea. 29. Juli ů tu Cernna“, Vige“, Dnoriu, Lissäbe 

   
   Dr. Ewa Sehmiceit 

Fachlirrtin DaHSö E 

SSeeme . 5 Se 265 

tuinarie oppet 
Sastaplele 

  

    
    

  

    
   
    

Nach längerem Leiden verschied am Diens- 
tag. dem 15. Julj 1951. das Mitglied unseres 
Vorstandes. Herr — — 

Zinowi Jampolski 
Seit der Gründung unseres Institms sehörte 
der Verblichene der Vervaltung unzerer Bank 
an. Bein Wesen. seint mannisfaltigen Kennt- 
nisse und geine enteegenkommende, gewin 
nende Art haben ihn allgemeine Hoshach- 
tun und Frenndschaft. refnchaßft Mir ge- 

      
    

    

        
     

     

  

      
   

  

   

  

         

    

      
       
      

  

       

   

    

  

      

  

d 1 V. ů 

Sein Andenken wird el uns vnverprssen elben Eriks vun Themann Cadir', Auer:va', Leviila, Eibtalher,Flh. 
Der Autsiehivat u. Vorstand ger Kgulmünni- ste San lurlo, ren“, Melllia, Telnan, Eeuia, 

    
   
   

   

   

  

    

  

     

   

      veseer un 17, mnc ganare, nd anderen osrnarneglschen Eäten: Tancer, Ia Nsche, Meniira, Radal, atz- 

M,e--( een D———— 
u‚ Ee 10 oö. „Alershus“ ca. 27. Julii 0. „Pas es“ cn 

„Aeine Schwester nut lei“ Scethenburs 

sohen Cenossenschattsbank E. C. m. b. H., Danzig    

      
   

   

  

     

   

  

ur hei genugendem Ladungs- 
     
   

          
              

  

  

   

Eine wundervollc 

  

       

      

ů OMes⸗ b5 Een Ae, 1 pertanfen Myribe u. anderen Kestschwedischen Hafen angebo. 

DG‚qꝓqꝓꝑwꝑwwxwxwxwxwxwxwwwwxx Lonnsbono, Cen 18. fi U0 Unrbs Biernal. Shüra- wie HDbaol.:, Malnga, Säriagena, Mlirarts, Vvaleneis 
Schönielber Sea 28. D. „Jasderen“ ladet jetat Tarrasons, Barceloras, Marzeille, 

Am Dienstag. den 15. d. M.. ver- „Iu wirtt müek hxiraten“ 5. rii va. 29. Juli Genus, Livorns, Meapel, Müszina, 

      

      

  

       

      

   

    
      

   

    

  

   

  

                

       

  

   

    

     
    

    
    

   
    

  

cchiel ä unser sehr verehrter Sporiſtesemagen. 
86 5 dae eut. Rer Vorstan- Lustspiel in 4 Akt v. Louis Verneuil. ſO Seuulgr Aimsterdaem Catanis, Paiero 

jes unerrer Bank. Herr ů ů. i. Seis, Reanlgi, So⸗ ů. „ o. Subet. ca. 22. J. D. „Cenus od. Subst. ca. 10.“15. B. O — — 2 2 Vorterrzutf ub Senmsdent u. 11. Juh.Afeis, Kierr.r. v. „Sturmsee- Subet. ca. 22. Uigerien, ue2pelen, Polkstüea, üe, 
ů Bantrie: Aarddeutscher LIohn Dertito. cul. Acrigeß.- MNottorülaem nuuit' * in . 

anric: Hermann Lan. Langase 71 — lin in 12 11 n. D. „Rbenania- ca. 15. v. Eriechenland und Häfen ter Türnai und 

in iIdii, itsei Pi 1⁰ is 5.— MRergai, 1ů . * v'u. 15. 7. Ues 50f 

ar airPrendlicHeseWasen reire von 9- E — — ben e Strerv. -Westtisha en. 20. 7. 6/8. EKE nach 
uns seſu, kreundlie es, Afhen Outer verden auf Durchzansskonnos-] àlenandria. Begrouth. Piraeus und kaben ihm Angere Spmpattüen en Sein Arr Arlavirn⸗ lS. ement nach samtlichen Rheinhälen Man errorden. Wir Lerden einer n 
eteis in Ehren gedenken. Karl Waldau Lenngurt :1. 8. erer, Meuniria, nevronth. Dirsens ubd 
Uuns Parsonai der Kauimann . Achndt. ESraben 21 *. 8—1. stanl,uu p 

Schen Cenossenschafhank ——— Anιerer Rer kroßheren Partien verden auch 

   

    
  

          

   

  

    

  

   
      

    

   

E. C. m. b. H., Danzig ung! Bel klein- E üipr U. „Fryken“ ca. 24. 7. ander«e Häfen der Lerante und des 

Slen wöchent- K Lund Manbeline D. „Deravore“ cu. 50. 7. Schwarzen Nieeres direkt angelauten. 

ů konten Aatcmicber. U. „Spind- ce. 4. 8. Cuter werdev aul Durchgangshennos 
b Stolrenbere — sement Unch sämtlicten HAfen der Ie. 

— Satende vante und dee Schvarzen Meeres   

  

      

  

   
      

    
    
   

    
    

   
     
   

    

   

Tabell. at. Walche⸗ u. „Coris“ ladet jetat bofördert. 

13. Juli h mi1 Molttitk . biil D. „ESna Haim“ od. Subst. Ca. 25. 7. Die Ge Zaneire-Santes 

autschliel nack Euseer, chee, zn verfanfen Oliva- Gent Bwanens Alres 
entschlief nach kurzer, schwe- Weorgkraße 12. 
rer Krankheit mein lieber 

D. „Herakles“ ca. Anfans August 
U. „HUchsse“ od. Subst. va. 7. * SU . 25 b. „Mereator“ ca. Aniung September 

      

  

   
  

     
    
    

  

      

     
       

  

Mauder Weate guter. lreusor- LKenctlen 

gender Vater, guter Sohn, D. „Lise“ ladet Jetzt 
Pruder, Schwager, Onkel, D. „Ellensborg cn. 16. 7. Hamburs- Ostsee- Linie 

Cousin, Neffe und Freund D. „Kiints“ ca. 18. 7. Wochentliche Abfahrtep von Hamburg 
nach Danxig und Cdynia. 

1a 1 S. 1 Tryne-Docn 
1., Krad. 1 ebruck Fachster Paanfer ab Hamburg: 

lius Vheubauer 
Dillia an verfanfen. U. „Delta- ladet jetzt b. „d4ohannes CS. flus“ 18. 7. 

zm Alter von 31 Jahren. Ais ere 12 D. „Hochsee“ od. Subst. ca. 350. 7. Wor Buenes Alres 

3 ů IO DDmnnie 
Im Namen der tieftrauern- Ä Einise Nänern aus Ert —* „ O. „Moroator“ ladet jetzt 

    

  

      
        

   

   
     

        

   

  

  

  

     
    

uu Hinterbliebenen 22 Wiebdader A.dei D. AKIchenbaum- eu.1« 2. — b. „Convent“ ladet Anfang August 

Paula Neubauer geb. Waltlen auch von Gdingen v 
ů on Lissabon nach Danzi 

nebat Kindern Wrent Martieneer b. „Bilbac“ cn. 50. 7. 9 
        

    
   

  

D. „Eriksa schünemann“ ladet jetzt 
Die Beerdigunk fdet am Frri- b. „Knni Ahrens“ l. Subst. ca. 25. 7. VonCasabiencanach Danzig Ans. nachm. « Uhr. auf den Sis 

          

    

   

  

    
     
    
  

      

Brieittenkirchhof von der Lei- EIDAII Db. „Siibae“ ca. 25. 7. 
chenhalle aus skatt. 

D. „Krusau! ca. 17/. 7. Aenderungen vorbehalten! 

— ———* ü Söer 2u periani Lüteranmeldungen erbitten und Auskünfte erteilen die Agenten 

3 SEEEalis E181 „ů 
Aawaxie ů ———— Baltic Transports, Ltd. A-G. 

Grohe n Catget aueet EREGSENSKE EUEs2se fd. 2501 

  

     
    

  

     
  

  
  
  

  

  

   
         

   

  Khlaß⸗Aulin 
TFreitus. den 17. Auli. rm. 10 Mhbr. 

werde ich in Ara 
rͤheren Näinmen meines AnkHUnSISTals 

Posgenpfiuhl 79 
—g SD — 

Wendt, Olive 
A. and. Geceriände Frriw. eiirbirüirnd 
Serkrisern-: 

Strenn erars, Sant arnes 

Mauhüf. iDain Speltesimmer 

Zunaer Mann find. jüuberr Mann find. 
Schlaiſtelle. aunbee 

Sij 55 Schlatſtelle. 
Tiichlergaiie.-SA.—1.-[UreiISalie W SDe 

Ja, Mann m. fcft. U1 
Sgdti Veßte, i, MWauen. ů 

ahne Avfi. Jobannes EEEDDUEEE ö 

Langaarten]Keller in vermieten. 
Tirc. 1. Ansivab 2 

  

  

   
Die Klingen. die Sie Zufriedenstellen v den! 

      
  

  

ErES 

OTSANT-COXUOSA O,e0 Kinderwagen, Srammophone, 
Radio., Settgestelle 

ENELASSE CO. 40 Erneitsaite lillsst i 

SXTRa SO1Id O.50 Sunnue ü 

  

Oskar Prillwitsz ů 
O.20 Paradiesgasss 14 

0.20 Heuhuder Schuhwarenhaus 
Croge Auswanl in ů 

Damen, Merren. Kindarschuhen 
SsStrümpfe ganz besonders billis 

Annahme ſeder Reparatur in rauberter 
Ausfuhrung 

  

Waliter Lenser, Flunderstrage 7 ů 

EOIH-EULIEr AS. ðxSSSMMMMSMSSeri-ferpeHOf OV Huünde⸗Amme 

Skabe, Keb.-Anbiacr Wann find. geſundes, größeres Tier gelneht ü 
— LArIl. Beden. E la 

— En See, Muihfchild 
iobanmscatie 36. 1.] Langgaſie 62 — Telephon 240 55 

Sanbere Schlafhelle — U 27 Oο Galden 
fär einken anhaändig. f —* 5 Verra en jctort iret.HAAEi Sütuen, E 

a. Eraben 36. 2. Seh. E. Seis- nt. 22 and. Exs. Aumn. — be) vun Ler Spert AuE2LAAE. 
we Obra dis Schöon⸗ Volkerarbeit 

Deg perloren. wird billia ansgge⸗ 

Se Seäen de, Stenis-, Scönferder Ben 29 Siattenanſte E.1 Ar. 

Suchhandlung — 

Danziger Volksstimme 
In reicher Auswahl vorhanden: 

Aktuefle 
Partelliteratur 

Hoedeme Roman- 
unick Unterhaltungsliteratur 

Die Büchhandlung beiadet 
Sic Wietker in nseren 

  

   
     

   
     
    

    

  

  
  

  
  

  

            

      
        

    

       
   

     
 



Nummer 163 — 22. Jahrgang 

Der Eausertfrleaner Aeriims 
ů ů — —3 ö ü — 

Baut Schlöſſer aus Abfällen 
Das Altmaterialienlager am Nande der Großſtadt „ Geſchäfte in der Inflation / Mürriſcher 

Löwe findet Liebhaber ů 

Wer irgendetwas nicht mehr gebrauchen kann, ſucht es 
zuerſt zu veräußern, geht ſpäter zum Althändler. Irgendwo 
findet ſich immer iemand, der noch einige Mark zahlt und 
noch ein Geſchäft damit macht. Nicht weniger als 25 000 Ali⸗ 
händler gibt es in Deutſchland, die offene Läden unter⸗ 
halten, daneben nech Tauſende, die mit ihren Waren auf 
Karren durch die Länder ziehen. Aber es gibt ſelbſt Dinge, 
die kein Althändler mehr gebrauchen kann. Jemand läßt 

iein Haus renovieren und den uralten eiſernen Balkon aus 
der Gründerzeit abreißen, durch eine moderne, halboffene 
Loggia erſetzen. K tut er mit dem eifernen Balkon? 
Jeder Händler wird ihn auslachen, wenn er ihn andietet. 
Aljo wird er weggeworfen oder er wandert auf dem Lager⸗ 
platz der Vergangenheit, wie man die Geröllſchuppen der 
Abbruchunternehmen nennen könnte. 

Hier aibt ſich alles ein Stelldichein, was dem Men⸗ 
ſchen nicht mehr wertvoll erſchien, hier wird Un⸗ 
brauchbares und Nutzloſes in Hauſfen abgeladen. 

Doch ſeltſam: einmal ſindet ſich doch wieder ein Liebhaber 
für dieſe längſt vergeſſenen Dinge. Ich bin mehrere Stun⸗ 
den durch den größten Lagerſchuppen Europas gewandert, 
der ſich in Berlin befindet, ganz meit draußen, wo die Fried⸗ 
Döfe und Laubenkolonien liegen. Schon das Lager im Freien 
macht einen Eindruck, als wäre es nicht möglich, fjemals 
dafür wieder eine Mark zu befommen. Die Transportkoſten 
müſſen den Nutzwert bereits überſteigen, denkt der Laie. 

„Das wollen Sie mit den vielen Röhren?“ frage ich 
und deute auf viele hundert oder tauſend Meter vollkom⸗ 
men verroſteter Eiſenrohre. 
Der Verwalter zuckt die Achſeln. Wie ſoll er wiſſen, 
wann er ſie je zu Geld wird machen können, aber er bofft, 
Und er iſt durch ſeinen Beruf im Laufe der Zeit daran ge⸗ 
möhnt, zn glauben, daß ſich auf dieſer Welt alles umſetzen 
läßt, auch tauſend Meter verroſtete Gasrohre, die ehemals 
das Leuchtgas durch die Wohnung leiteten und heute durch 
die Elektrizität verdrängt wurde. 

„Was ſagen Sie hierzu?“, fragt mich der Führer und 
ſchließt einen Schuppen auf. 

Staunend ſtehe ich vor einem Berg von Türen. Mas, 
ſage ich, Verg? Berge ſind es, die ſich da vor uns 

auftürmen. Tauſende von Titren jenlicher Art, 

aus Holz, aus Eiſen. aus Stahlblech, große, kleine, breite 
Doppeltüren, hohe Flügeltüren, ſchmiedeeiſerne, die mal am 
Eingang ſchöner Schlöſſer geſtanden haben mögen. Wenn 
jemand ein Haus bauen wollte, er fände hier kaum vier 
Türen, die zueinander-paſſen. Und was ſoll aus den ſchad⸗ 
baft gewordenen Drehtüren großer Hotels werden oder aus 
den faſt zerfallenen Schuppentoren? Niemand weiß es, und 
doch wird jaſt jeden Tag ein Stück verkauft. Filmgeſell⸗ 
ſchaften leihen oder bolen ſich bier die ſchweren ſchmiede⸗ 
eiſernen Gitter, die man heute von keinem Handwerker mehr 
bekommen kann. 

„Manchmal baut ſich einer eine Laube oder ein kleines 
Wochenendhaus, da braucht er eine Tür und iſt froh, wenn 
er ‚e nicht ſelber zuſammenzimmern mußs,“ 
Füthrer und ſchließt das Tor zu, das einzige, Hirs in dleſem 
emach einen Sinn und Zweck zu haben ſcheint. 
In anderen Schuppen finden wir Tiſche aller Jahr⸗ 

hunderte, keiner unbeſchädigt, alle veritaubt, alle didliin. 
Daneben zwanzig Telephonzellen. Die Scheiben zerſchlagen, 
aus den Innenwänden ſchauen aus großen Riſſen ganze 
Büſchel Seegras bervor. Eine Zentralbeizungsanlage wird 
flankiert von vielen Pferdekrippen, Nuttertrögen und Mil⸗ 
lionen uon Dachziegeln. Ich trete in einen verlaffenen Fahr⸗ 
ſtubl. drücke auf die Knöpie. 1. Stock 4. Stock 
Lellerraum ... nichts regt ſich, wird er jemals wieder in 
Betrieb kommen? Sein jetziger Beſitzer hofft es zuverſicht⸗ 
lich, ſonſt hbätte er ia nicht 76 Mark dafür angelegt. 

Natürlich ind auch Figuren da, alles, was man brauchen 
kann. 

Ein großer Löwe empfängt uns aleich am Eingang. 
Er hat mal irgendwo auf einer Freitreppe geſtan⸗ 
den. Heute fehlt ihm ein Ohr und der Humor, denn 

er ſchant düſter drein. 

Keine Konjunktur für ältere Löwen ... Uebrigens, damit 
ich es gleich ſage: kurz nach meinem Beſuch wurde der 
Löwe doch verkauft. Der Beſttzer eines Ausſcugkaffees hatte 
ſich als Liebbaber dafür gefunden. Jetzt können ſich Kinder 
und Erwachſene bei ihm photographieren laffen. Neben und 
auf dem Löwen. Das Ohr iſt wieder angeklickt. — Ritter⸗ 
rüſtungen gibt es natürlich auch, und tauſend andere 
Figuren, Engel in allen Größen, die recht jeltiam aus⸗ 
ſchauen. 

Auch Fenſter machen einen recht merkwürdigen Eindruck. 
Sie ſind verſtaubt, alte Kirchenfenſßter, kleine Dachluken. 
alles neben und durcheinander. Es gibt eigentlich nichts auf 
der Belt, was in dieſem Schuppen nicht vertreten wäre. 

„Sagen Sie mal,“ kann ich mich nicht enthalten, zu 
fragen? „wovon leben Sie eigentlich?“ 

„Na, jedenfalls nicht von dieſem Geſchäft hier, das ich 
nur nebenbei betreibe.“ 

„Sie find Sie denn darauf verfallen“ 
„Sehr einfach. Ich kauſe alte abbruchreiſe Hänſer auf. 

reiße fie nieder und verwende alles. was ich darin kinde. 
Die Backſteine. das Holz, die Eiienträger und ſo weiter ſind 
meiſtens ſehr ſchnell vertauft, aber wohin mit dem Reit? Da 
babe ich mir diejen Gerümpelplatz angelegt. Und wenn man 
Geduld und Zeit hat, wird man alles wieder los. Sie 
glauben gar nicht, was die Leute ſo alles haben wollen.“ 

Langiam kam ich dann auch binter das Gebeimnis, 
das er mir bisher verbarg. Er beſitzt in einer Ee 

eine mit 20 Gejellen ansgeitattete Serkftatt. 

Dort werden die alten Sachen „auf nen“ friſiert. dort macht 

man aus einem bäßlichen modernen Kirchenfeuſter ein 

mittelalterliches, das in jede Abiei des 12. Jahrhbunderis 

paffen würde. —— 

„Meine beſte Zeit“, ſagte der Mann, „iß ja längn vor⸗ 
bei. Das war während der Inflation, da hätten Sie was 

erleben können. Ta kamen eben reich gewordene Leuie. 

die von Einrichtung- und Bohnkultur keine Abnnng 
hatten. Sie batten ſich ein Rittergut gękauft und brauchten 

nun 400 Meter ſchmiedeeiſernen Zanm für den Ziergarten. 
Damals verkanfte ich an einem Tage oft zwanzig Benti⸗ 
latoren, oder da war einer. der iich eine Billa zulegte und 
nun partont den ganzen Raſen voller Girsfianren haben 
wollte. Zwerge, Rehe. Pilse, alles mußte berangeholt mer⸗ 
den, felbſt Engel kaufte er und ſtellte ſie vor eine künſtliche 

Grotte, die wir ihm aus den Bruchſtücken von ſechs Gins⸗ 
adlern zufammenſtellten.“ 

Nachdenklich wandere ich burch die Schayven und fber⸗ 
tete, daß ein geichickter und geſcheiter Maun, wenn er 

  

      

jJagt v mein 

2. Beiblatt der Lauziger Volhsſtinne 

etwas Geld beſitzt, mit verhältnismäßig wenigen Mitteln 
ſich ein Schloß aus Vielen Aueden bauen und ausſtatten 

ͤnnte. 
Vom Parkettfußboden bis zum Dachziegel, vom Fenſter bis 
zur Tür, von der Heizung bis zum Fahrſtuhl iſt alles da, 
was man braucht. Bücherſchränke laſten unter Staubdecken, 
alte Bibliotheken, die mal viele tauſend Bände ſaßten und 
deren Magen uns heute leer en engähnt, Lanzen, Schwer⸗ 
ter, Rüſtungen erinnern an Schlöffer, man ſtapft über Trep⸗ 

ven, aber nicht treppauf⸗treppab, ſondern quer darüber, denn 
ſie liegen zu Dutzenden umher und warten darauf, wieder 
betreten zu werden. Ein Todeshauch liegt über dem ganzen 
Platz, nichts regt ſich, nichts ſteht an ſeinem rechten Platz, 
alles iſt aus dem Gebrauch herausgeriſſen. Doch überall 
glimmt noch ein wenig Leben in dieſem Trefſpunkt der Ver⸗ 
gangenheit, und man hat das Gefühl, es genüge ein Pfiff, 
und alle die Gegenſtände, die wie totes Gerümpel umher⸗ 
liegen, würden ſich erheben, ſich zuſammenſetzen und wieder 
in Aktion treten als das, was ſie ehedem waren. Aber dieſer 
Pfiff koſtet Geld, und wer hat das heute? Je mehr Geld 
vorhanden iſt, deſto grüßer werden die Lagerplätze aber auch! 
Denn in den knappen Zeiten holt man ſelbſt die verbotenſten 
Gegenſtände aus Speicher und Keller und verſucht ſie zu 
Geld zu machen. So bleibt ein Abbruchladen ſich ewig gleich: 
neben einem Angebot von alter Ware aller Gegenſtände 
ſpiegelt er ſämtliche Geſchmacksverwirrungen vergangener 
Jahrhunderte wieder. E. Ruhle. 

    

  
    

Am Mittwoch wurden aus dem Luitſchiff „Graf Zeppelin“ 
im Rahmen der Vorbereitungen zur Arktisfahrt aus Grü 
den der Gewichtserſparnis zwei Mannſchaftsräume an⸗ 
gebaut. Der frühere Begleiter Amundſens, der Amerikaner 
Ellsworth, der die Fahrt im Auftrag der amerikaniſchen 
„Geygraphijchen Geſellſchaft“ mitmacht, iſt bereits in 
Friedrichshafen eingetroffen. Am 21. Juli wird das Luft⸗ 
ichiff fahrtbereit in der Halle liegen. Einſchließlich der Be⸗ 

      

   

Prof. Samoilowitſch über die Arktis⸗Jahrt 
Vor ſeiner Abreiſe nach Berlin erklärte der wiſſen⸗ 

ſchaftliche Leiter der Arktis⸗Expedition des „Zeppelin“, 
Prof. Samvilywitſch, daß in wiſfenſchaftlicher Beziehung dem 
Polarfluge des Luftichiffes die größte Bedeutung zukömme. 

Das Luftſchiff werde in erſter Linie den zwiſchen Franz⸗ 
Joſfefs⸗Land und den Neuſibiriſchen Inſeln gelegenen Teil 
der Arktis erforſchen und dabei Flugaufnahmen von Franz⸗ 
Jojejs⸗Land machen. Beſonderes Intereße erwecke die E⸗ 
ſorſchung von Sewernaja Semlja [Nordland). Bei Sewer⸗ 
naja Semlia ſoll eine große Injel, das Sannikon⸗Land, 

liegen, deren Exiſtenz allerdings von Polarforſchern — be⸗ 

ſtritten wird. Prof. Moltſchanow unternehme gegenwärtig 
gemeinſam mit deutſchen Gelehrten in Friedrichshafen Ver⸗ 

ſuche mit der ſogenannten Radioſonde, einem Gerät für 
metereologiſche Unterſuchungen in der Luft. Ab 15. Juli 
unterrichtet die Leningrader Wetterwarte Friedrichshafen 
über die Wetterlage in Rußbland. 

Pbisrmarken 
Anläßlich des Nordpolfluges des Luftſchiſſes „Graf 

Zeppelin“ wird die Deutſche Reichspoſt drei verſchieden⸗ 
Briefmarken im Serte von I1, 2 und 4 Mark herausgeben, 
die bereits in den nächſten Tagen in jedem größeren Poit⸗ 
amt erhöltlich ſein werden. Die mit dieſen Marken fran⸗ 

kierten Poſtkarten oder Briefe, die einen Teil der Reiſe mit 
dem Lujtſchiff mitmachen ſollen, müfſen bis zum 22. Juli in 

einem Umſchlaa an das Poſtamt Friebrichshaſen Zeppelin⸗ 

voit) geſandt ſein, von wo aus die Weiterdeförderung durch 

das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ vorgenommen wird. Die 

Sendungen felbn müſſen die Angabe entbalten, ob ſie biõ 

Leningrad, Franz⸗Joſefs⸗Land oder bis zum Eisbrecher 

„Maligin“ mitgenommen werden ſollen- Poſtkarten und 

Briefe bis Leningrad koſten 1 Mark baw. 2 Mark Porto/, 

von den weiter zu befjördernden Sendungen ſind die Pr 

carten mit 2 Mark, die Briefe mit 4 Mart freisznmachen. 

Kunnliche Erbbeben in XuäIID 
Das Seismologiſche Inſtitut der Akademie der Wißſenſchaßten 

   

   

    
  

jatzung werden 46 Perſonen an der Fahrt keilnehmen. 

  der Sowietnnion in Leningrad hat unter der Leitung von Prof. 

Nileferrw eine bejondere Maßhine Lonſtruiert, die zur Vergnial⸗ 

Lonnerstag, den 16. Juli 1031 

Flugzeng fliegt gegen Bergſpitze 
Drei Tote, zwei Schwerverletzte ůů 

Ein Bertehrsflugseng der Luftlinie Caunes— Paris flog 

am Mittwochvormittag einige Kilometer füdlich von Grenoble 

im dichten Nebel gegen eine Bergſpitze. Der Pilot und zwei 
Paſſagiere wurden getötet, zwei Inſaſſen wurden ſchwer ver⸗ 

letzt. Die vier Paſſagiere waren Mannequins eines Parifer 

Modehauſes, die von einer Vorführung der letzten Moden an 

der Riviera nach Paris zurücklehren wollten. 

Es gibt Welizuwachs 
Ein neuer Kontinentpy 

Im ſüdatlantiſchen Ozean ſoll nach Mitteilung des ame⸗ 
rikaniſchen Seismologen Frederek W. Sohon auf der Höhe 
von Braſilien das Auftauchen eines neuen Kontinents feſt⸗ 
geſtellt worden fein. Sohon erklärt, daß dieſer neue Kon⸗ 

   

tinent zunächſt nur in Form von zwei Inſeln ſichtbar ſei, 
aber mit weiteren entſprechenden geographiſchen Verände⸗ 
rungen wäre in kurzer Zeit zu rechnen. Man kombiniert 
einen Zuſammenhang zwiſchen den letzten Erdbeben⸗ 
erſchütterungen vor der braſilianiſchen Küſte und dem neuen 
„Weltzuwachs“. ů 

  

Nüchſte Woche Weiterflug des vo 
Zwiſchenlanvung in Portorieo 

Wie Aſſociated Preß aus Rio de Janciro meldet, wurde 
dort mitgeteilt, daß der Do X Ende nächſter Woche zum Wei⸗ 
terflug nach Neuvortk aufſteigen wird. In San Joan in Por⸗ 
torico iſt eine Zwiſchenlandung vorgeſehen. Miami ſoll in 
der erſten Auguſtwoche erreicht werden. ů 
errrn 

Straßentanz in Baris 
Am franzöfiſchen National⸗ 
feiertag 

Zeppelin wird umgebaut 
Für die Polfahrt — 46 Perſonen nehmen teil 

tung von Verſuchsbeben verwendet werden ſoll. Mit Hilje dieſer 
Maſchine ſollen Probleme der Bautäligkeit in den von Erddeben 
heimgeſuchten Gebieten der Sowjetunion, vor allem in der Krim 
und in Ruſſiſch⸗Mittelafien, gelöſt werden. 

Dus Früunlein als Bräutigam 
Vom „ſpaniſchen Adel“ 

In Liffabon wurde unlängſt ein iunges Mädchen das 
Opfer einer geriſſenen Schwindlerin. In den Blättern der 
portugieüſchen Metropole erſchien vor einiger Zeit die Ber⸗ 
lobungsanzeige der Tochter eines angeſehenen Kaufmanns 
mit einem „ipaniichen Adligen Joſé de Orteaa“. Nach kurzer 

Zeit ſolate in den Blättern eine Ergänzung hierzu — näm⸗ 
lich eine Fahndungsanzeige gegen die Schwindlerin Mer⸗ 
cedes Vargav. Was war geſchehen? Die funge Dame hatte 
ſich in ein verkleidetes Mädchen verliebt und bei dieſer Ge⸗ 
legenheit ibren geſamten Schmuck und eine größere Geld⸗ 
iumme eingebüßt. 

Bankeuhe nuch im Auslatid 

  

    
Die deutſche Kriſe hat jetzt auch auf die Nachbarländer 
übergegriffen. Zablreiche ausländiſche Banken baben ſich 
genßtigt geſeben., ibre Schalter au ſchließen, u. a- wie das 
Bild zeigt, die Privatbank in Kopenhagen, die am Eingana 
ein Schild mit der Aufſchriſt aushängte: „Nicht offen für 

* Aussablungen“.



  

818 Millionen Ausfuhr⸗Heberſchuß 
Die deutiche Antenhandelsbilanz im erlten balben Pahr 
Die deutſche Außenhandelsbilanz weiſt ſür das exſte 

Halbjahr einen Ausfuhrüberſchuß in Höhe von 818 Mil⸗ 

lionen Mark aus. Berückſichtigt man die Reparationsleiſtun⸗ 

gen, dann ſteigert ſich der Aktipſaldo der deutſchen Autzen⸗ 

handelsbilanz auf 1063 Millionen Mark. Die Bilanz iſt eine 

ausgeſprochene Kriſenbilan. Ein⸗ und Ausfuhr find mengen⸗ 

mäßig und wertmäßig infolge der zufammenſchrumpfenden 

Produktions⸗ und Handelsmengen und der Preisſtürze 
zurückgegaangen. Für Dentſchland insbeſondere macht ſich 

eine 

Einſchräntung in der Einfinör von Nohhkoijen und 
Lebensmitteln berrerkbar, 

meiterhin das Beſtreben, die aufgeſpeicerten Läger im 

Lande ſelbit unter Verluſten zu lodlern und ins Ausland 

abzuſtoßen. Dieſe Tendenz iſt gerade im Monat Inni azu 

beobachten. 
Die Einfuhr im erſten Halbiahr 1231 wird im reinen 

Wareuverkehr mit 3700 Millionen Mart angegeben. Was 

das bedeutet, beweiſt die Bergleichung mit derſelben Zeit 

im Jahre 1920, das noch als Koniunkturlabr anzuſprechen 

iit. Im erſten Halbiahr 1020 betrna die Einkuhr 6⸗42 Mil⸗ 

lionen Mark. Die deutſche Einfuhr hat ſich alſo im erſten 

Halbjahr 1231 gegenüber derſelben Zeit im Jahre 192½ um 

mehr als 3 Milliarden Mart verringert. Sie betruga im 

erſten Halbiahr 1930 noch 2543 Vtillionen Marl und ſiel im 

zweiten Halbjahr 1930 auf 4677 Millionen Mark. Bei der 

ganzen Entwickluna iſt zu berückſichtigen. daß der Rückaang 

nur z. T. auf einer mengenmäßigen Verringeruna beruht. 

Gerade im lesten Jahr find 

die Rohſtofipreile acrabezn balbiert 

worden. Das ſpricht in den Importsablen mit und ꝛckßl 

den Imporfrüdgang wrii arößer ericheinen. als er mengen- 

mäßig ijt. — 
Die Ausjfnbr einichiteflich Meparationsteiitungen wird 
für das erite Halbijabr 13t mit iibs Millionen Mart an⸗ 

gegeben gegenüber 6531 Millionen Mark im erſten Halb- 

jahr 1030, 625⁵ Millionen Mark im erſten Halbiabr 1950 und 

3830 Mitllivnen Mark im zweiten Halbiahr 1090. Selbüver⸗ 

ſtändlich haben auch die Exvortpreiſe äbnlich wie die Am⸗ 
portpreiſe unter den Preisveränderungen gelitten. Der 
Exportoreisindex iit von Monat zu Ronat zurückgcaangen. 

Teilweiſe wurde auch, um ein BVentil jür die überfällten 
Läger in Deutſchland zu ſchaffen, an Verluſtvreiſen nach 

dem Ausland verkauft. Veralichen mit den Hanbelsbilanz⸗ 
zablen anderer Länder muß feſtgeitellt werden. dan fich 
der deutſche Warenexvort — und das gilt beionders für dir 
Fertigfabrikate — 

gesgenüber der Kriſe äntberit wiberkanbsfäbias 

gezeigt hat. Dieſer Exſolg iit nicht nur burch Breisfon⸗ 

zeffionen exreicht worden. Als man noch in Kreiſen der 

dentſchen Induſtrie von einem dentſchen Fertiawaren⸗ 
dumping im Ausland zräumte und dieſes Dumping. Ver⸗ 

kauf unter Weltmarttpreiſen nſm. mit Hilfe von Lohnbruck 

Durchführen wallte, bat ſich bald arzeiat. daß auch die an⸗ 

deren Länder das inn onnien und faten. momit Deuiſch⸗ 
Iand experimentieric. Sir kraten dem dentichen Dampina 
auf der ganzen Linic enigegen. Die Eriolge des dentichen 
Exports beruben alſo nicht auf Dermpina und Lohnienfung. 
nie bernhen ohne Zweifel auf die anualtitative Setibewerbs⸗ 

jähägteint ber deufſchen Anbnitrie. Das in das groie 
Aktiwum der deutichen Induſtrie und des deutſchen Erpurts. 
Dus, un durch Eoimfenfnng auf bir Daner uut erhörrn 
kenn. 

In den Ausfnhröablen für das eritt Halbahr 1931 Heclen 

MNeyaratinnsjachlrihnagen in Hebe en 2=⁵½ Miiintn 

lerßes Halbiahr 1920 „1 Millisnen. erücs Halbiahr 1830 
Aia 374 Millionen und 2. Halbiabr 1930 — 333 Millionen 

rf). 
Läßt man die Kevaxationsſachleiitungen anberndnchtigt⸗ 

dann ergibt ſich ein Exvortüberichns von Sis Migianen 
Marf. Er betrua im ziweilen Halbiabr 1220 — 8 Mil⸗ 
Uipnen Warf und im erſten Halpiahr 1930 — 28 Nitlinnen 

Mark. Im erſten Halbiabr 19D batten wir noch., ent- 

Fyrechend unfcerrr Sirtſchafislage, einen Einfabräbcrichmt 

von (15 Milltonen Marf. Zwiſchen dem erüen Halblahr 
199 und dem erten Haliahr 1931 ergibt ſßich rine BSer-⸗ 
beßerung in der Zahlinngsbilanz Dentſchlands in Söbe ron 

über 1400 Mitliones Karf. 

Exportüterſchns Dentſchlunbs für das crür Halbinbr 1831 

= 105 MAianen Marf Uamneites Hainiahr 195h LE 

Millinnen Mark. eräes Halbiahr 1390 — pis Milinen 

Karf und erües Halbiabr 13 — — 21 Nillinen Nerlz- 

Der Kohblenmmefchlag 
in Dansiner Hafen vr 1. E8s 12. Inni 

Der Geiamtumiäl⸗ betrng 100 0 Kilngr--Te. 

   

  

Senen 
188 U12 in der Borwoche. 39 Fahrzengr derlichen mir KSealen 

beluden Nenfahrwaßer, um uach fülgenden Säandern au M 

ir 1 nh 
fent D nach Scheden. 21 Däntmark, i& S nach 
uund Frankreic. 5 nuc Italien. 3 nad 
Finnland. Aubianb. Belaken und Pyrb⸗Afrika 
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Nortterprozeß in Braunsberg 
Volitit mit Schäßfen, Meßßern znd Bierzläfern — Zun Lund⸗ 

riebensbruchyrozet geden 69 Augeklayte 
Am 23. Juli boginnt vor einem Erweiterten. Schöffengericht 

in Braunsberg ein Monſtreprozeß, bei dem jch Kemmu⸗ 

niſten und Nationcljozialißen wegen Vergehens und Verbrechens 

gegen die s 73, 74, 1074 Abi I, 125 Abſ. 1 und 2 SteSB. und 

gegen § 3 der Verordnunn des Reichspräßdenten gegen Waſfenmi⸗ 

brauch vom 5. 7. 1930 zu veranrmwerten haben werden. 

Anloß zu der Antlage gaben die Vortfätle am Adend des 24 Ja⸗ 

unar 1931 im Gofihauſe Tung in Langenreisge vei Kersten⸗ 

dori, Kreis Pr.-Bollond. An dierem Abend entwiclelie nich in dem 

Lotal eine beitpielloſe Schlägerei zwiſchen den Anhängern der 

Nazis und Rommmiiſten. Noch Angabe einiger Beteiligter fieien 

mehrere Schüfſe — ipäter wurden auch Patronenbülen gefunden 

—,„ Steine, Nierilaſchen, Gläſer, Stühle und Tichbeine, Totichtägcr. 

Meifer und Tolche murden als Wafſen gebraucht. Schlieslich flüch⸗ 

leien die Rommuninlen durch Fenßter und Türen. Von den vor 

dem Hauie ſiehenden Xariongliczialinen wurden nc jedoch empian- 

gen und jurchtbar zugerichtet. Einige von ihnen mußten, mie durch 

Augenausiaden bewieten wird, regttrecht Spießtuten laufen. Täh 

rend der größere Teil der Kommunitten ichließlich fliehen konnte, 

nahmen die Kationalioziatiüten mehrert jichwerverwundete Nommu- 

niſten nach Elbing mit. Diete Kommuninen ſollen auch noch auĩ 

dem Wege nach Etbing mißbandelt worden ſein. Einer von ihhnen 

hatte ſo ſchwere Verletzungen ertitten, daß er drei Monate im 

Trankenthaus lag und auch heule noch nicht ganz geinnd ik. Er 

hatte ichwere Schädelbrüche und eine Gehirucrichütterung erlitien. 

Der Prazeß, zu dem außer den σ Angetianten— EKom 

muniſten und 47 Voliondliozialiſten ben. mit d VSDAF. Snm 

palifierende — 21 Zeugen und vier Sachrerhändige geladen find. 

wird votausfichtiich mehrerr Tage dauern. Von den Angeflagten 

it ein großer Teit! — Ärmmuninen wie Rationaliecgaliten — 

erheblich vordeſtrai:. 

Während der größere Teil der Angellagten iediaiich als Teil⸗ 

nehmer ungetlngt ik. werden die Kommuniſten Goltichalk. G. Berg⸗ 

mann, Nikodem, Neuchel, Glcibs. Eyrraifi, König, Firdler. Braur, 

Spahuel, P. Wölt, Hohmann., Schirrmucher. Vorwich. Schröter. 

Aang ſomie die Natienaiiosialinrn Haas. Winkler. Wölke. Brienn. 

G. Wölt, Heims. Arnbeim, Fren. Bretichneider, Neimann. Semcr, 

Friſe, Dargel, Gocrx und Uhnrich. jerner auch der Saftwirt Kung 

als Nädelsführer verfolgi. 

Autrbantuſtrunhe bei Caln 
Auf der Ghaufite zwiichen Stolns und Euim creignete ſich ein 

Autoungtüd. Ein Laffani des S.. Schüpenregiments Lahr motne 

Seriagens der Steuernng gegen einen Chanitgebaum. Die Injafren 
des Autcs, brei Saldaten und ein Zivälin, wurden ans dem Auto 

geichleudert, das Auto vollſtändig zerſtäört. Der eine Soldat, Urßn⸗ 

nomiki, wurde auf der Stielle Kerbret. die anderen erliten nur 

leichtere Vexlehungen. An dem Unfallori fruf eine MWilitartom⸗ 
miſſton ein. 

Voem Darlien aufneſpielht 
Em 1sdlicher Urdlhdspall ereidnete ch in Beßelbof Fulsenaner 

Kiederung bei Xrweh Der Bulle des Landwirts Sisfeck grüff den 
Schreizer an unb brachte ihm Derartigt Berletzungen bei. Ses⸗ 
in Kürze veräarb. Der aus Nerde herbeigerniene Arzt Dx. ÄSS 
veudt kummie unmt nach den Xus SEEDs Shnrn, K. eine 

Kindern, Efbekiss1. Ser EDA 20-Seyrer cwerr 

  

   

   

  

  

       

    

  

Expleſten in der Neperuurwerttutt 
3 Arbeiter 1 

In einer Masenbarder AuntCMarpuraturwerffrüttr eRIC,AEEE cin 
beim Sprisvtriupren aneemanbter Lunſfemmler. Nen Man 2＋ 
und der, mie anzunehren-i. α Sec Dar. mit jolcber Herrigfeir, 
daß er drei Argciehnm ehr cder memger chwer verlegcr. Ter 
Lütbrud Dar î%0 Rarl. Nes tTinc Sansd rigacbrüct n& 
mehrerr Fenßer zeatrkEmert Surden. Der laute Knal ricf m dMen 
nmlirgeneen Häuſen gre Schrecten hernex. 

—— 

Bunbenmürſe muf ben vaurmir 
—— 

In der SEAmig à Hemirts Flerian Kolodgüet im der 
Lrhtedes een Lur re, es 3 Lri e Ses S 

XPirſeen ernt Aüig. Ei Tei! Damirs reir B= 

————————— Seri —————————— 

Saüens Senntemef irelt ar reneer, Der ürt, 

Dit Er. Nuhbe für de E Die Lansmässemüibe huße 

         

  

Das Kommrer Biant Sefmabernis- brinnt ie Tcnſatin⸗   

wenn die maßgebenden Siellen geneigt ſein ſiollten, dieſem 

Berlangen zu entſprechen, dürfte die Verwirklichung an den 

hohen Koſten ſcheitern. In Memel ſoll eine itarke Spetn⸗ 

lation mit Grundſtücken eingeſedt haben. 

Zugerdlicher Rinberklub in Könizsbers 
24 Jahre Zuchthans unb 22 Monate Gefängnis 

Sieben Angeklagte ſtanden Montag vor einem Königsber⸗ 

ger Schöffengericht, ſait durchweg junge Leute, die ader 

troßdem ſchon manchen Sturm ertebt haben. Von den vier Fällen 

ichweren Raubes iſt „die Sache mit Wickbold“ dꝛe bekannteſte. Wal⸗ 

ter und Friß Endom hatten lich am 25. Septemder u. J. mit ihten 

Fahrrädern nach Wickvold begeben, um dort „ein Ding zu drehen“. 

In Begleiiung des Fritz Kauſchning. der auch bei drei anderen 

Koubitberſäüllen ihr geireuer Heljer war, überßelen fie den Eijien⸗ 

bahnaſftienien Buchhorn und feſſelten ihn. Tann wurde er unter 

Bedrohung mit Erichießen genötigt, den im Statiot ſuſe mohnen⸗ 

den Kahnhofameiſter zu wecen. Der Eiienbahnaffiſtent, ebenfalls 

mit Schußwaiſen üedroht, händigte den Vanditen die Kaſſenichlüſſel 

aus. Etwa 60 Mart fielen ihnen in die Hönde. Als Wonwod hinter 

ihnen Alormcpäiſe abgab, erwiderten ſie das Feuer. 

In einem anderen Falle war ein Hausverwalter Meiſert das 

Opfer. Tie drei wählten einen Moneiserſten als den jür ihre 

Iwede günſtigſten Zeitpuntt. Mit Lilfe einer Leiter gelangten ſie 

in die Wohnung. Der alte Herr lag bereits im Bett und hörte 

Rundfunk⸗Tanzmuntk, als plötzlich das Licht eingeſchaltet wurde und 

drei „bis an die Zähne bewafiuete Männer“ vor ihm ſtanden. Was 

iollte er machen? Etr mußzte, „wenn ihm iein Leben lieb“ war, 

16351 Mart Mietegeider herausrücken. 

Nietes, was in der Verhandlung zur Sprache kam, muiele wie 

Ausichnitte aus kitichigen Verbrecherfilmen an. Ohne Musten ging 

es nicht. Auch Blendlnternen mußten ſtets dabei ſein, ebenſo wie 

die Spinkbuben aui Totichläger und Dolche nicht verzichten knunten. 

Koch eine ganze Reihe weiterer Straftaten kam jur. Aburtei⸗ 

lung. insbeiondere Einbruchsdiebſtählr. Hühner, Enten und Puten 

wurden maſſenhaft geichlachtet und zum „Bauptquortier“ gebracht. 

Jenes Haupiquartier iſt ein Pregeikahn, der der mitangeklagten 

Frau Auguſte Weiß gehört. Dort wobnten auch die meiſten. Ein⸗ 

mal ichoiſen ſie auf der Weide eine Sterle an und „erdolchten“ fie 

dann durch Stiche in Hals und Rippen. Die beſten Stücke ſchnitten 

uec beruus, der Reſt blieb liegen. 

Es wurden verurteilt: Walter Endom zu zwölf Jahren Zucht⸗ 

haus, Ranichning zu zwölf Jahren Zuchthaus, Frit; Endom zu 

acht Jahren Juchthaus, Borowjki zu zwei Jahren Zuchthaus. Die 

anderen erhielten folgende Straſen: Fröſe ein Jahr Gefängnis, 

Wölt jechs Nonate Gejängnis, Frau Weiß vier Monate Gefängnis. 

Zuguumfall bei GSdbingen 
Am 14. Juli erlitt ein aus Neufladt über Gdingen. Danzig, 

Marienburg nach Eibing kommender Perſonenzug einen Un oll 

guf dem Gdinger Bahnbof. Aehnlich wie im Frühjahr fuhr anged⸗ 

lich dem einfahrenden Zug eine Rangiermaichine in die Flenke. 

mobei Lutomotive und Padwagen des Perfſonenzuges beſchädig: 

jein ſollen. Der übrige polniſche Wagenpark des Zuges in verſpätet, 

kt unveriehrt in Elbing eingetroffen. Keiſende ſcheinen nicht ver⸗ 
st zu cein. 

Am Wittwoch, dem 1. Juli, wurde die 30 Jahre alte Gaſtwirt 
wirme Henrielie Cibulſki aus Poblau bei Allenſtein um 10 

Uhr vormittags von ihrem Dienſtmädchen im Laden hinter dem 

Toentiich mit einer ſchweren Koppperletzung in einer Blutlache auf⸗ 
f ‚ Die Schublade mit der Ladenfate war durchwühlt und 

Südergeld lag auf dem Toontiich umher. Es ſehlte aus der Kaſſe 
ein Betrog von etwa 140 Reichsmark, darunter ein 20⸗-Reichsmark⸗ 
ichein und das übrige Hartgeld. Frau Cibumti Hatte eine anichei⸗ 

nend von einem. Hämmerichlag berrühtende Verletzung am Hin⸗ 
zerfüpf, an der fie am 6. Juli 1931 in Krankenhaus 

in Orteisdurg verßßorben iſt. Ueber die Täter fonnte 

Rrau Ciduljti fcine Angaben machen. Die Ermittlungen nach den 
Tätern find eingeleitet. Auf die Ermitklung der Täter hat der 

Kemwierungspräfident in Allentem eine Belohnung von 500 Mart 

ansgetekr. 

Weizruſſerperhaſtungen in Wilna 
Drepoiniche Pelisei nahm in den Räumen der Weißruſſijchen 
Schalgefelichait in Wiina aine Hausiuchung vor. BDier fühtende 
Veriönlichleiten wurden verhuftet. Gleichzeitig ind zahlreiche Akten 
Veichlagnahmt worden. Die Wilucer politiche Polizei geht auf dem 

Standtunff. daß unter dem Tedmamte! der Seißruftichen Schui⸗ 
geiekichen kommuriſtiiche Propoganda getrüeden werde. 

Die Siürthe petben geꝛählt 
SBerimn ber Stecchbefundsonfnahme in DOityreußen 

— Storch maß uch in dieſen Tagen ſeine „Erfaffung- durch 
dee Bebörden gefallen laſſen. Ueberall in OEprenhen behimm 
kert eine intennive Uafrage unter der Devöllerung üßber das 
Sorbandemein ven Storchnetern und die Stärke der Beietzung. 
Leiber wurde der Storch in den letzten Jahren auf den Ausßerbe⸗ 
eta: Sedrängt, denr nach den mehr als 15000 Storchnenern 1905 
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Die Banken und die Krise 
in der Industrie festgetahren — Erschütterung ihres Eintiusses 7 

Mit der jetzigen Kriſenperiode wird ein bedeutſamer 
Abſchnitt der Wirtſchaftsgeſchichte zu Ende gehen, der als 
Vorherrſchaſt des Bankkapitals beseichnet wurde. 
Wir wollen nicht behaupten, daß die Banken in der Zukunft 
aufhören werden, wichtige Faktoren des wirtſchaftlichen 
Lebens zu ſein, doch ihre führende Rolle in der Produktion, 
die bereits vor dein Kriege vorhanden war und durch die 
Ereignißſe des Krieges und der Nachkriegszeit noch mehr 
bejeſtigt wurde, werden ſie nicht mehr behaupten können. 
Jeder geſchichtliche Abſchuitt beſitzt beſtimmte, nur ihm eigene 
wirtſchaftliche Organiſationsſormen; die Periode des 
Hochkapitalismus zwiſchen 1890 bis 1930 war durch 
die Vorherrſchaft der Großbanken gezeichnet, die 
Evoche, die jetzt aubricht, wird andere Organiſationsformen 
in den Vordergrund ſtellen. 

Die Vorherrichaft des Bankkapitals diente anſangs 
vielfach dem wirtſchaftlichen Fortſchritt. 

Die der kapitaliſtiſchen Entwicklung innewohnende Tendenz 
der Konzentration erhielt durch die Mitwirkung des 
Bankkapitals an der Organiſierung der Produktion eine un⸗ 
geheure Beſchleunigung. Das Kartellweſen feierte ſeine 
wirklichen Triumphe erſt durch die Entwicklung der rieſen⸗ 
baften Aktienbanken, der „Internationalismus“ des Kapi⸗ 
tals trat mit voller Wucht erſt dann zu Tage, als es dem 
Bantkapital gelang, eine lückenioſe und allmächtige inte 
nationale Organiſation der Geldinſtiitute zu ſchafſen. 
die Vorherrſchaft des Banktapitals die Bedingungen des 
politiſchen Lebens und des Klaſſenkampfes von Grund ans 
veränderte, wollen wir hier nur der Vollſtändigkeit halber 
erwähnen, ohne darauf näher einzugehen. 

Vor dem Kriege ſtimmten die Inlereſſen der Großſinauz 
und der Großinduſtrie ſo ziemlich überein, was die Ge⸗ 
ſchloffſenheit und Schlagjertigkeit des Kapitalismus und der 
kapitaliſtiſchen Klaſſen gewaltig erböhte. 

  

    

   

Erſt in der Nachiriegszeit zeinte dieſe Einheitsfront 
Niſſe und Sprünge. 

Das klaffiſche Beiſpiel dafür lieſert Eugland. Die Lebens 
intereiſen der engliſchen Induſtrie verlangten, daß die in⸗ 
folge des Weltkrieges eingetretene Wertverminderung der 
engliſchen Mährung als unabweisbare Tatſache bingenom⸗ 
men und daß das engliſche Piund auf dieſem niedrigen 
Niveau ſtabiliſiert wurde. Die engliſche Hochſinanz — die 
City — beſtund aber darauf, daß die Goldparftät des 
Pfundes hergeſtelil⸗werdef⸗denn nur jo glaudte ſie 
ihre Konkurrenzfähigkeit dem allmächtig gewordenen Dollar 
gegenüber aufrechterhalten zu können. Die Herſtellung der 
Goldparität hatte aber eine Vertenerung der engliſchen 
induſtriellen Produktion zur Folge, was die Ausfuhr her⸗ 
abſetzte und den Import erleichterte. 

  

Die Erſtarrung des Kartellweſens, die einer⸗ 
ſeits eine der Haupturſachen der Weltwirtſchaftskriſe iſt, 
andererſeits die Milderung dieſer Kriſe verhindert, iſt eine 
Folge der Erſtarrung der Finanzierunas⸗ 
methoden des Bankkapirals. Die Kartelle hatten 
nur ſolange eine Lebensberechtigung, als ſie die Produktion 
förderten und die Geſtehungskoſten herabſetzten. Von dem 

  

  

Tage an, als die Großbanken der Induſtrie ihre ſchier un⸗ 
ermeßlichen Geldmittel in vollem Ausmaße zur Verfügnug 
öu ſtellen begannen, ward es in großem Maßſtabe möglich, 

zur Unterdrückung der Konkurrenz Induſtricunternehmun⸗ 
gen aufankaufen, um ſie ſofort ſtillzulegenu. Die Eut⸗ 
artung des Kartellweſens — Verminderung der Produktion 
bei gleichzeitiger Steigerung der Profite und Dipidenden — 
wäre ohne die Geldmittel der Großbanken undenkbar. Die 

vollſtändige Internationaliſierung des Bankweſens er⸗ 
möglichte die weitgehende Internationalißerung der 
Kartelle, was am Ende zur Folge hatte, daß die in⸗ 
ländiſchen Kapitaliſten ihre Betriebe zugunſten des 
Auslaudes ſtilllegten, ihr Einkommen aber durch die 
Zuwendungen der ausländiſchen Kartelle aufrechter⸗ 

halten, logar ſteigern konnten. 

Die Tätigkeit der Großinduſtrie, die in den letzten Jahr⸗ 
zehnten vielfach Merkmale aufweiſt, die hart au Lan⸗ 
desverratgrenzen, iſt auch durch die internationaſen 

  

    

    

  

Verbindungen der Hochfinanz angeregt nud ermöglitht 
wurden. Daß die Induſtrie der Nachkr in den neu⸗ 
erſtandenen Republiken die Finanz- und Währungs⸗ C 
der demokratiſchen Regierungen mit großem ulg 

  

tieren vermochte, war ebenfalls der Internationalität der 
Hochfinauz zu verdanken, die auch bei der Kanitale⸗ 
flucht der einbeimiſchen Induſtrie hervorragend tätig iſt. 

Auch in der gefſährlichſten Kraukheit des heutigen wirt⸗ 
ſchaftlichen Organismus, an der Fehlrationaliſie⸗ 
rung iſt in erßtrr Reihe das Vankkavital feüneld. 
unteritthenden und von ihm luyntroltierten Si 
triebe hat es förmlich zu mwmeitgehenden Ro 
rung getrieben: es ſtellt i i unbeichränktem 
Maße und zu hohem Bin .Doch die 
breainnende Weltwirtſchaftet 

Ensſtehnug euteils der 
verdauft. w⸗ elte dieſes“ antüng 

in ein verluſtbringepdes um. Die hohen Koſten der 
rung und die damit bundene unerträgliche 

e i unknrren keit der betroffenen 
ruehmungen zuerſt herab. und àzwangen ſie ſchließe! 

zur gansen und teilweiſen Schließung der Vetriebe. 

        

     

          

   

       
Für die Induſtrie aller Länder iſt es jetzt eine Lebens⸗ 
frage, ſich ans der verderbenbringenden Umklamernng 
der Grokbanlen zu beireien die Großbanken zur Her⸗ 

Wobſetzung des Zinsfußes und zum Nachlaß des Schuld⸗ 
kavitals zu zwingen. 

Wenn Deutſchland jetzt durch das Hovverſche Angebot die 
Milderung ſeiner Zinſenlaſt erreicht, dann iſt damit nur der 
erſte und nicht der wichtigſte Schritt zur Sanierung der 
deuiſchen Induſtrie getan., dieſe braucht außerdem ein 
Moratorium ſeitens des Finanzkapitals! In 
den nächſten Jahren werden wir Zeugen eines Freiheits⸗ 
krieges ſein, den die Juduſtrie gegen die Großbauken führen 
wird. Daß dieſer Kampf nicht nor der Oeffentlichkeit ausge⸗ 
fochten wird, iſt ſelbſtverſtändlich: man will durch voffenen 
Streit die Stellung der ſozialiſtiſchen Parteien nicht ſtärken. 

Paul Söende. 

  

Lehrfreiheit in Gefahrl 
Von Professor Dr. Gustav Radbruch (Heidelberg) Reichsminister a. D. 

Bon allen Reformen der Hochſchule ſei die erite, Halt zu 
gebieten der Hochflut des Ungeiſtes, der die überkommenden 
und auch von uns anerkanuten Werte der heutigen Hoch⸗ 
ſchulen in Frage ſtellt. 

Allen denen, die wißen, was unſere Hochſulen Einmal 
bedentet haben und noch jetzt bedeuten, muß das Herz blutien 
bei dem Anblick, wie non einem beſtimmten Teil der akade⸗ 
miiſchen Ingend die ſtolze Ueberlieferung der deutſchen Hoch⸗ 
ſchule ohne Achtung, ja ohne Ahnung ihres Wertes, mit 
Füßen getreten wird. Auch ein in Jahrhunderten geſammelter 
Schatz kann in wenigen Tagen vertan werden. Ich habe eine 
Blütezeit Heidelbergs aus der Nähe miterlebt, die Zeit 
Wilhelm Windelbands, Georg Jellineks, Ernſt 
Troeltichs, Eberhard Gotheins und Max Webers. 
Ich mußte den tiefen Sturz Heidelbergs im vergangenen 
Semeſiter, die das Auſehen und die Würde der Univerſität 
erſchütternden Kämpfe um Gumbel und Dehn, miter⸗ 
leben. Ich empfinde die Wunden, die dem alten Körper der 
Hochſchule geicklagen wurden, wie Wunden am eigenen Leibe 
und weiß, daß ſie auf lauge Zeit nicht vernarbenwerden. 
Dabei ſehe ich, wie diefer Ungeiſt jetzt nach einer einheitliczen 
Parole von einer Hochſchule zur anderen weitergetragen 
mird. Auch dieienigen, welche die vielfältige Standesbedingt⸗ 
heit des herrſchenden Wiſſenſchaftsbetriebes ſcharf ſehen, ſind 
weit davon entfernt, den rückſichtsloſen Erkenntuiswillen 
und die großartige Erkenntnisleiſtung auch der „bürger⸗ 
lichen, Siſſenſchaft zu ſchmälern. Sie war und iſt Siſienſchaft: 
aber was jetzt mit wüſtem Lärm und ſtumpffinniger Gewalt 
gegen ſie anftürmt, das iſt der Ungeiſt in jeiner brutalſten 

Die dem geiſtigen Kingen geweihten Näume der 
Hochſchule ſind zu Stätten roher Fauſtkämpfe 
geworden. Die Empörung über das Einſchreiten der Polizei 
auf akademiſchen Boden ſollte ſich ausſchließklich gegen die 
wenden, die es heranfdeſchworen haben. Es ſteht denen., die 
znerſt zur Gewält gegriffen haben, ſchlecht au, ſich über die 
Seßrunsge, Ant,ber ße entfbrang, Kußgabe noſerer Soey 
Señnnung, aus der ſie entſprang. Aufgabe unſerer Hoch⸗ 
ule in Bildung der Wahrheit: Sahrbeit und 
nmichts als Bahrheit iſt ihr Ziel; da aber Sahrheit uns nur 
gegeben iſt in Geſtalt von Uebersengungen. im rückhaltloſes 
und unbehindertes Bekeyntais der eigenen Ueberzengnna, iſt 
Ueberzengungs⸗- und Lehrireitzeit unſerer Hoch⸗   

potitiiche, ſoziale Bindung von ſich. Auch „nationale“ Inter⸗ 
eſten ſind ein der Wiſſenſchaft fremder Maßſtab. Vielmehr 
iil Wahrzcit und ihr Bekenntnis ſelbſt das höchſte unter 
den nationalen Intereſſen — ſie kann mit dem wohlver⸗ 
ſtandenen nationalen Intereſſe überhaupt nicht in Wider⸗ 
ſpruch ſtehen. Das gilt ſogar auf einem ſo heiklen Gebiete 
wie dem der Kriegsſchuldfrage. Kriegsſchuld⸗ 
forſchung, die bewußter⸗ und eingeſtandenermaßen dem 
nationalen Intereſſe und nicht der Wahrheit diente, würde. 
jeder Wirkung jenſeits der nationalen Grenzen entbehren. 
Man mag folche Lehre von der Bahrheit als Ziel und 
dem Kampfe gleichberechtigter Ueberzeugungen als Weg dazu 
IÜtberaliſtiſch ſchelten — für das Gebiet des Geintes betenne 
ich mich rückhaltlos zu dem liberalen Gedanken vom freien 
Wettbewerk aller Kräſfte und gegen die Selbſtgerechtigkeit 
und Machtbegierde, welche die eigene Auffafiung von dem 
was national ſei, für einen nnanſechtbaren Glaubensartikel 
kict ihre Gegner für Toren oder Landesverräter er⸗ 

Ut 

Nicht ohne Schuld an dem jetzigen Zuſtand unſerer Uni⸗ 
verfitäten iſt die vorſichtige Zurückbhaltung der Hoch⸗ 
ſchullehrer gegenüber einer Bewegung, die an den 
Nerv der deutſchen Hochſchule rührt. So hat der 
Borſtand des Hochſchulverbandes, der Organiſation der deut⸗ 
ſchen Hochſchullebrer, als die ſogenannte „Dentſche Studen⸗ 
teuſchaft“ ſich in der Aungelegenheit Gumbel mit einem 
anmaßenden Brieſe an ihn gewandt hatte, nicht den notwen⸗ 
digen Ton ernſter Zurückweiſung gefunden, ſondern im 
ſchonendſten Zwar⸗aber⸗Stil zunächk die Deuiſche Siuden⸗ 
tenſchaft wegen ihrer vaterländiſchen Geſiunung belobigt, 
dann wegen einer längſt bedauerten und verjährten redne⸗ 
riſchen Eutgleiſung von dem immer von neuem ſchmählich 
verfolgten Kollegen den weiteſmöglichmten Abſtand genom⸗ 
men, ſchließlich „aber auch“ einen einzelnen aus der Fülle 
der Uebergriffe des ftudentiſchen Kampies gegen Wumbel mit 
ſenftem Tadel bedacht. So ruft man verwirrte In⸗ 
gen.d nicht zur Ordnung. Wir boſſen, daß der Proten 
zahlreicher Hochſchullebrer gegen jene Erklärnng des Vor⸗ 
Kandes des Hochſchulverbandes dieſem Anlaß geben wirb, 
ſeine Haltung nachzuprüfen. ů 

Der nene Fall Rawiaſky bietet Gelegenheit. beßerer 
GEinſicht nachdrücklich Ausdruck zu verleihen. Tavor wird es 
für zahlreiche Hochſchullehrer abhängen, ob ſie den Hochichul⸗ 

ſchulen Grunbſtein. Die Lehrkreiheit weiſt jede kounfeſnonelle, l verband noch als ihre Bertretung werden ketrachten 
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Von Josef Diner-Dénes, Paris 

Daß die Franzoſen gute, wenn auch kleinliche Rechner 
ſind und den Pfennig zehnmal umdrehen, ehe ſie ihn aus⸗ 
geben, iſt bekaunt Seit dem Kriege iſt aber auch noch an 
die Stelle ihrer früheren Gutgläubigkeit ein Mißtrauen 
ſondergleichen getreten. Wenn ſie mit dem Auslande de⸗ 
ſchäftlich auch nur in Berührung kommen, glauben ſie ſich 
ſchon betrogen. Das gilt aber nicht bloß in materiellen 
Angelegenheiten. 

All die Großſtaaten, mit denen Frankreich zu tun hat, 
haben ſich ſeit einem Jahrhundert völlig gewandelt. Sie 
alle, die Vereinigten Staaten, England, Deutſchland und 
ſogar auch Italien, ſind großkapitaliſtiſch geworden, nicht nur 
in ökonomiſcher Beziehung, ſondern auch im Denken und 
Fühlen ihrer herrſchenden Schichten. Frankreich und ſeine 

rſchenden Schithten ſind aber heute noch gauz eben dort, 
wo ſie vor hundert Jahren waren. Frankreichs Größe, das 
iſt ſeine Armee. Ganz wie damals ſchreiben auch heute alle 
„patriotiſchen“ Blütter, daß die franzöſiſche Armee die größte 
Garantie für die Stabilität Europas iſt. Als Frankreichs 
Reichtum gelten ihnen auch heute noch die „netitée epargne“, 
die kleinen Sparer. Groß⸗ und Schwerinduſtrie, Groß⸗ 
finanz, moderner Kapitalismus. das alles erſcheint ihnen 
als fremd, und noch fehlen ihnen ſogar für die modernen 
kanitaliſtiſchen Gebilde die entſprechenden franzöſiſchen Aus⸗ 
drücke. Und ebenſo fremd m wurn das dem modernen Ka⸗ 
pitalismus naturgemäße raſche Entſchließen, raſche Handeln. 
Hier in Frankreith hat noch wie Altväterszeiten alle 
Welt Zeit. Nirgendwo iſt das Telephon weniger ver⸗ 
breitet und weniger benutzt. denn hier. Nur brieflich kündigt 
noch immer jeder „echte“ Franzoſe ſeine Beſuche an, und 
brieflich beſtimmi er ſeine Zufammenkünite. 

Sy geſthieht es, daß man hinter dem raſchen, ja über⸗ 
raſmenden Vorgehen Amerikas. Englands, Deutſchlands 
lanter Fußangeln vermutet. aß der Gedanke des „Feier⸗ 
iahres“ in zmei Tagen gere erſcheint dem Normal⸗ 
franzyſen als unglaublich. Er iſt f und feſt überzeugt, daß 
demſelben ein langes Verhandeln und Intrigieren zwiſchen 
London. Verlin und Waſhington vorausgegangen iſt. Dazu 
kommen die arußen und kleinen bürgerlichen Blätter, die 
allefamt nubändia hetzen. Natürlich! Hinter denſelben 
ſte die Induſtriellen, mit Herrn von Wendel an der 
Spitze, daun die Zementfabrikanten, die an den Befeſtigungs⸗ 
bauten dick verdienen und ſchließlich der Kanonenkönig 
Schneider⸗Creuzot. 

Dieſe Leute brauchen Panikſtimmung, damit nur von 
allen Seiten p'el Kriegsmaterial beſtellt wird, da die Zivil⸗ 
beſtellungen jetzt ſehr maner ſind. So wird denn den Fran⸗ 
zoſen vargefaſelt, daß ſie ringsum von Feinden umgeben 
ſind, und nur die Armee. Rüſtungen und Befſeſtigungen gegen 
dieſelben Schutz bieten können. 

Daß Macdonald ein geſchworener Feind Frankrelchs ſei, 
ailt als ſelbſtyerfländlich. Wie hätte er ſonſt während des 
Krieges vazifiſtiſch ſein kßnnen? Und ebenſo zweifellos iſt 
es, daß Henderſon in den Händen Deutſchlands ſei...! Wie 
denn auch anders? Er war doch Vorſikender der Zmeiten 
Juternationale, die aber hängt ganz und gar von den Be⸗ 
fehlen Breitſcheids ab, der wiederum, nach Meinung der 
franzöſiſchen Spießer, der ergebenſte Helfer und Diener des 
Herrn Brüning und des Herrn von Hindenburg iſt. 

Das wird alttäglich in Hunderten von Blättern den Fran⸗ 
zoſen erzählt. Was Wunder, daß ſie da von Angſtpfychoſe 
ergriffen werden. Nun kommt noch Herr Hoover und fordert 
ganz unerwartet, ohne ledwede vorhergängige Verhandlung, 
Frankreich möge im Intereſſe Deutſchlands ein Milliarden⸗ 
opfer bringen. Mit dem Bleiſtift in der Hand echnet man 
aus, daß Herrn Hoovers „Feierjahr“ nuur den Zweck hat, 
das an Deutſchland geborgte amerikaniſche Kapital zu retten, 
und daß bisher ſchon die Amerikaner Rieſenſummen aus 
Deutſchland abgezogen haben und dieſelben uun mit franzö⸗ 
ſiſchem Kapital erſetzen wollen. Dann rechnet man den 
Franzoſen vor — und damit hat man nicht Unrecht —, daß 
die 1600 Millionen Mark, die Deutſchland im kommenden 
Jahre nicht wird zahlen müßen, kaum genügen werden, um 
Deutſchlands Budgetdekizit zu decken, geſchweige denn ſeine 
Wirtſchaft anzukurbeln. Man wird alſo noch weitere Opfer 
fordern. Und natärlich in erſter Linie von Frankreich. Schöon 
hat ja die Bank von Frankreich 25 Millionen Dollar für 
die deutſche Reichsbant hergegeben, ganz abgeſehen davon, 
daß ſie die gleiche Summe der Reparationsbank vorſchießen 
mußte, gleichfalls für Deutſchland. Dann wird darauf bin⸗ 
gewieſen, daß die Bank von Frankreich und die ihr 
affilierte Akzeptbank nicht einen Sous kurzfriſti⸗ 
ger Kredite aus Deutſchland zurückgezogen 
baben. Was aber biete Deutſchland als Gegenwert für dieſe 
Opfer und dafür, daß ſich die Franzoſen nun neue 

Steuern werden auferlegen laſſen müſſen? Herr von 
Seekt predigt Aulrüſtung und Gewaltpplitik, die Hitlerianer 
und Stahlhelmer ſchüren zum Krieg, die Großinduſtriellen, 
die eigentlichen Herrn der KRegierung Brüäning, betzen gegen 

den Boung-Plan, und ſoger der „Vorwäris“ kündigt einen 
Kampf für die Kürzung der Neparniionen au. 

Man muß unter den Franzoſen leben, mit ihnen viel 
verfehren. um zu wiſſen, welche Angſtpſuchoſe alle dieſe Bor⸗ 
gänge in ihnen ausgelöit haben. Und ſo mancher ruhige, ver⸗ 
nünftiae Franzoſe, der bisber bedenkenlos Briand gefolat 
ilt, ſagt beute: Lieber ein Ende mit Schrecken, als ein 
Schrecken ohne Ende! Sagen wir endlich doch einmal: Nein! 
und warten wir ab, was dann geſchehen wird? 

Ob die freundlichen Reden des Herrn Brüning genügen 
werden, dieſe Angſtpſuchoſe zu vertreiben, wenn ſeine eigent⸗ 
lichen Stützen und Schützer daheim auch weiterhin in 
Kampfesſtellung verharren, iſt mehr als fraglich. Und hierin 
liegt die große Gefahr für den europäiſchen Frieden. Iſt 
Herr Brüning wirklich der große Staatsmann, als den ihn 
[o viele verſchreien, dann möge er doch nicht bloß Hilfe vom 
Ausland ſordern, ſondern auch dabeim Abbilſe ſchaffen. 
Wenn man in Frankreich ſehen wird, daß er die Reichen 
und Mächtigen ſcharf in die Zügel nimmt und nicht ver⸗ 
lucht, mit Subventionen und anderen Geſchenken ihnen das 
Manl zu ſtopfen, und wenn er endlich ſtatt die Maſſen noch 
meor zu drücken und auszupowern, die Demokratte ſtärken 
uns die Maſſen kaufkräftiger machen wird, daun wird die 
Angſsplychoſe und Panik wieder verſchwinden und ſich nener⸗ 
lich ein autes Verhältnis zwiſchen Frankreich und Deutſch⸗ 
land anbahnen laffen. Aber mit bloßen Botſchaſten und Ge⸗ 

lprächen lalfen ſich ſelche Kunder nicht vollhriugen. 

   

  

      

   

      

    

    

  

 



  

Das „ſchwarze Gericht“ 
Antrüge im Schenen⸗Vrpzeh 

Im Lüneburger Scheuenprozeß beantragte der Staats⸗ 
anwalt gegen den Anſtaltsteiter Straube 2 Jahre 3 Monate 
Gefängnis, gegen die angeklagten 14 Fürſorgezöglinge der 
Straubearuppe Gefängnisſtrafen von 3 Bochen bis zu 9 
Monaten und gegen die angeklagten Fürſorgezöglinge 
dei Revoltegruppe Geſängnisüraſen von 4 Bochen bis zu 
4 Monaten. Nachdem der Staatsanwalt auf dir Vergehen 
der einzelnen Fürjorgezöglinge eingegangen war, beſchäſtigt 
er ſich ausführlich mit dem „Prügelpädagogen“ Straube, der 
von den unglaublichen Zuſtänden in Scheuen Keuutnis ge⸗ 
babt und ſich auch ſelbſt aktin an ibnen beteiligt habe. Straube 
habe die ibm anvertrauten Jungen filtlich und lörperlich ver⸗ 
Kommen laſten. Die Tatſache, daß ſich Straube eine ihm 
ſtets gefällige „Topfkratzergarde“ herangcezüchtet babe. ſei ein 
weſentlicher Grund zur Herbeiführung der Scheuenrevolte 
Eoſtem Insbejondere ſei auch „das jchwarze Gericht“, ein 
Suſtem brutaler Selbſtjuſtiz. zu brcannanden. Den wegen 
der Revolte zu verurteilenden Fürjorgezöglingen jei zugute 

zu halten, daß bei ihrer Rerolte keinerlei Abfichten eines 
finnloſen Zerſtörungswillens vorhanden geweſen ſeien. 

Seiner Fran den Koßf abgehackt 
Im Wahnſtun 

kern mittag tötete der 51 Jahre alte arbeitsloſe Draht⸗ 
Haiek in ſeiner Wohnnuga in Gleiwitz ſeine bl Jaßre 

indem er ihr durch jünf bis ſechs Axtbicte den 
Er ſtelltc ſich dann felbit der Polizei. Der 

machir als Bewegsründe zu friner Tat verworrente 
laben unb hat ſie offenbar in einem Anfall geiſtiser Um⸗ 

ug ansgeführt. Hajok wurde in das Polizeigrfänguis 
bebrucht. —...— 

Mord nus Eiferjeicht 
In Sinucsverwirrung 

Im Mordprozeß Boulter fälllc gencrn nach dreitagiger 
Arteil. 0 das Kantonsgericht von Graubünden folaendes 

teil: 
Die Angeklagtc Simonc Boulicr wird non der Anflagae 

der Tötung freigeſprochen. Simone Bouiter batte befannt⸗ 
lich im Januar d. J. in einem aroußen Schmeiger Syiel den 
Schriſtſteller Knno Hyuier aus Eiferiucht crichoffcn. Dic Kici-⸗ 
ſorechung erfolgtc auf Grund eines gacrichtsärzilichen Gni⸗ 
uachtens, das Fran Byulter im Augenblid der Tat Sinnes⸗ 
verwirrung subilligte. 

Fuuf Zahre Zuchtheus für cinen Nanbäberfa“ 
Die Schirzerri in der Falanrßüürahr 

Das Schöifengcricht in Berlin vernricilte gchern den 
Saufmann Rönner und den Tijchtrr Behrens megen gemcin- 
jchaftlichen ichwerrn Raupcs zu ic jünf Jabren Zuchthans, 
ünf Jabren Chbrperluſt und Steilung unter Polizcinnfficht. 
Behrens außerdem au cincr Sache Gefüängtäs Wenen nher⸗ 
lauften Waffenbcßtzcs. Der Angcklagte Fleiicher mmrbe nur 
uit vernri⸗ galaeten 32u 1 b Swinte, Welana- 

Epernrteit. Die Angcilagten marcn brichnldigt. ur rei 
Monten den Kanimann Reinerinann und deßßcn Ebrfron 

8e bt an. Faßen, De Tugeklagsen behettien 5. 8 uiest. Leraubt zn —D Ingeflagten beſtri Dis 
ihre Trilnahme an dem Iicheriall. icb, 
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Die mmſttaliſchen Schumamter 
Scrbläffender Exisis 

In einem kleinen Sald bei Aachen begegncic Sirfer Tage 
ein Iuſtigrr Ing m nſcheincud recht angrhreiterten Leruchen 
meachhabenden Zollbeamien. Sornczueg marſchrrir cinr 
Mufiükknpellt. Der gaunzt Aujzug erregtt ichncd bald den 
Berdacht der Beumten und fie alarmirrirn ein Polizci- 
kammunbe. Der Erfold war verblüiſend. Dir Inſtigen 

intd ließen beträchtligh Beſtũndte aller möglichen Schumegri⸗ 
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ter bis an cine über den Solmsbach führende Eiſenbahnbrückt 

  
  

  

  

Progtamm am Freitag 

6.—6.90: W tage, ichl. rübturnüunde., Leitung: 
Sgeiait aul Suhgen Lapsinſalteieyg MiS 0 ů onzert auf 

platten.— 3,50.—-: Turnſtunde für die Hausfrau, (für VBulte. 
geichrirene ini! Rufik): Diplom⸗Gumnaltitkeprerin Minn Bolte. 

iüSTTTNN — n)..— EiE V. 

Iis 1820 Kiuſuicde Sieber“ Gfes gas (Tvoron!. Wbm it: 
Sied — 

Zug fähet gegen Auta 
Bier Tote 

Ein furchtbares Autounglütt hat ſich geſtern abend in dem      
     

Klavier!, — 16.55 rauenſtunde, Der, Taa der 
i i Das Autt munter⸗ ü E 10 » dem Soppoter Kurgarten): Kur⸗ Ort Burgſolms bei Westlar ercignet. Das Auta des Ba⸗ mrieda itektor Siieberit velis 10. Sundwixtfägit⸗ 

nehmers Temmer aus Philippftcin, das mit fünf Perſonen liche br eisberichte. Nuf1025, Lon aiaet Sonderrelbe Ab⸗ 

beſetzt war, wurde an cinem ungeſchützten Nahnsbergang von iverugg der Koripitelerrte⸗ r Ltentr1. Kirich. Mus i Ver⸗ 

cinem nuach Wetzlar fahrenden Güterzug eriaßt, 150 Meter wei⸗-Erwacht ů     ſene im Kinde. Wolſaang Jeherau. — 19.-10, (aus 
Juweimal Strakenmann. Gegenüperſtelung der geſtrigen 3 

        

  

i 5 liner Auffühxung am 25. März 1930 an 
mitgeſchleift und vollkummen zertrümmert. Der Banunter- Land aer Se Wpeen ert Melüemnen 

i i 5 3 D. Dane . — 2.: Wetierdienft. ittei ßen 
nehmer. feine Frau — nd zube! erwachlenr Tucktrr mumven zg Des. Mrpritegmites Honi. 2 ber I. — 20.15: Kunzert. Kunkorcheſicr. 
Tadegequetſcht und eine weiterr Tochter ſo ſchwer perletzt, daß Kier Li„ (ns 42 iuchvege Härt we n. Watbe Lirerer 

an ihrem Auflommen gezweifelt wird. Landientc, dir auf dem Ctlupter)h, 21.18 iter G. on Manußktivt. Nobert chiltan. 

Feive arbeitcten, verſuchten, durch Zrichengeben das Zußtper- Minftt: Verner Michel.— 2I5: Aune Verlig), Saeclterdienfß. Kacd 
der Tradga, Sportberichte. — Inichlichend bis Zl.30: 

lenal zu verkländigen, doch war es nicht möglicd, den Zug zum ů Iinterbalinngs- und Kätamnfit aus dem Jarkbuier Lönigsbers. 
Stehen zz bringer Leituna: Lofbar Karau. 
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Schweres Dammbruch⸗ 
Uungläck im Iſartal 

Blick auf die Durchbruch; 
ktelle bei Langenpreiſing 

Bei dem Kraftwerk Pfrom⸗ 

bach ⸗ Langenpreiſing in 

Oberbayern ereignete ſich 
ein ſchwerer Dammbruch, 
durch den ſich die Waſſer⸗ 

maſſen des Hauptkanals in 
60 Meter Breite auf die 

Felder der umliegenden 
Bauernböfe ergoſſen. Die 
Bewohner der Häuſer konn⸗ 
ten ſich nur mit Mühe 
retten. Der Schaden ilt be⸗ 
deutend. 

Seeeerereeeeeeeee⸗ 

Sprung vom Eiffelturm 
Aus Liebeskummer 

    

Gefumkemer Fiſchdnumpfer 
Die Neunichaft gerettet 

In der Xähr non Island ſanf der deutiche Fiichbampier Von der 300 Meter hoben Plattform des Pariſer Eifſel⸗ 

„TSI ans Sejermünôt nach cinem Zuſammentes mit dem turms itürzte ſich, anſcheinend aus Liebeskummer, eine 
deutſchen Fiſchdampier „Frantfurt'. Die Nannichaſt fynnte J Wiährige Rufſin in die Tieſe und zerſchmetterte. 

    

   

grreitct werden. ——ß5.— 

„Sti. Philibert -Sehmwierigkeitreet Unbrennbares Venzingemiſch? 
Swei Aergsnestkabrien ů Streichholz nicht seßäbrlich 

Heurn Bardel, der techniſche Direktor der Luftfabriunion, 
traf in London mit einem Flugzeug ein, deſſen benzinartiger 

anügnngsdampjers „Si. Philibert-, die von ciner Sa Beiriebsſtoff nicht ſcuergefährlich ſein ſoll. Man warf probe⸗ 
Purger Bugfierfirma ansdefüihrt werben, jchrriten nur lang⸗weiſe ein brennendes Streichhols in die Flüſſſigkeit, ohne 
ſam vormärts. Die zunchmende VSeriandung bereitei grubt é Daß es zur Exploſiou fuaiuaiunnn 
Schmicrigfeiten. Ein zweites Bergungsfahrseng iſt von 
Samburg anicrweas. — 

Dir Mugariſchen Atlantiaflieger geſtartet eeis fiamefiſches Zwillingsvaar 
Zum Finge unch Dudabeßt In Set Suce — Müme ein borrefioen Soaliwan 

Di˙ v Serli⸗ 5 E paar zwei Tage nach der Geburt auf vpperativem Wege von⸗ 
‚ — aufur iet ——— 142 Uühr Siilicher einander geirennt. Die betreffenden Babies waren durch 
— Derbanr- Sraärr 52S Singe nach Sudaprn Arßariel. ein Fleiſchband an den Hüften aneinandergewachſen. Die 

— — v DOperation in gegalũct. 

Die QMindinen⸗Tochter 
Mmwe. Marie Curie, die zweimal mit dem Nobelpreiſe ausge⸗ 

Seichnet wurde — befanntlich entdedte das Ehevaar Curie das 
Kadium — hat ihre Tochter, die ebenfalls den Namen Warie führt, 
als Afiſtentin in ihr Lavoratorium aufgenommen. Seit dem Tode 
ihres Mannes arbeitet Mme. Curic allein und widmet ſich troßz 
Trer 63 Jahre ihren Studien noch beute in eifrigſter Weiſe. 

Oyeruniſere in Polen 
Von den vier Qperntheatern, die bisher in Polen beſtanden 

(Sarichau, Pojen. Semberg und Kattowitz), werden in der kom⸗ 
Kenben Spielzeit günftigenfalls zwei, vorausfichtlich aber nur eins 
Dielcn. vor einiger Seit die Schlicßung der Kattrwißer 
Oper beichloiſen werden mußte, hat jetzt auch die Pofener Stadt⸗ 
verwaltung den Beichlaß gefaßt, den Opern⸗ und Operetten⸗ 

im Großen Thenter einzuſtellen. In Zer laufenden Spiel⸗ 

Dic Bergungsarbeiien an èdem Krac des mit 500 Men⸗ 
ichen in der Loiremündnung geinnfenen franzöfichen B 
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Und FrEE Lüiet EemH müüier Lirber Lebr in Lahe des Penntäch Juichuſßes Sas Drchegerst das Anderthulb⸗ Serfen ů — — u kohe Faatlichen Zuichuifes. Das Orcheſter der Poſener O 
EE dan Kemen in Seimar War. judnr ich des jol jedoch weiter beſtehen öleiben und im Großen Ahater ken- 

aem Irams Lüist uns faesgie einen zesiahrerbem jengen zertteren. In Semberg iß das Schicſol der Oper noch in der Am es ſei.. S3u er Seien Sies Sell Ser I. Schweße. Xur in Barichan iß das Keiterbeiiehen der vor einem Aanß an .. 3 Ares Si.. Leane Iuhre anierter Oper geiichert. 
Siee werbe hoct en. mer FED Sfist in ſagte üc er 

üee ee e er ee aeee ü in 8 Emer Scri 
a ſrin An mud irhr henen — Aehnlicß in es ü„dent Pen-Elus veranhalict die „Nordiche = à ee ergeben bir Stabt mam) hem Hamſe eine vom 3l. Asguß bis 4 September 
Taunbimte. im denn Sefr Dmgs, bei Senn Sererel Tentiche Schriſcßeßkertaaung“. In das Ehrenprüftdinm wu Femen Bater. mime. Es ſeiit eine Marmmeinſel 2. Selre Segerisf. Auet Hamfan., Thomes Mann nund ‚ein. sber i r eürr GSefe, uut Harnt. Karmer⸗ Serttopiben gemäsil. Die Tagung findet in Sn 
Ausel I Frastire 2 „ Eab. Das Tagungsshergrumti fieht als Themen var: I. Kordiſch⸗ BE ‚e fEeere i Zerice Imenezgarbeit 2. Dichter und Gegerwart, 4 Sirt⸗ é é 
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20. Fortſetzung. 

„Der Angetlagte behauptet nun, daß er durch ihre beſon⸗ 

dere Brutalität dem Mädchen gegenüber gegen Sie ſtark auf⸗ 
gacbracht geweſen ſei, und daß er Ihnen die fünfhundert Mark 

vor die Fütße werfen wollte. — Darüber wiſſen Sie nichts, 

Herr Direktor?“ 
„Darüber weiß ich nichts!“ 
„Wünſcht der Herr Staatsanwalt 

Zenigen zu richten?“ 
Der Staatsauwalt dankie. 
„Lerr Verteidiger?“ 
„Ja. Ich habe eine ganze Menge Fragen, und ich kann 

auch darauf fcine Kückſicht nebmen, ob Sie dem Herrn Zeugen 

angenehm ſind oder nicht. Es ſcheint hier der Verſuch ge 
macht zu werden. die Soche ſo binzuſtellen, ats ob der An 

geklagte gar keinen Anlaß gehabt hätte, einen Groll gcgen den 

Herrn Zeugen zu begen. Da möchte ich denn doch feſtgeſtellt 

wiſſen, daß Herr Direktor Görweed tatſächlich mit einer un⸗ 

erhörten Brutalität gegen das Mädchen vortegangen iſt. Auch 

die Art, wie hier, allerdings nur andeutend, von der unglück⸗ 

lichen Toten geſprochen wird. ijt mertwürdig genug. Ich bitte 

dem Herrn Zeugen die Frage vorzulcgen, wie alt vie Emma 

Gödel war, als er, der Direttor der „Agiſchag“, die tleine 

Angeſtellte zu ſeiner Geliebten machte.“ 
Der Vorſitzende: 
„Lerr Zeuge, können Sie dieſe Frage beautworten 

„Ich galaube, ſicbzehn“, ſagte Görweed, zögernd, langfam, 
etwas benommen. 

Dann möchte ich genau feſtgeſtellt wiſſen, ob Herr Direlter 

noch eine Frage an den 

Görweced dic Emma Göbel hikausgeworfen bat, weil ſie in 

anderen Umſtänden war, oder ob er andere Gründe hatte —, 
und welche.“ 

Nun niſchte ſich der Staatsanwalt ein: 

„Ich proteſtiere gegen dieſe Fragen, die mit dem eigent⸗ 

lichen Verhandlungsgegenſtand gar nichte zu tun haben! Ich 

proteſtiere gegen den Verſuch, einen ebrenwerten Zeugen zu 

vervächtigen und zu kränken! Ich teunme dieſe Praris, die 

Zeugen ſchlecht zu machen, um den Angeklagten zu retten, 

ſehr wohl — ſie iſt in dieſem Falle beſonders üßel angebrachr. 

Es ijt unerhört, wie man hier, um von der⸗ Tat des Auge⸗ 

klagten abzulenken, auf einem ganz anderen Feld einen Sen⸗ 

ſationsfall ſchaffen will. Ich bitte um Gerichtsbeſchluß!“ 

Der Verteidiger: 
Ich ſchließe mich dieſen Antag an, allerdings au⸗ ande⸗ 

ren Gründen. Wenn das Gericht zu einem Schuldſpruch gegen 

Thomas Hammer kommen ſolltie, was ich nicht glaube, ſo 

wird es die Frage der Motive genau zu würdigen haben. 

Es iſt für die Beurteilung der Tat durchaus nicht gleich⸗ 

gültig, ob ein Groll gegen Herru Direktor Göorweed eine 

menſchliche Berechtiaung hatte oder nicht. Ich bitte, auch 

gleich über meinen Antrag, den letzten Brief des Herrn Di 

reltors Görweed an die Emma Göbel zu den Atten zu neh⸗ 

men, zu beſchließen“ — — 

——Das Gericht zog ſich Zur. Beratumg zurück., 

Direktor Görweed war von dem Antran des Verteidigers 

jehr unangenehm berührt — was war das mit dem letzten 

Brief an Emma?! Wic kam dieſer Brief in dit Hände des 

Verteidigerss 
Er überlegte ſtart, ob er nicht plötzlich vernehmungsun⸗ 

ſähig werden ſollic — es würc überbaupt geſcheiter geweſen, 

hier nicht zu erſcheinen. — Wenn zu ahnen geweſen wäre, daß 

dieſc Affäre mit der Emma hier breitgetreten würde, hätte er 

ſich ganz ſicher ein ärztliches Atteſt erwirkt. um vom Erſcheinen 

im Gerichtsſaal entbunden zu ſein. 

Ter Gerichtshof erſchien wieder. 

tündete folgenden Beſchluß: 
„Die Frage des Verteipigers wird zugclaſſen, der 

zu den Akten gegeben.“ 
Der Staatsanwalt betam einen roten Kopj. auch der Vor⸗ 

ſitzende ſelbſt ſchien verärgert — wahrſcheinlich war er über⸗ 

itimmt worden. 
Der Vorſitzende wandte ſich nun wieder an den Zeugen: 

„Ich muß Sic aljo darum bitten, dem Gericht Darüber 

Auslunft zu geben, ob Sic die Emma Göbel — ob Sie ſich 

von der Emma Göbel getrennt haben, weil ſie von Ihnen 

guter Hoffnung war, oder aus einem anderen Grunde.“ 

Dircktor Görweed trat von einem Fuß auf den anderen — 

er überlegte ſich die Antwort ſehr iange⸗ ů 

„Der Herr Zeuge braucht nicht zu aniworten“. rief ber Ver⸗ 

teiviger plötzlich. „Es genügt die Verleſung des fraglichen 

Bricjes. Ich bitte, ihn zu verleſen. Er gibt genaueſtens Aus⸗ 

kunft über die Beweggründe des Herrn Direktors Görwerd.“ 

Der Vorfttzende übergab den Brief an einen Beiſtzer. 

Dieter las: 

„Liebe Emma! Unter den augenblicklichen Verhältuiſſen 

in es mir nicht möglich. meine Beßiebungen zu Dir fortau⸗ 

ſepen. Daß es io gekommen iſt, das haſt Du Dir ſelbſt zuzu 

ichreiben. Ich lege dir jünihundert Mark bei damit fannſt 

De tun. was Du willſt. Sollten Du das Kind ur Welt 

L io bi was das Geſes von 

mir verlanat. Du wirit die Wobnung ſväteitens nach acht 

Tagen verlaßfen und es iſt. wenn ich Dir einen auten Rat 

geben kann. vielleicht das beite. wenn Du zu Deinen Eltern 

znrückkehrüt. Du brauchit die Sache micht au tragiſch au neh⸗ 

men. Du bin nicht die Exüte und wirſt auch nicht die Letzte 

fein. der ein Malbeur paſſiert. Nrit Gõrweed“ 

Aus dem Zubörerraum börte man unwilliaes Ge⸗ 

ſchrieben 
Es ſiel Görwerd ungemein ſchwer. aber er mußte ñch be⸗ 

auemen. bieſe Krage än belaber. 

„Ich babe eigentlich vorderband feine Kraae mehr an 

ziebungen zu dem fiebzehniährigen Mädchen — einem pa! 

ben Kind — löſte. weil ſie von ihm auter Hoffnung war. 

nder aber weil er ihrer überbruißa geworden war. Die VBa⸗ 

liebigen Lerwendung — eim aufgeffärteres Mädchen als di. 

Emma Göbel wärc ſich auch krar aemorden. was er damit 

meinte. — und bätte, ſich die Arucht abtreiben laffen. Die 

nie nicht — alſoe- —— — 

„Herr Berteidiger ue zirben ichon wierder Schluß⸗ 

L 2— 
iolaSzirgeh der Herr Zeuge mit unerbörter 

das er verfübrt batte. norae⸗ 

Der Vorſitzende ver⸗ 

Brief 

   

Bube, rieĩ 

Görweed. baben Sie dieſen Brief ge⸗ 

Herr Zeuge wird wohl tetzt jelßn zugeven. daß er ſeine Be⸗ 

Briefe mit keiner Sibbe. Er aibt fünfhundert Mark zur be⸗ 

men. au den Eltern in dieiem Zuſtand. zurüctebren konnte 

murmel. 
der Borßtende icharf. Dann wandte er ſich 

2— 

den Herrn Zengen“, ſagte der Anwalt ſehr rubꝛa. Der 

des ziu erwartenden Kindes beitreitet er in dieſem 

Emm Gödel aina ins Baſſer. Die Wohmmna mmöte ſie rãn⸗ 

Wird beßritten. daß 
Brutalitat aenen das Rädchen. 
Kangen it⸗   

„Ich laſfe dieſje Krage nicht zu!“, rief; 
Ruch eine Frage an den Herrn Zeugen?“, 

Staatsanwalt und Verteidiger verneinten. 
»it etwas dagegen einzuwenden, daß Herr Direktor 
Görweed ſich eutfernt? 

Der Staatsanwalt ſchüttelte den Kopi. 
Der Verteidiger verlangte. daß Herr Görweed blieb. 

der Vorſitzende. 

Der Direttor mußte alſo auf der Zeugenbank Platz 
nehmen. 

XXV. 

Nunmehr begann die Vernehmung der ſogenannten 
Tatzeugen“, die dazu gelommen waren., als Thomas Dam⸗ 
mer neben dem Körver des bemußtloſen Görweed ſtand. 

Direktionsprokurtit Höriger wurde als erſter vornom⸗ 
men. — er war ia auch der erite geweſen, der unmittelbar 
nash der Tat den Konf in das Bürv des Direktors aeſteckt 
hafte. 

  

Mit vielen Verbeugungen gab Höriger eine genaue 
Schilderung 

Der Mann trat mit vielen Verbeugungen ein und aab 
ſich ſehr feierlich. Er bot eine genaue Schilderung. wie er zu 

Herrn Direktor Görweed ins Zimmer babe treten wollen, 
unt eine geichäftliche Angelegenheit mit ihm zu beſprechen. 
— mic er den Angetlagten binter dem Schreibtiſch gebückt 

habe ſtehen ſehen, — und wie er ſofort den Eindruck ge⸗ 
wiinn, daß da etwas nicht in Ordnunna ſei. 

Er babe auch ſofort laut gaernfen — was, das wiſſe er 

nicht mehr, und im nächſten. Moment ſei dann bereits der 

Herr Perſonalchef Manibrenner erſchienen. Und dann dir 
anseren Herren. ůä* ———* 

Weſentliches war aus ihm nicht berausaubringen: er 
machte viele Worte und ſaate nichts. Die Blutlache auf dem 

Boden batte er wegwaſchen laſſen. denn es gehörte zu ſeinen 
Obliegenheiten, für Ordnung in den Räumen der Direktion 
der Aaiſchaa zu ſorgen. 

Staatsanwalt und Verteidiger wußten ibn nichts weiter 

zu fragen; auch auf ſein Berbleiben im Gerichtsſaal wurde 
kein Wert geleat. 

Mit einer tieien Verbengung gegen den Richtertiſch und 

einer noch tieferen aegen den Direttor Görweed aing er ab. 

Der Perſonalchef Maulbrenner brachte etwas mehr 
Furbe in die Verhandluna. ö· 

  

Die Pflansenknelle ven Kanstas: 

Aus Kapſtadt wird gemeldet, daß dort ein gewiſſer Dr. 

Green aus einer⸗ Planzenknolle ein Gift gewonnen habe, 

das in ſeiner Wirkung die bisher bekannten Gifte weit 

übertreffe. Ein Tropfen davon ſoll genügen, um 10 000 

Perſonen zu töten. Das betreiſende Gift ſei in der Leiche 

nicht nachweisbar, weshalb die Regierung beſchloſſen habe, 

die Herſtellung geheim zu halten. Der Name der Giftpflanze 

fei Adenia. 

Ktin Grund zur Unruße 
In Wirtlichteit iit das Gift Adcnia ſeit über 20 Jahren 

bekannt. Der Züricher Botaniker Schinz hat es auf ſeinen 

Reiſen nach Südweſtafrika hinlänalich kennen gele. und 

der alte jetzt verſtorbene Altmeiſter der Toxikologie (Giit⸗ 

kunbe) Lewin hat es bereits im Jahre 1893 unterlucht. Es 

ſteht feſt, daß die Buſchmännex dieſes Gift von Weſtafrifa 
bis zum Kap hinunter, an der Oſtküſte, im weitlichen Sudan, 

an der Golalfße und in der Kalahari⸗Steppe als, Pieil⸗ 
gift benutzten. Dr. Green hat keine Neuheit entdeckt. 

Die wirit Pfellaifr? ö‚ 
„Wir ſind hente in Entopa kaum in der 

richtigen Begrift von der Art and Deifr 
die wilden Stämme von Pfeilgiften GSebrauch 

Gedankengange ſind uns dabei ſo freud, daß 
dieſem Gebiet aanz ungeheuerliche Dinge vorßßellen. 
rimitinen geben hier kußerſt zwecmüßns vox. Das Pfeil⸗ 
gikt iit in erſter Linie Jogbaiſe und erſt in zweiter Sinie 
Kampfaift. Bor allem ſoll es dienen, die Bewegung 
des Opfers zu ßbemmen und die Berſolgung zu erleichtern. 
Je dichter der ürwalß, deßv raſcher muß das Sift wirten. 
weil das Spurenfolgen. durch-bie Sianen und den Buſch zu 

ermüdend wäre. In der Kalahart, dieſer nur, Seitreilig und 
inſelweiſe begrünten Steppe, kann die Sour bei Wildes anf 
längere Strecten verfolgt werden. Gter genügen infolgedeſſen 
ichwachere Ffeilgifte. lind eines Sieſer ſchmächeren ißt die 
Adenin (botaniſch: Adenium bochmianuml, eine Mflanze aus 

der Familit der Hundswürgergewächſe. 

Die Pflangengattung der Hundsmürnernewächſe entält 
ar, ies ues wee rierhure, Aeieeeutegt uunbe, 
phantns, der feinerzeit durch Stvinnitnne enibeckt murör, 

  

»kung zu machen, als er den Pro 

Er war eben auf dem Wege zu Herrn Direktor Görmaed 
geweſen, um ihm über das Eraebnis einer Recherche Mittei⸗ 

turiſten Höriger rufen 

börte. Daraufbin ſtürzte er in das Zimmer des Cbeis und 

ſah, wie der Angeklaate Thomas Hammer über den Körver 

des Bewußiloſen gebeugt daſtand, ſein Werkzeugſtück noch in 

der erhobenen Rechten, gerade, als wollte er dem Herrn 

Direktor noch eins verietzen. ů 
Das wollte nun der Verteidiger unter keinen Umitän⸗ 

den wahr haben und derr Maulbrenner mußte ſchlieklich⸗ 

nach langem Frage⸗ und Antwortſpiel. zugeben. daß es viel⸗ 

leicht doch nicht aanz ſo war. Aber er blieb dabet. er habe 

ſofort den Eindruck gehabt, daß Thomas Hammer die Tat 

im Augenblick begangen hatte. — den „Mord“, wie er immer 

wieder ſagte, — und daß er ſich in einer Stellnna befand. 

wie ſie eben ein Menſch einnimt. der gerade im Augenblick 

einen ſchweren Schlag gegen einen auderen. der am Boden 

lag, gejührt hatte. 
„Wie viele Minuten, 

floſſen. von dem Augenblick 
dergeſchlagen wurde bis zu 
mer trat?“ 

„Nicht dreikia 
Ueberzeuaung. 

„Daß das einſach unmöalich iit. 
der Antbalt. „Dreißig Sekunden bleibt kein 

einen Schlag geführt hat, in dieſer Stelluna. In dreißia 

Sekunden agerinnt anßerdem keine Blutlache.— Iit es. 

richtig. daß der Herr Zeuge ſofort bei ſeinem Eintreten den 

Angeklaaten als Mörder verdächtigt bat?“ 

„Selbſtverſtändlich“, rief Herr Maulbrenner. was man 

mit eigenen Angen aeſehen hat ..“ 

Das war doch auch dem Vorſitzenden äupiel: 

Herr Zeuge, mit eigenen Augen haben Sie die Tat nicht 

geſehen, das wollen wir doch feſthalten. nicht wahr. Sic 

empfingen nur den Eindruck daß Thomas Hammer die Tat 

verübt hatte.“ 
„Wer ſollte es aber deun ſpuſt geweſen ſein?“ 

„Ich habe teine Frage an den Herrn Zeugen mehr“, er⸗ 

klärte der Verteidiger. „Er hat den Angeklagten für den 

Täter gehalten, weil kein anderer vorhanden war. Das iſt 

der ganze Inhalt ſeiner Ausſage.“ 

Herr Maulbrenner warf dem Anwalt einen böſen Blick 

zu und ſetzte ſich, da der Staatsanwalt auf ſein Verbleiben 

Wert legte, mit einer Verl- — — ieben Direktor Görweed. 

Direfktor Axtur T. Monnard war gleich nach Maul⸗ 

brenner in das Zimmer Görweeds gekommen. Von einem 

erhebenen Arm mit dem Hammer wußte er nichts, aber er 

hatte auch den Eindruck, daß der Direktor wohl durch den 

Angeklagten niedergeſchlagen worden ſei. Dieſer Eindruck 

ergab ſich aus der Situation wohl für jeden, der das 

Zimmer betrat. 

„Run hat mir,“ fuhr Direktor Monnard fort, „Thomas 

Hammer ein paar Minuten ſpäter erklärt, daß er den Di⸗ 

rektor Görweed ſchon verletzt am Boden liegend aufgejun⸗ 

den habe, und er teilte mir auch mit, aus welchem Anlaß 

er den Tirektor habe ſprechen wollen. Ich muß ſagen, daß 

dieſe Mitteilungen, ſo ſonderbar ſie auch klingen mochten, 

doch einen gewiſſen Eindruck auf mich machten, ſo daß ich 

von der Schuld des Angeklagten keineswegs mehr unbe⸗ 

dingt überzeugt war.“ 

„Kannten Sie den Angeklagten?“, 

ſitzende. 
„Ich war mit ihm bisher noch nicht direkt zuſammen⸗ 

getroffen, aber ich hatte verſchiedenes über ihn gebört und 

daraus den Eindruck gewonnen, daß er ein durchaus anſtän⸗ 

üües- ruhiger, vernünſtiger und auch intelligenter Menſch 
t. 

„Thomas Hammer hat Ihnen alſv erzählt, warum er 

den Direktor Görweed habe ſprechen wollen p 

„Fa, Direktor Görweed habe die Emma Gödbel in 

Tob getrieben, und er, Hammer, 

hbundert Mark zurückſtellen 

alaubt der Herr Zeuge. waren ver⸗ 

au, da Direktor Görweed nie⸗ 

dem Augenblick, da er ins Zim⸗ 

Sekunden“., ſagte Herr Maulbrenner mit 

lieat auf der Hand“, ſagte 
Menſch, der 

frogte der Bor⸗ 

     
in den 

hätte dem Direktor fünf⸗ 
wollen.) 

„Hat dieſe Geſchichte mit den fünfhundert Marf nicht 

einen ſehr unglaubwürdigen, roumanhaften Eindruck auf Sie 

gemacht, Herr Zeuge?“ 
„Das kann ich nicht ſagen. Es war ja gewiß keine all⸗ 

täaliche Sache — aber unglaubwürdig — nein! Zumindeſt 
nicht unmöglich.“ 

„Aber bedenten Sie doch, bitte — ein Arbeiter aibt ſo 

leicht wohl nicht eine für ihn bedeutende Summe wes — 

ſagen wir: aus Demonſtrationsgründen!“ 
Voriſetzung folgt.)     

  

Ein Gifttropfen — 10000 Tote? 
Das Märchen vom furchtbaren ſüdafrikaniſchen Pflanzengift — Im dichten Urwald 

über faft ganz Afrika verbreitet ſind und zum Teil neuer⸗ 

dings als Herzmittel verwandt werden. Ueberbaupt ſind 

die meiſten Pfeilgifte Herägifte: Herzſtörungen hemmen die 

Fluchtbewegung. Das genannte Adenium iſt ein Schling⸗ 

Lercnechey deffen giftigen Milchſaft die Eingeborenen durch 

uſtechen und Abzapfen gewinnen. Direkt in der gewon⸗ 

nenen Form wird der Milchſaft auf die Pfeile geſchmiert. 

Aber daß mit einem Tropfen 10 000 Menſchen getötet werden 

könnten — davon kann Überhaupt keine Rede ſein. 

Gift als Heilnittel 
Es kann hier bemerkt werden, daß die meiſten Hersgifte 

pereits zu Heilzwecken verſucht morden ſind. Jedoch iſt keines 

von ihnen, außer Strophantus, in die Medizin wirklich ein⸗ 

Leipier worden. Aber ſchon der Schritt vom Mord⸗Sinn 

er menſchen⸗ und tiertötenden Pfeilgifte Akrikas zur Heil⸗ 

mittelbereiinng in der zeitgenöſſiſchen Redizin iſt ein gewal⸗ 

tiges und wichtiges Forſchungsergebnis, iſt ein großer Fork⸗ 

ů ſchritt. 

WIIIA LolKssHme 
ö jetzt in den 

Bahnhofsbuchhandhmgen       
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Starke Teilnahme per heimiſchen Arbeiterſportler an der 

2. Arbeiterolympiade 

Die am nächſten Sonntag, dem 19. Juli, beginnende 
2. Arbeiterolympiade hat, wie es nicht anders er⸗ 

wariet wurde, auch in Danzig ſtarkes Intereſſe ausgelöſt. 

Jusgeſamt werden 52 Danziger Arbeiterſportler nach Wien 

fahren. 1925 bei der 1. Olympiapve in Frankfurt a. M. waren 

es 31 Danziger, die die lange Reiſe nicht geſcheut haben. 

Dieſe ſtarke Teilnahme der Danziger an der Wiener Olym⸗ 

piade iſt umſo bemerkenswerter, als die kataſtrophale Arbeits⸗ 

loſigkeit und die gewaltige Wirtſchaftskriſe ſelbſtverſtänplich 
die arbeitende Bevölkerung viel ſchwerer trifft als das Bür⸗ 

gertum. Jahrelang iſt aber ſleißig geſbart worden unh nun 

acht es nüchſte Woche los. Am Dienstag, dem 21. Juli, abends 

19.51 Uhr, wird von Danzig aus die Fahrt nach Wien ange⸗ 
treten. Der Weg geht über Breslau, wo die Danziger Mitt⸗ 
woch, morgens 4.47 Uhr, eintreſſen. Eine Stunde ſpäter. 5.47 

Uihr, geht der Sonderzug von Breslau ab. Den Sonderzug 
werben auch die Danziger Arbeiterſportler benutzen. Nach⸗ 

mittags, um 16.43 Uhr, werden die Danziger mit ihren-Freun⸗ 

pen dus Schleſien und Oſtpreußen, denn auch die Königs⸗ 

berger und Elbinger Arbeiterſportler fahren mit dem Bres⸗ 

Iauer Sonderzug, in Wien eintreſfſen. Am Donnerstag, dem 

23. Juli, beginnt vann der Haupteil der Olympiade, 

die ihren Höhepunkt am Sonntag, dem 26. Jult, in dem Feſſt⸗ 

sug und den MNaſſenübungen finven wird. 
Die orhaniſatoriſchen Arbeiten in Wien ſind ſoweit ge⸗ 

pichen, baß, kommt nicht noch irgendeine gewaltige Kata⸗ 

ſtrophe dazwiſchen, mit der reibungsloſen Abwicklung der 

2. Arbeiterolumpiade gerechnet werden lann. Augenblicklich 

wird von Wien aus das Feſtmaterial an die Vereine ver⸗ 

Jandt, jo daß die Olympiateilnehmer in der Lage ſein werden, 

lich die Zeit während der Olympiape einzuteilen. — 
5 ichte werden über den Verlauf der Olympiade ausführlich 
erichten. 
te den Fefttomitees wird noch folgendes bekanntge⸗ 

macht: 
In Wien wird man beim Zweiten Arbeiter⸗Olympia ein 
Heer von photographierenden, Sportlern anireffen. Sie und 

ulle bic, die in ihren Ferien Kameras mit nach dem Ausland 

nehmen wollen, feien darauf hingewieſen, daß ſür Apparate 

und Platten für eigenen Gebrauch in vielen Ländern Sonder⸗ 

vorſchriften beſtehen, die manchmal recht beträchtlich vonein⸗ 
—— wborichtite Segper gibt Wib. in raphieren au Lofſenen 

vonbervorſchriften über das Photographicren auf offenen 

Plätzen und Straßen. 

Oeſeerreich läßt ohne weiteres einr Kamera eptl. anch 
zwei für vden eigenen Gebrauch mii cinführen. Des⸗ 

gleichen tönnen bis zu zwei Dutzend Platirn vder Film⸗ 
pudts mitgrnommen werden. 

Die Tſchechoſlowatci geſtattet hingegen nur einen Apparat 

und ein Dutzend Platten oder nur einen Filmpack. Alles 

äbrige muß verzollt werden. Militäriſche und Sun⸗ 

Lagen bürjen nicht photographiert werden. Es beſteht in allen 

Stiaaten cin ausbrückliches Verbnt. Eines nehmen wir vorne⸗ 
weg. Das Betreten der Spirljelder zum ausſchließlichen Zweck 
des Photographierens iſt nur mit beſonderer Exrlanbnis des 

Olvmpiade⸗Komitees geſtattet. Jeder Verkauf von Olbunviade⸗ 

Anfnahmen zu gewerbsmäßigem Zweck, ſei es als Auſichts⸗ 
voſtentien oder als Nreſſebhutos, iſt Perbolen. Aiffnahmen 
dürfen lebiglich von den Zuſchanerptäten aus gemacht kwrerben 
und cs wünſcht vas Zentraltrmitee, daß von jedem Siſd rin 
gnter Abaug eingeſchickt wird. 

Außerdem ſchreiht der „Arbeiter⸗Lichtbild⸗Bunp“ einen 

Phuto⸗Weiibewerb ans. 
Jeder Amateur⸗Fhwiograph, der Mitgliep eincs der Zentral 

Tommiſſion für Arbeierſport und Körperpilegt angrherenden 

Berbandes iſt, lann zu den geftelien Themen „Wien im Zei⸗ 
chen der Olympiade“, „Sponnende Momente von der Olhm⸗ 

Biade“ und „Momente vom Kongreß der ſozialiſtiſchen Inier⸗ 
Kativnale belicbig viel Photos im Mindeſtfermat von pͤ mal 

2 Zentimeter einſenden Auf der Kückſeitr ‚ind techniſche An⸗ 

aaben über Belichtungszeit, Grgenſtand der Aufnahmen uihw. 
zn vermerten, ievoch krint Kamen, ſondern nut cin Motin. 

Ein Lerſchioſfener, das gleiche Motio tragender Bririnmichlas 
Jend Amarg 12 Adreiſc aphoios nm bi⸗ enfbolfrn. Die Ein⸗ 

jendung ettbewerbsphotos hat bis zun 2. Augnmi n 

Die Redafktion der Zetlſchrift des Arbeiter⸗Lichkbülp⸗Aundes 

Liolgrn. — 
Arxbeiten werzaen versff 

Sunziger Spsriretlen mas Ceue Eu 23 und Su Sali 
reiß der vsßesiſte Hochfchul⸗Daufchalsciner Xeäsntäee 

  

Freutz—Piebner-2:6, 7-5, 

  

le Danzig nach Halle, um dort an den Kämpfen um 

Ke euiſche Dochſchulmeifterſchaft teilzunehmen. 

Schon am Tage nach ſeiner Rückkehr hat Welimeiſter Max 

Schmeling die Veniner Univerfitäts⸗Augenſlinil aufgejucht, 

um Prof. Adam wegen einer im Kampf mit Stribling er⸗ 

litienen Deririsl des linken Auges zu konjultieren. Be⸗ 

lanntlich hat Stribling in Cleveland ſeinen Gegner ſchon in 

einer der erſten Runden mit dem Daumen ins Auge getroſ⸗ 

jen, und Schmeling hatte ſeither fortdauernd Beſchwerden. 

Prof. Adam hat nach der Unteriuchung dem Weltmeiſter emp⸗ 

fohlen, vorlaufig auf jedes Traiuing zu verzichten, um die 

Sehkraft des Auges nicht zu gefährden. 

  

  

Moſtock—Dangig 4:0 

Der Tennishäbtekampf Noltod.Dangia. 

der den Beainn des Internalionalen Turniers der Zeppoter 

Sportwoche bildete, wurde von Aoitock, das durch Rabe und 

Freutz vertreten war. mü 4:⸗0 Punkten. 8-2 Säsen und 

556:37 Spielen gewonnen. In den beiden Einäelſpielen 

waren die Danziger aut in Farm, Dr. Acker ließ ſich durch 

zmei Schiedsrichterjeblentſcheidungen im erſten Sat nur 

ſehr ſtark beirren, ſonn bätte er gegen Rabe ficher auch 

einen Dreiſatzkampf erzwungen. Allgemein int nom au be⸗ 

merken, daß die größere Turniererfahruna der Gäne in 

kritiſchen. Momenten triumphbiertc. Ronock. zuern genannt. 

gab es folgende Ergebnine: Rabe— Dr. Ader S:6. §-0: 

Rabe⸗Frentz—Dr. Acker⸗Pies⸗ 

ner 6·8, 3-6, 6.2 uẽnd Rabe⸗Freut—Bauer⸗Lange 6⸗3. 6-4. 

Des Algemeine Ingendturrier 
wurde geſtern gleichfalls beendet. Wie ichon nach dem bis⸗ 

herigen Verlauf der Konkurrenzen zu vermuten war. Plieb 

nur der Titel des Meiſters im Junioreneinzelſpiel in 

Danzig, die anderen fielen nach auswärts. Die Ergebniſſe 

der Schlüßrunden ünd: Juniorensinzel: Atenſti (Danzia 

gegen Seller [Zuppot) 6=3. 6:3; Juniorinneneinsel- WII. 

Boclel Frantiurt a. O.) gegen Frl. Samuelſon 1oppoil ö.-3. 
5·1: Juniorendoppel: Siegfried⸗Keinbold (Köniasberal aegen 

Beldomffi⸗Blenſti (Dansial 5:2. 4:6. 6-1? Inniorinnen⸗ 

doppel: Fri. Boeſel [Frantfiurt a. O.) und ri. Ma 

10 00. 62 gegen Frl. Berent und Frl. Samuelion Dan⸗ 

zig) 6-0, 6:2. 

  

   

    

Branderbargs Stuffelsreiſter ů 
MWit den Staffelmeiſterſchaften ſanden die brandenburgiichen 

Titellämpfe am Dienstagabend aul dem Tiergarten⸗-Eryri⸗ 

E Kren Abichluß Es Patten ſich frotz des Sucheniaee 

zah! Zuſchauer eingefunden., denen recht ivannende 

Kãmpfe gebolcn wurden. Suie Zeiten Lonuten Aallerdings ani 

Der jehr ſchlechten Bahn nicht gelaufen werden. In der 4“ 

100⸗Meter⸗Staffel verteidigte der SC. Chaxlottenburg ſcinen 

Ttitel in 2 Sel. ver den Berliner SC. in 4.: umd Dar⸗ 
Kochba: erjelgreich. e ren 
liner SC. in der N40⸗-Wetecr⸗eir-ichnit in 3:- Si vor 

in 3 21.1 bexans. Des 
i Xciex⸗ 

      

Ietzter 
30 Krier in Führnng: der demwiiche Keiſter 
micht nur den Borſprng aui. jj 

in 16: 56.2 einen kuappen Sies berans. Zweiter wurde 
SCC.-in 16: 565,¾ vor dem Deniichen 
Drn Frauen lam . Hranbenbnra“ ‚ber 41π Keter in 50 E 
vur den beidben Vannſchafien ves SCC. in Keinüerehren. In 
der 300⸗Keter⸗Staffcl triemphirrie der Bexſinetrt SE. in 

  

7 525 vor dem Olnmpiichen SC- 

ů Künissberger Teunisfpöeler in Dauzis 
Als beionderts Ereigris is Danziger Arbeitertvort 

zn perzeihnen, dan im Augauns Mirslicder Nes Axbeiter⸗ 

Tennisfinb-MT, Könissberg als Gaſt der „Freien Terni⸗ 

Sereinigung in Denais weiler. Es itt geplani, ein grn5s- 

zrdiges Txrrier Murchzufnbrrr. Nes Woffenilich nißht feisae 
werbende BSirkrmg verürhien ra Da die Serbandinggen 

  

ich. ESinen drmte Putkeren Sſes 3e der 

256, Bei   norbh nicht berndet fe, mird Näberes in Sen nächften Tagen 
Pærichtrt. 

  

Oeuiſche Schwimenſiene in Puris 

Im Mittelpunkt des am Dienstag, dem franzöſiichen 

Staatsfeiertag, im Stadion Tourelles veranitalteten 

Schwimmfeſtes ſtand der Große Preis von Paris. Ein 

Kraulſchwimmen über 100 Meter, das klaſſiſche Rennen, 
wurde erwartungsgemäß von dem franzöſiſchen Rekordmann 

und Meiſter Jean Taris in 1:01,2 gewonnen. Der junge 

Kölner Haas belegte in 1:038 einen guten zweiten Platz vor 

dem Belgier Coppietirs, der 1:06,0 benötigte. Einen beifällig 

aufgenommenen Sieg feierte im 200⸗Meter⸗Bruſtſchwimmen 

Schwarz (Göppingen) in 2:57,8 vor dem Franövjen Lauby 

(3:00,8) und Cartonnet (3:02,00. Mit einem weiteren deutſchen 

Erfolg endete auch das Kunſtſpringen, das Europameiſter 

Riebſchläger (Zeitz! mit 126 Punkten und Platzsiffer 16, 

allerdings nur ganz knaup gegen den Franzoſen Heinkelé 

mit 116 Punkten und der gleichen Platzziffer, zu ſeinen 

Gunſten entſchied. Im 100⸗Meter⸗Rückenichwimmen um den 

Präſidentenpreis triumphierte der Franzoſe Noual in 1214.2 

über den Wiener Koller 2i 1:15,4. Zwei neue franzöfiſche 

Rekorde gab es bei den Damen. Frl. Humblot itellte im 

100-Meter⸗Rückenjchwimmen mit 1:250 eine neue Landes⸗ 

beitleiſtung auf, Zweite wurde die frühere Rekordhalterin 

Blondeau in 1:29,4, während es für Elfriede Saſſerath mit 

1231.0 nur für den dritten Platz reichte. Hervorragend iſt die 

MRekordzeit von Ppvonne Godard im 100⸗Meter⸗Kraul⸗ 

ichwimmen mit 1:10,4. In der gleichen Schmimmart ſiegte 

über 200 Meter Frl. Gouth Kolmar! in 2:37,2. 

  

  

Die Deutſehen weit zurückgefallen 
Tour de France 

Erwartungsgemäß ſind die deutſchen Teilnehmer auf der 

Frankreich⸗Rundſahrt nach der 12. Etappe am Mittwoch ſehr 
weit zurückgefallen und in der Länderwertung nimmt 

Deutichland ſetzt ſogar den letzten Plas ein. Ausgeſchieden 

ünd Risſchke und der Belgier van Trucht, während drei 

weitere Fahrer. die zwar nach Kontrollſchlus eintrafen, aber 

nicht die ſeſtgeſetzte Höchſtzeit überſchritten hatten. wieder 

eingereiht wurden, ſo daß noch rund 5‚1 Teilnehmer, im. 

Rennen ſind. Länderklaffement: 1. Frankreich 294.14,10, 

2. Belgien 291, 7, 3. Italien 285,31,34, 4. Auſtralien⸗ 

Schweiz 295,42,11, 5. Deutſchland 295,45,47. 

  

Von den Handballfeldern 

Dir Spielr der Arbeiterſportler — Die Turnerinnenſerie der 

II. Klaſſe — Langfuhr II gegen Danzig II 4: 0 

Das Spiel jand auj dem Reichstolonie⸗Platz ſtatt. Lang⸗ 

juhr war während der ganzen Zeit tonangebend und ſiegte 

nach belieben. Vier Tore waren die Ausbeute guter Kom⸗ 

binalion. 

  

Adler gegen Schidlitß 11 m1:0 (: 0) 

Adier, auf eigenem Platze ſpietend, war ükerlegener al⸗ 

S Reſultat ausdrückt. Dem Sturm ferlt der Torwurj. 

zahlreichen Anriffe auſ das geaneriſche Tor jührten, in 
Damit war der Sieg ſicher. 

   

   

ber erſten Spielbälfte zum Errolg. 
denn Schidlitz wurde nie gefährlich. 

Fauſtballpflichtſpiele ů 

Die Spiele wurden ſehr durch den ſtarken Wind beeinträch⸗ 

»gt. Langjuhr II ſiegte über Dan⸗ig II 48 :30. während ſich 

dir erßten Mannſchaften mit 61: 43 für Langjuhr trennten. 

In Chra trafen ſich Fichte 1 und F.T. Zoppoi. Fichte ſicgte 

mit 65: 46. 

Sente abend 19.50 Uhr ſpielen auf dem Schafertal⸗Platz 
Joppot und Langfuhr I. 

     

  

  

Englanb iit alleln kbrig geblleßen 
Um den Davisvokal — Endſpiel in der Europazone 

Die Entſtheidung im Europaendſpiel des Davispokal⸗ 

meiibemer am Freitag in Prag gefallen. Die Eng⸗ 

länder Bugbe⸗Perrn ſchlugen im Doppel-die Tichechen Men⸗ 

Sel⸗Marfalef 6·14 1.6 6:1 6:2. Damit hat England den dritten 
Gewinnpunkt erobert und liegt nunmehr als Gegner von 

Amcrila im Interzonenweitſpiel, das in den Tagen vom 

17. bis 19. 7. im Pariſer Tennisſtadion Roland Garros aus⸗ 

artragen wird. Der zweite Tag des Davispokalkampfes in 

Prag war wegen eines kurz vor Beginn niedergegangenen 

KRegens mit 3000 Perionen nur ſchwach beſucht. 

    
   

  

  

Jinanzkriſe verhindert Reunen 
Die ougenblidliche Finanzkriſe und die beiden Bank⸗ 

keiertnse in Dentſchland haben ich auch auf den Sportibetrieb 
itörend ausgemwirtt. Der für Donnerstag in Karlshborſt an⸗ 

veſctzte zmeite Renniag der Berliner Internationalen Renn⸗ 
mwoche, in deßen Mittelpankt das internationale Jagdrennen 

auf Dienstag, den 21. Juli, verlegt worden, nachdem 

e Karisderjier Trabrennen am Mittwoch ausgefallen 
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